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® ALCHYMIA DENUDATA 
» REVISA Gobr: AUCTA, 


Das bi ifienhere nie recht geglaubte / durch ders 
nunmehro aber wuͤrcklich beglaubte und aus allen Zweiffel geſetzte neu 
u berſehene und vermehrte oder in vielen beſſer erklaͤhrte 


Munder der Matur / 


5 Nebſt angehängter 
e Beſchreibung der unweit Zwickau i in 


Meiſs en zu Weber, . und anderer umliegenden 
Orthen gefundenen 


BVoldiſchen Hande / 


i Vorſtellend / 
Welchergeſtalt aus unterſchiedenen allhter auftichtig 


mit Nahmen genannten Materien, wie auch auf unterſchiedene Art und 
Weiſe i in der That und Wahrheit eine Univerfal-Mediein auf menſch⸗ 
N Leib und zur Verbeſſerung der Metallen, zu bereiten, 


Wie auch 


Daß al demxonte univerlali ollerPhilöfophorum 
Schrifften ungeachtet, dennoch ein höͤchſt nutzbahres und groſſen 
Profit tragendes Particulare zu erlangen ſey; 


Alles nach Ianatoieri en dem Studio Chymico ob ele⸗ 
genem Fleiſſe, theils mit Augen geſehen, theils mit Händen felbit ges 
macht / und des von vielen ſich darauf beruffenden Philofophifchen Fluchs 
ungeachtet, um erheblicher Urſachen willen und andern zu einem gu⸗ 

ten an in dergleichen mit Experimenten nachzufolgen 


) gan Tag 255 
; TEN . =. 8 r 
_ Römifen Rittern und Comite Palat. 
TO BRESLANY 
SG Joh. eee en und Erben. 
1716. 
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C Manu, namque ipfe v vol 
| facilisque ſequeturt 
si te Fata vocant, aliter, non viribus 
| ullis | 
Vincere, nec duro poretis convellere 
| a ferro, | | 
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NMeue Vorrede. 


Nach allen Wuͤrden geehrter Leſer 


5 Sogn U der neuen Aufflage gegen- 
e waͤrtigen Tractats hat mich 
| 98a) erſtlich der Abgang der Exem⸗ 
plwarien / indem auch nicht ein 
einziges mehr uͤbrig / und doch 
ſtetige Nachfrage darnach iſt / und vors 
andere der / GO. T ſey Lob! gute Ruff 
und Auffnahme deſſelben bewogen / wie 
ich denn ohne Scheu kuͤhne ſchreiben 
darff / daß er kaum zum erſtenmahl an 
des Tages Licht gekommen / als ſchon 
eine vornehme Perſon alle Exemplaria 
auf einmahl wegkauffen wollen; Will 
geſchweigen / wie eine andere vornehme 
in der Chymie wohlerfahrne / Hochge⸗ 
lahrte Perſon in Preuſſen / ſolchem Tra- 
ctat das Lob gegen iederman gegeben / 
daß / ob man ihn ſchon in eine Wag⸗ 
Schale und in die andere ſo viel Gold 
legte / als ſolcher Tractat wiege / er ſeiner 
* IC Wuͤr⸗ 
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Autor Achymiæ denudatæ, und HOLE 
vergelte es ihm hier zeitlich und dort 
ewig / daß er auf die Gedancken gekom⸗ 
men / folchen Tractat in öffentlichen 
Druck zu geben / weil ich vermittelſt 
deſſelben im Golde und Oleo vitrioli al⸗ 
ſo viel gefunden / daß ich an keiner 
wuͤrcklichen Particulair Tinctur zu 
zweifflen mehr Urſache habe. Ja / ich 
nehme GOTT zum Zeugen / wie daß 
es noch keine 9. Wochen / daß ich aber 
in vornehmer Compagnie war / wo 
noch ein anderer / unwiſſend daß ich der 
Autor ſey / in dieſe Worte heraus 
brach: Ich geſtehe / daß ich noch kein 
Buch funden / welches mich alſo con- 
tentiret / als die Alchymia denudata, 
der Autor muß ein unvergleichlicher / 
ehrlicher und aufrichtiger Mann ſeyn / 
weil er gethan / was noch keiner ge⸗ 
than hat / zum wenigſten bin ich ihm vor 
meine Perſon hoch verbunden; ſein 
Kr * 3 Buch 


Meue Vorrede. 

Buch iſt mein ſtetiges Hand⸗Buch / wel⸗ 

ches auch ein anderer vornehmer groſ⸗ 

ſer Mann / der doch ſonſt wenig von der 
fleißig lißt / und ich kan mit meiner Ehre 
betheuren / wie ich ein wuͤrckliches Ein⸗ 
bringen an 3. Ducaten in der Marck 
Silber / aus ſolcher vermittelſt des Sul- 
phuris Veneris gefunden / ja neulich gar 
uͤber 4. Ducaten erhalten / wollte GOtt! 
ich ſollte den Autorem kennen / ich woll⸗ 
te ihn 50. Meilwegs zu gefallen reiſen / 
und meine Danckſagung abſtatten / er⸗ 
zehlte auch den gantzen Proceſs darbey / 
welchergeſtalt er damit zu wercke gehe. 
Ich koͤnte noch was mehrers beyfuͤgen / 
allein der Wahrheit ungeachtet / moͤch⸗ 
ten ſich doch einige finden / welche es mir 
mehr vor einen Ehr⸗Geitz / ja wohl gar 
vor Auffſchneiderey auslegen moͤchten / 
wiewohl ich auch kein Circumforaneus, 
der ſeine Kunſt mit Atteſtatis zu bewei⸗ 
ſen noͤthig hat / und ſich ſonſt das Werck 


bey denen geuͤbten und Rae ſel⸗ 


1 


ber ruͤhmet / wahr machet und lobet / ob⸗ 
gleich diejenigen / die alles Fadeln / und 
doch nichts beſſer machen konnen / 
e N ſchnar⸗ 


m. Neue Vorrede. 
ſchnarchen und toben / oder ehe ſie ein 
Ding recht angreiffen / wieder auf die 
Seite ſchmeiſſen / und hernach laͤſtern. 
Denn gleich wie ich etwan vor andert⸗ 
halb Jahren unbekannter Weiſe zu ei⸗ 
nem kam / der doch ſonſt ein groſſer Chy- 
micus ſeyn will / welcher mir unter das 
Angeſicht ſagte: Ach! es iſt alles erlo⸗ 
gen was in dem Buch ſteht / ich habe un⸗ 
laͤngſt den rothen Sublimat oder Cinna- 
barin Lunæ machen wollen / mein Subli- 


mehr darzu gehöre und in 
Leun dee KO OD 
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| an verneh⸗ 
men muͤſſen / daß andere nichts thun / als 
nuꝛ nachdes AutorisNahmen / Leben und 
Wandel auch Vermoͤgen zu fragen / ent⸗ 
weder den Brey vollend gar ins Maul 
geſtrichen zu haben / oder erftlich aus ans 
Rue, Bier! ge 
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gezogenen ſich zuinformiren/obes auch 
rathſam / das Buch in die Haͤnde zu neh⸗ 


men / und was darißen anzugreiffen / wie 


ſich denn einige gar unterſtanden / ob es 
ſchon nicht wahr / zu ſagen: O ich kenne 


den Autorem wohl / oder ich habe ge⸗ 
hoͤrt / er ſey ein Mann aus Leipzig / der 
ſelber nichts hat. Item ein anderer: Es 
iſt ein Laborant von Nuͤrnberg / ſeiner 
Profeſſion ein Studioſus, der alles aus 
Buͤchern geſchrieben / und niemahlen 
mit Haͤnden was gemacht / und ſo fort. 
Nachdem abeꝛ noch nichts auf der Welt / 
das allen gefalle / ſo kan ich mich dieſes 
ſchon auch beſcheiden / und achte dahero 
ſolche Schimpff⸗Rede von dergleichen 
Ignoranten und Calumnianten eben ſo 
wenig / quaſi me aſinus calcitraſſet, 


denn ob mich eine Hure falva venia lobet / 
oder ein m verſpricht / ſo iſt es mir 
doch all Es waͤr zu wuͤnſchen / 
daß ſolche Leute zuruͤcke daͤchten / wie ſie 


auch Kinder geweſen / und falva venia 
in die Wiege hoffiret haͤtten / und doch 
nun reinlicher lebten? Es iſt ja ſo ei⸗ 
ne artige Conſequenz: Dieſer hat vor 
dieſem nichts gewuſt / ergo kan er un⸗ 
Nu | mog⸗ 


Neue Vorrede. 


moglich nun was wiſſen oder gelernet 
haben. eee ſolche Mu⸗ 
cken / die ſich nur ſelbſten am Lichte ver⸗ 
brennen / allhier billig fahren / und ſage 
ich nur noch ſo viel / wie der reſpective 
hochgeehrte und geneigte Leſer / aus der 
alten Edition und hiernechſt folgenden 
Vorrede erſtlich erſehen wird / wie daß 
ich vor mich und meine Perſon ja nicht 
die geringſte Ehre iemahlen / ſondern al⸗ 
lein GOttes meines Schoͤpffers Preiß 
und Ruhm / auch daꝛneben des ehulichen / 
duͤrfftigen Nechſtens Nutz und Heyl ge⸗ 
ſucht / (ſonſt würde ja meinen Nahmen 
öffentlich haben beydrucken / oder gar 
meine Perſon in Kupffer ſtechen und 
‚Daran fügen laſſen /) und vor das an⸗ 
dere darneben einem ieden ſeinen freyen 
Willen gelaſſen / was davon zu glauben / 
zu probiren und zu machen oder nicht / 
wie ich es denn hiemit nochmahlen in ie⸗ 
des freyen Willen ſtelle. Auch drittens 
daß ja nicht folget: Dieſer hat das Buch 
zum Drucke uͤberbracht / ergoͤ iſt er der 
Author ſelbſt / ergo kan man in dem Or⸗ 
te / wo das Buch zu finden / erfahren / 
wer der Autor ſey / oder wo er anzutref⸗ 
Ne * fen. 
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Freue Vorrede. 
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fen. Ergo wird man daſelbſt wasde 


Autor noch nicht offenbahret / vollends 


erfahren koͤnnen. In der Wahrheit / 
nein dieſer Schluß iſt betruͤglich / und die 
Erfahrung wird vielen die Falſchheit deſ⸗ 

ſelben / und wie alle Muͤhe und Unkoſten 

vergebens angewendet worden / geleh⸗ 
ret haben / maſſen den Autorem biß dieſe 
Stunde noch niemand ſagen oder verge⸗ 
wiſſern kan / ich es mich auch gegen kei⸗ 
nen Menſchen geruͤhmet / noch mich bey 
iemanden darzu verſtanden / wie wollen 
es denn andere beſſer wiſſen. Darzu ſo 
kommt es viertens darauf auch nicht ein⸗ 
mahl an / ſondern auf eines ieden Fleiß / 
Unterſuchung und Geſchicklichkeit. Hat 

einer denn dieſes alles mit Verſtande ge⸗ 
than / und findet ſich betrogen / denn kan 
er laͤſtern und eher nicht / welches aber 
mit GOttes Beyſtande keinem begegnen 
wird / er ſey denn ein Erg-Ignorante und 
in Laboribus Chymicis durchaus uner⸗ 


fahren. Deñ ob ich ſchon nicht einem ie⸗ 


den den gantzen Brey ins Maul geſtri⸗ 
chen / findet einer doch ſo viel Wahrheit / 
als ihn einiger maſſen contentiren kan / u. 
mehr als noch ohne Ruhm / doch 1 


ſtande der Wahrheit zu melden / von kei⸗ 
nem Autore ſo neulich geſchehen. Dar⸗ 
um ſo laſſet Columnianten Columnian- 
ten / und Tadler Tadler ſeyn / was gehen 
uns dieſe an / weil wir ja im gantzen Tra- 
ctat durchaus mit felbigen nichts / ſon⸗ 
dern allein mit ehrlichen und aufrichti⸗ 
gen Leuten zuthun haben / denn vor dieſe 
und nicht jene iſt alles geſchrieben. Euch 
aber / die ich allhieꝛ meyne / und die ihꝛ den 
Grund der Kunſt / und nach dieſem dar⸗ 
von ein Stuͤck Brodt oder die Beluſti⸗ 
gung in der Natur per realitatem & pof- 
Hbilitatem ſuchet / bitte ich / fetzt hintan 
mein / des Autoris Nahmen / Perſon / Le⸗ 
ben und Wandel / auch Reichthum und 
Vermoͤgen zu erforſchen / denn das hilfft 
ench nichts / ſondern betruͤgt euch viel⸗ 
mehr / denn wie viel Arme und Elende / 
daran ſich die Welt auch geaͤrgert und 

geſagt: Wie ſoll uns dieſer weiſen was 
gut iſt? hat GOtt aus dem Staube er⸗ 
hoben / und ſo gar geſetzet neben die Fuͤr⸗ 
ſten feines Volckes / angeſehen dieſer 
Gott noch lebet / ſo ehermahlen auch 
aus einem Saul einen Paul gemacht / 
und hingegen / wie viele vornehme und 
| Rn, keki⸗ 


Neue Vorrede. 

reiche Leute haben auch ehemahl GOtt 
die Ehre gegeben / ſich gedemuͤthiget / und 
in geringem Stande ſo wohl als ſchlecht 
und gerecht zu leben beliebet / und ſonder⸗ 
lich dieſer Kunſt Ergebene? Iſt unter 
euch auch wohl einer / der iemahlen einen 
Adeptum geſehen / oder von demſelben 


gehoͤrt / welcher in groſſer Pracht und 


Herrlichkeit gelebt / vieles Volck zu ſeiner 
Aufwartung gehalten / und zu ſeinem 
Vergnuͤgen die allerkoſtbareſten Pallaͤ⸗ 
ſte erbauet / auch nach groſſen weltlichen 
Ehren geſtrebet haͤtte? der trete auf / ich 


will hoffen / es wird ſich keiner finden / ga 


doch wuͤrckliche Adepti mehꝛ in der Welt / 
als ein oder ander glauben moͤchte / ja 
auch noch in Europa / ob man ſchon fta- 
tuiren will / als ob ſie nun alle nach In⸗ 
dien gegangen / und das liebe Teutſch⸗ 
land verlaſſen haͤtten. Wie ich denn 
auch ferner ſage / daß ihr euch doch ja 
nicht einbilden wollt / als ob nur ein Roͤ⸗ 
miſcher Ritter / und ein Comes Palatinus 
in der Welt waͤr / und weil ihr etwan ver⸗ 
nommen / daß der / ſo euch genennet wor⸗ 
den / der Autor ſen / weil allhier ein J. ſte⸗ 
het / und er Johañes heiſſe / daß . 
% | eben 


Neue Vorrede. 
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eben Johannes heiſſen muͤſſe / weil es ja 
auch Iſaac / Jacob / Joſeph / und ſo fort 

bedeuten kan / allerdings als auch kein 
Buchſtab im gantzen Alphabeth oder 
A. B. C. da nicht zu ieden fo viel Nomina 
propria geſetzt werden koͤnnen / welche 
ſolche bedeuten moͤchten. Vielweniger 
glaubet / wenn einer kommt und ſich bey 
euch ruͤhmet: Er ſey mein Bruder / 
Schwager / oder ſonſt vertrauter 
Freund / und habe alle Vortheile und 
Handgriffe / die etwan allhier um der 
Unwuͤrdigen willen auſſengelaſſen wor⸗ 
den / von mir erhalten / und wolle ſelbige 
euch lehren / nur daß er eine Mahlzeit 
Brodt / oder Gelegenheit bekomme / euch 
was abzureden / welche Leichtfertigkeit 
nun auch bekannt wird / und ſo fort / ſon⸗ 
dern leget vielmehr Hand an dasjenige / 
ſo ich euch geſchrieben / und ſehet zu / ob es 
die Wahrheit ſey oder nicht / und ſo ihr 
ſolche erblicket / dann braucht euren Ver⸗ 
ſtand auch in etwas / die Vortheile und 

Handgriffe ie mehr und mehr zu erler⸗ 

nen / ja thut wie ich gethan / und laſſet 

nicht nach / biß ihr auch auf den höͤchſten 

Gipfel der Kunſt geſtiegen / und ae 
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Neue Vorrede. 


„Vergnügen völlig erlanget. So ihr 
aber keine Wahrheit in ichtwas finden. 
wuͤrdet / dann hebet erſt an / und nicht zu⸗ 


vor / nach meiner Perſon zu fragen / und 
mich ferner durch alle Predicamenta zu 
hecheln / wofür mich aber Gott / als ich 


verſicheꝛt genug bin / wohl behuͤten wind / 
es kaͤme de / wie gedacht / ein ſo gar Ertz⸗ 


Ignorante, welcher in Laboribus Chymi- 
cis gantz nicht erfahren / oder ein einge⸗ 
bildeter / hochmuͤthiger Großſprecher 


nicht bey den Buchſtaben bliebe / ſondern 


daruͤber / der ſich an der Einfalt aͤrgerte / 


ſtracks alles nach ſeiner groſſen Weisheit 
verlaſſen wollte / oder ſonſt dem Pferde 


nicht recht in das Maul griffe / (als oben 
von zweyen gedacht / die groſſe Ohymict 


ſeyn wollen / und doch nicht einmahl den 


Cinnabarim Lunæ machen koͤnnen / wel⸗ 


chen mir doch mein allergeringſter 


chen beyden Sorten es leider! ich ſage 


noch einmahl leider! es heutiges Tages 
ſo gar unzaͤhlige hat. Denn was ich 
euch hier aber mahl ſchreibe / iſt die lau⸗ 
tere Wahrheit / und ie mehr ihr ſuchet / 


je mehr ihr finden werdet / doch alles 
Km 941 


Neue Vorrede. 
nach dem Willen Gottes / eurer Ger 
ſchicklichkeit und unermuͤdeten Fleiſſe / 
auch Aufmerckſamkeit / worzu ich Gluͤck 
wuͤnſche. Es iſt zwar wohl an dem / 
daß man bald verreden ſollte / der Welt 

durch oͤffentlichen Druck zu dienen / und 
ihr ſeine mit vielen Unkoſten / bluthſau⸗ 
ren Schweiß / auch anderer vielen Ders 
drießlichkeiten erworbene Wiſſenſchafft 
umſonſt alſo vorzutragen / weil man 
insgemein doch nur Undanck davon hat: 
wie denn nur neulich ein ungehobelter 
grober Gaſt mit einer Fama Hermetica 
auch gekommen / den doch 1 niemand 
beleidiget / vors 2. ihn niemand darzu 
gebethen / daß er ſich vor iemanden re⸗ 
vengiren ſollte / und 3. er auch ſelbſt die 
Welt gar nicht das alleꝛgeringſte beſſere. 
Dargegen gelehret / was er an andern 
getadelt / ſondern nur mit Worten prah⸗ 
let; Allein weil man um eines boͤſen 
Menſchens willen nicht verreden ſol / al⸗ 
len ehrlichen und frommen Menſchen den 
Dienſt abzuſchlagen / als mag er lauf⸗ 
fen / weil man doch ieden Vogel am Ge⸗ 
ſange erkennet / und vor mich dieſes noch⸗ 
mahlen ſeyn / in Zukunfft aber .. 


Meue Vorrede. N 


ne Ruhe an einem fremden Orthe 
ſuche / der ſo nahe nicht ſenn wird / und 
was ich der Welt zum beſten habe thun 
wollen / alles hier. Zu einem mehrern 
wird mich dergeſtalt um ſo eines wil⸗ 
den Schweins willen auch niemand ver⸗ 
binden / ob ich ſchon ſonſt allen ehrlichen / 
rechtſchaffenen / fromm und fleißigen 
Menſchen zu dienen geneigt und ver⸗ 
bunden / der ich bin des nach allen 
Würden geehrteſten Leſer? 
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Nach Standes Würden reſpecti⸗ 
ve hochgeehrter und geneigter 
„de, Kr 
h komme allhier mit einem 
ractat an das Tage Licht / 
EN von welchem ich unerrörher ſo 
tftrey als ſicher ruͤhmen kan / 
daß dergleichen noch niemah⸗ 
len in oͤffentlichen Druck gelanget - 
denn er beſtehet aus lautern wahrhaff⸗ 
ten Experimentis, die einen ieden / ſo 
nur ein wenig Verſtand und Erfah⸗ 
renheit hat / zu einer vollkommenen 
Wiſſenſchafft der gantzen Alchymie 
leiten können / worüber mancher die 
Achſeln ziehen und ſagen wird: Ja es 
wird wohl auch ſo einer ſeyn / als wir 
derſelben ſchon viele haben / die gleich⸗ 
falls auff dem Titul⸗Blatte und ſonſt 
verſprochen / in allen alſo zu ſchreiben / 
dergleichen noch von keinem Autore 
beſchehen / und man hernach bey den⸗ 
er IX ſelben 
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ee 
fſelben doch weiter nichts / als bey allen 
andern vorhergehenden gefunden / und 
nur die Augen in Darſtellung der ſchö⸗ 
nen Figuren / Parabolen / Metaphoren / 
Allegorien und dergleichen beluſti⸗ 
gen / nicht aber ein Stuͤck Brodt da⸗ 
durch ins Hauß verdienen konnen / auch 
zuletzt ſich noch damit abweiſen laſſen 
muͤſſen: Daß deutlicher zu ſchreiben 
nicht erlaubet / weil man ſonſt von allen 
Philoſophis verflucht werden mochte / 
wie ich denn ſelbſten dergleichen Scriben- 
ten ſehr viele weiß / ſo aber geblaſen und 
das Mehl im Munde behalten / oder 
auf recht gut Teutſch: Ehrliche Leute 
5 nur genarret / und ſie um das Geld be⸗ 
kkrogen haben / welches fie vor ſolche Buͤ⸗ 
cher gegeben. Oder man wird mir wohl 
gar aufrucken / daß wo die Kuͤnſte / 
derer ich darinnen gedencke / ja ſo 
groß und wahr / wie ich denn zu ſo 
einen harten Entſchluß gekommen / es 
der gantzen Welt / und alſo den Un⸗ 
danckbahren ſo wohl als den Er⸗ 
kaͤntlichen vor Augen zu ſtellen (da doch 
bekant / daß die wahre Wiſſenſchafft 
der Alchymie ſo ein Werck / woron 


2 2 


Dr 


Alte Vorrede. 


die Unwuͤrdigen kein Theil haben ſollen) 
und es nicht allein vor mich behalten? 
Gleichwie ich nun auf den erſten Ein⸗ 
wurff weiter nichts antworte / als daß 
ſich der reſpective hochgeehrte und ge⸗ 
neigte Leſer nur die wenige Zeit und 
Gedult nehmen wolle / gegenwaͤrtige 
Blaͤtter zu durchſehen / worauf er am 
beſten ſelbſten urtheilen kan / ob ich 
wahr geredet oder nicht / oder es au 
wie andere gemacht / alſo ſage auch 
auf den andern / daß mir hoffentlich er⸗ 
laubet ſeyn wird / mit den Meinigen 
zu thun was ich wolle / wann es nur 
ohne Beleidigung Gottes / hoher Ds 
brigkeit / und ohne Schaden meines 
Nechſten geſchicht / welches doch von 
allen hier keines / ſondern ich ſuche viel⸗ 
mehr hierdurch Gottes Ehre / weil 
man ja uͤberall / zu allen Zeiten und von 
jedermann horet / daß die edle Chy- 
mie oder vielmehr Alchymia ein pur» 
lauteres Werd, , Gabe und Seegen 
Gottes ſey und bleibe; von Gott al⸗ 
leine komme / und keinem mit dem al⸗ 
lerrichtigſten und vortrefflichſten Fun- 
damenten gegeben werde / als dem / der 
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Alte Vorredd. 

den Allerhoͤchſten inbruͤnſtiglich um 
Verſtand und Weisheit biktet / wie 
denn auch / ſo es bloß an des Menſchen 
Kunſt und Wiſſenſchafft gelegen waͤre / 
die Welt⸗Kinder ſchon laͤngſtens darhin⸗ 
ter ſeyn / und dieſelbe in Mißbrauch 
bracht haben wuͤrden / aber weil ſolche 


gar uhralte Kunſt alſo nicht von Men⸗ 


ſchen kommt / ſondern darum ein groſ⸗ 
ſes Geſchencke des allerhoͤchſten GOttes 
billig verbleibet / weil es nicht nur ein 
allerherrlichſtes / luſtiges / nuͤtzliches 
und Frucht⸗bringendes Studium inde⸗ 
me / daß alle Corpora, fo auf Erden 
ſind / in ihre Principia oder erſten An⸗ 
faͤnge nicht alleine zu reduciren / ſon⸗ 
dern auch gar in neute/ reine / verklaͤhr⸗ 
te und plüͤsquamperfecte Leiber zu ſe⸗ 
tzen / und dadurch ſo wohl alle geringe 
Metalle zu Gold zu machen / als auch 

alle Kranckheiten zu curiren / und den 
menſchlichen Leib in langen Leben / biß 
an ſein Ende geſund zu erhalten weiß; 
alſo achtet man auch denjenigen vor 
den gluͤckſeligſten Menſchen / welcher 
darinnen wohlgefahren / warum ſollte 
ich denn alſo / als ein Werck⸗Zeug Got. 
N e tes, 


Alte Vorrede. 
tes / ſeine Wunder nicht groß machen / 
und meines Nechſten Nutzen / Heyl und 
Wohlfahrt befoͤrdern helffen / ohne daß 
ich der Philoſophorum Fluch achtete / 
denn wie viele ſind ihrer wohl / ſo ſich 
darauf beruffen / welche in derſelben 
Rath Schluß mit geweſen / oder wel⸗ 
che nur einen wahren Philoſophum 


eſehen / und ſolchen Fluch von ihme ge⸗ 
11 5 ? Eine lahme Entſchuldigung / 
und weiter nichts iſt es / denn ſollten die 
wahren Philoſophi, ſo Gottes gelaſſe⸗ 
ne und gerecht einhergehende Leute 
ſeyn wollen / mißguͤnſtiger als GOtt 
ſelbſten ſeyn / der doch allen Menſchen 
wohl will / und ihnen alles zeitliche und 
ewige Wohlergehen goͤnnet / das wollen 
wir nimmermehr hoffen? Non ſolum 
nobis nati ſumus, ſed ortum noſtrum 
vindicat partim Patria, partim Paren- 
tes, partim amici, ſagt der Heydniſche 
Orator, und die Chriſtliche Liebe erfor⸗ 
dert noch ein mehrers. Und ob mir 
einer auch ſchon ferner einwenden 
wollte: wenn deme alſo / warum 
denn ihrer ſo gar viele / ja faſt unzehli⸗ 
che rechtſchaffene Leute / darinnen des 
Won 9093 rech⸗ 


| Alte Vorrede. 
rechten Weges fehlen / und in Hoffnung 
reich zu werden / daruber in das grofte 
Armuͤth gerathen / A zu Grun⸗ 
de gehen / und es der liebe GOtt ſonder⸗ 
lich der Zeit nicht allen Chriſten gebe / 
da doch bekannt / daß es die Heyden ge⸗ 
habt / und erſtlich an den Tag gebracht / 
welche den rechten GOtt nicht einmahl 
gekannt; ſo dienet aber zu wiſſen / daß 
dieſelben Heyden ſich in ihrem Leben an⸗ 
daͤchtiger und gelaſſener gehalten / als 
der Zeit viele Chriſten nicht / auch end⸗ 
lich durch ſolch groß Geheimniß GOtt 
ſelbſten erkennen lernen. Und weil 
nun ſolch hohes Arcanum von GOTT 
dem Menſchen / ob ſchon nicht als 


nothwendig zum ewigen Leben“ doch 


aber auch nicht zur Verdammnüß ges 
geben wird / es wolle einer denn durch⸗ 
aus nicht anders / und GOtt / der Het 
tzen und Nieren prüfet / iedes gut und 
böfes Abſehen nach ſeiner Göttlichen 
Almiffenbeit lange zuvor fiehet ; ale 
bleiben wie vor alſo nach zu dem Eins 
gange diefer allerhöchften Kunſt un⸗ 
Tchliche Pforten; bey feinem Mittel 
Steg unendliche Irrwege; und zu ſei⸗ 
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Alte Vorrede. 


nem Ende ein faſt nim̃er erlangtes Ziel / 
oder Lilium inter Spinas. Und das vors 
andere um ſo viel mehr / weil es darbey 
auch ſo viele vermeynte Philoſophos hat / 
die in ihren Einbildungen die Weisheit 
ſelber noch uͤbertreffen / ihre gefaßte 
Qoncepte gleich vor untruͤgliche Wahr⸗ 
heiten ausſchreyen / und darmit nicht 
nur ſich ſelber / ſondern auch andere jaͤm⸗ 
merlich betruͤgen / und hernach ſich 
ſchaͤmende da und dort ausreiſſen / nicht 
erwegende / daß das rechte Werck der 
Weiſen / und ein wahrer Philoſophus 
Adeptus fo gar ein rarer Vogel / ob es 
ſchon ſo viele Fantaſten hat / die bald ei⸗ 
nen da / den andern dorten geſehen / 
geſprochen / und von ihme dieſes und je⸗ 
nes communiciit bekommen haben wol⸗ 
len / welche Voͤgel ein Verſtaͤndiger a⸗ 
0 gleich aus dem Geſange erkennet. 
Vors dritte / wird in der gantzen Kunſt 
auch bald nicht ein treuer Lehr⸗Meiſter 
gefunden / welcher nur eine Materie 
darzu mit Nahmen nennete / und ſelbi⸗ 
ger Bereitung auffrichtig lehrete / ja 
ungeachtet mehr als eine Materie / wie 
wir hinten mit mehrern hoͤren werden / 
daraus Iincturen bereitet worden / 


Alte Vorrede. 
und noch zugerichtet werden koͤnnen / 
fo ſchreiben fle doch vielmehr alle / um 
uns confus zu machen / es ſey nur eine / 
auch nur ein Modus dieſelbe recht zu 
præpariren / und machen es mit der De- 
ſcription ſo bunt und krauß / daß ein 
Ungeuͤbter von dergleichen Dingen viel⸗ 
mehr abſtehen / als ſich darzu wenden 
ſollte. Wie ich denn gerne geſtehe / daß 
ich ſelbſten vielmahle gewuͤnſchet / nim⸗ 
mermehr von dieſem Studio etwas gehoͤ⸗ 
ret zu haben; angeſehen man ſich in der 
Jugend gemeiniglich damit præcipiti- 
ret / fein Vertrauen gleich zu feſte dar⸗ 
auf ſetzt / alle andere ordentliche Profef- 
ſiones, in Hoffnung dadurch alleine 
ſchnell groß und reich zu werden / 
auf die Seite ſtellet / ander Gluͤcke ver⸗ 
abſaͤumet / und ſich endlich / wo man 
dabey unglücklich / in den groͤſten kuin 
ſtuͤrtzet. Worzu eine Urſache mit iſt / 
daß man fo gar unzehliche Proceffe 
findet / welche einen heute zu dieſem 
und morgen zu einer andern Materie 
verleiten / auch ſo vielerley proceduren 
vorſchreiben / und alſo nicht zulaſſen / 
daß man ein Subjectum nacheinander 
gruͤndlich unterſuche / und die So 
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(wohl ale den Nuten Darbep eigen 


erlanget / was bey iedweder zu thun. 
Wannenhero ich mein eigen Geld dar⸗ 
auf zu wenden ſo wohl nicht geſchonet / 
als auch mich nicht geſcheuet faſt halb 
Europa deßwegen zu durchreiſen / al⸗ 
ler Orten erfahrne und geuͤbte Leute 
auffzuſuchen / ihrer Kund⸗ und Freund⸗ 
ſchafft mich theilhafftig zu machen / und 
dergeſtalt einen feſten Grund⸗Stein zu 
meinem Vorhaben zu legen / welches 
mir eines theils zwar ziemlich gegluͤcket / 
andern Theils aber / und ſonderlich auf 

die letzte faſt fehl ſchlagen wollen / in⸗ 
dem ich dadurch die beſte Gelegenheit 
und Mittel bey nahe verabſaͤumet / 
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; 


auch endlich durch das leidige Kriegs ⸗ 


Weſen vollend um alle Commodifaͤt 
bracht worden. Und nachdem man 
billig alles in Gottes Willen ſtellen muß / 
fo bin ich doch mit der erlangten Wiſ⸗ 


ſenſchafft vergnuͤgt / und habe unterdeſ⸗ 


fen für mein groͤſtes Wohlſeyn auch 
Chriſtlich und billig erachtet / mit dem 
mir verliehenen Talento, meinem Nech⸗ 
ſten / der vor ietzo beſſere Zeit und Gele⸗ 


genheit darzu hat / in ſo weit zu dienen / 


als weit es bey GOtt und der erbahren 
Welt zu verantworten ſtehet / auch zu⸗ 
gelaſſen iſt. Denn gleich wie ich ſelber 
alle diejenigen iederzeit gehaſſet / ſo was 
in oͤffendlichen Druck geben wollen / als, 
les dabey zu offenbahren verſprochen / 
und doch hernach nicht ſo viel vorge⸗ 
bracht / daß man von ſie nur ſo viel er⸗ 
lernet / als das Gold vor den Tractat 
ausgetragen; als weiß ich auch wohl / 
wie weit man ſich vor diejenigen offen⸗ 


bahren duͤrffe / welche von Gott gleich⸗ 


ſam nicht darzu erleuchtet. Ja ich bin 
auch verſichert genug / daß ob ich es 
ſchon noch deutlicher machte / und alles 


ausfuͤhrlich ſetzte / der groſſe GOTT 


ſelber feine Göttliche Hand dennoch We . 
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die Unwiirdigen darüber halten / und 
fie mit Blindheit ſchlagen wuͤrde / daß 


ſie entweder die Sache nicht vor wahr 
anſehen und glaubten / und alſo auch 


nicht unter die Haͤnde in Arbeit nehmen / 


oder nicht an rechten Orthe angreifen / 


auch ihnen mehr als tauſend Fehler und 


andere groſſe Verhinderniſſe auffſtoſſen 
wuͤrden / ſo das Werck wieder verhin⸗ 
derten / und in Vergeſſenheit braͤchten. 


Von mir will dißfalls nichts ſagen / ſon⸗ 


dern nur den Comitem Treviſanum re⸗ 
den laſſen / wie lange er als ein Gottes⸗ 
gelaſſener Mann die Kunſt gewuſt / und 
aller zugeſetzter Ehre und Vermögens: 
ungeachtet / dennoch warten muͤſſen / 
biß er zur Ruhe kom̃en / und ſelbige an⸗ 
fangen koͤnnen. Kurtz: wann ich hiermit 
ſchon ein mehrers nicht gethan / als daß 
ich diejenigen mit Nahmen genennet / 


darinnen ich ſelbſten gearbeitet / oder 
arbeiten helffen / und den gluͤcklichen 


oder ungluͤcklichen Ausgang davon al⸗ 


len in der Kunſt Suchenden treulich und 


aufrichtig unter die Augen gelegt / und 


alſo einen auf den rechten Weg geleitet / 


und den andern vor Schaden gewarnet / 
ſo hoffe ich doch mehr / als alle bißheri⸗ 
F ge 
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Alte Vorrede. 


(Denn von groſſen / als Comite Tre- 


viſano, Baſilio, Valentino, Theophraſto 
und andern mehr / rede ich nicht.) De⸗ 
rowegen wird der reſpective hochgeehrte 
und geneigte Leſer / davon nicht anders 
urtheilen / als daß mein eintziges Vor⸗ 
haben / all denjenigen / ſo lange in Chy⸗ 
mia oder Alchymia geſtecket / um viele 
Gelder dadurch vergebens gebracht 
worden / oder ſonſt darinnen uͤngluͤck⸗ 
lich geweſen / und noch biß dato keinen 
auffrichtigen Lehrmeiſter oder treuen 
Unterricht bey einigen Autore irgends⸗ 

wo finden koͤnnen / auch deßwegen an 
der Wahrheit und Muͤglichkeit mit 

Nutzen etwas zu thun faſt ſelbſt zu 
zweiffeln anfangen wollen / einmahl ſo 


viel Licht und Wege zu zeigen / als mir 


GOTT Vermoͤgen darzu verliehen. 


Wie ich ihnen demnach hiermit auch bey 


Gott und meinen Ehren verſichere / 


daß alles / was ich allhier geſchrieben / 


nicht etwan nur eine bloſſe Meynung / 
ſondern die lautere experimentirte 
Wahrheit ohne allen Falſch / Betrug / 
Hinterhalt und Heucheley / ſo daß ich 


dahero auch kuͤhnlich dabey ſchreiben 


darff: 


N De 
darff: Hier arbeite nach wer da wolle / 
denn ob ich ſchon die Graͤntze der Ver⸗ 
ſchwiegenheit nicht gantz und gar uͤber⸗ 
ſchritten / ſo wird doch ein ieder die 

Wahrheit / und darbey ſo viel finden / 

als ihn vor ſein Geld contentiren kan. 
Kan fie demnach ein-oder dem andern 
alſo vor ſich oder in andern Dingen an 
ſtatt eines Probier⸗Steines und Nicht: 

Schnure dienen / ſo dancke er GOtt und 
nicht mir dafuͤr / indem auch ich ſolche 
von ſelbigen habe / und verbunden bin 

meinen Nechſten ſo wohl vor Schaden 
zu warnen / als in allem guten ehrlich 

und treu zu allittiren / denn ich ſuche ſel⸗ 

ber ein mehrers dadurch nicht / als ie⸗ 
dermann zu zeigen / daß GOtt die Sei⸗ 

nen endlich doch nicht verlaſſe / wann 
ſie ihn nur nicht verlaſſen / und darne⸗ 
ben in Fleiß und ſcharffen Nachſinnen 
nur beſtaͤndig verharren / ob ſchon die 

meiſten / fo ſich zur Alchymie wenden / 
ſtracks von aller Welt vor verdorbene 
und betruͤgliche Leute geachtet werden / 
auch daß die Alchymie aller Ignoran- 
ten und Feinde derſelben ungeachtet / 
dennoch eine wahrhaffte Kunſt ſey und 
9 5 ver⸗ 


verbleibe / und bin vergnuͤgt / wann 
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der Leſer dadurch nur glücklich werde 
und mir dafuͤr ſo viel wuͤnſche / daß 


GOTT ver allmaͤchtige Herr Himmels 


und der Erden / mich auch bald zur Ru⸗ 


he ſetzen / und meiner gehabten vielen 


Muͤhe / Fleiſſes und Erfahrenheit / eines 
in der Stille genieſſen laſſen mochte / der 


N & 


ich bin und verharre / des reſpectiye 
hochgeehrten und geneigten eſers 
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Handelt ob mehr als eine Materie 
in der Welt fey / daraus eine wuͤrckliche 
| . Tin&ur bereitet werden konne. 5 
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geehrter und geneigter Leſer! nach 

der Experientz, und kehre mich an 
nichts / ob dieſer oder jener Autor 
davon pro oder contra ſchreibet / ob 
ich derſeſben ſchon auch einige finden wollte / wel⸗ 
che nicht nur davor halten / daß das Univerſal 
mehr als einem Subjecto und auch viel mehr als 
auf einen Weg bereitet werden koͤnne / ſondern 
zugleich öffentlich bekennen / als fonderlich der 
Prediger⸗Muͤnch Apollinaris, daß ihn mehr als 
zwanzigerley Art und Weiſe wiſſend Gold zu 
machen. Ja der vortreffliche Philofophus Ba- 
ſilius Valentinus iſt mir hierinnen ſelbſt nicht 
entgegen / indem er meldet / daß bevor Er das aller⸗ 
vortrefflichſte Subjectum erkennen lernen / wel⸗ 
ches ihn der Gott Saturnus in ſeine Haͤnde ge⸗ 
ſchencket / nachdem Er ihn um Nath gefraget / Er 
die Tinctur aus dem gemeinen Golde bereitet / 
welches andere Scribenten mehr confirmiren / in⸗ 
den bald einer da ſetzt: Auch iſt Diele. e 
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nach unfern Meiſter⸗ Stück die herrlichſte unter 


allen / die auf Erden ſind / ergo muͤſſen ja der 9 
ſelben mehr ſeyn / und der andere dorten: Die⸗ 
ſes Werck kan aus vielen Dingen gemacht wer⸗ 
den / und zwar ſo iſt es gewiß / daß es ex omni- 
bus tribus regnis, als aus dem Animali ſo wohl 
als ausdemVegerabili und Minerali præpariret 
werden kan / wie ich / der Author dieſes / denn ſelb⸗ 
ſten eine gewiſſe Perſon kenne / welche aus dem 
Menſchen eine wuͤrckliche Tinctur bereitet / und 
damit in Beyſeyn zweyer vornehmen Perſonen 
öffentlich tingiret / ob ſolche Kunſt ſchon vielen an⸗ 


dern / die in eben dieſer Materie gearbeitet / nicht 
gelingen wollen / welches denn gar offt geſchicht / 


daß ihrer etzliche einen Proceſs zu laboriren vor⸗ 
genommen / und iſt derſelbe einem darunter gera⸗ 


then / den andern allen aber mißlungen / den es iſt / 


wie in der Vorrede gedacht / ſolche Kunſt eine Ga⸗ 


be Gottes / weleher ſie giebt / wem er will / ja es 
verſiret die Goͤttliche Provideng in dieſem Wer⸗ 


cke fo gar nachdruͤcklich / daß obgleich mancher 
Materiam weiß / auch wohl gaꝛ denProcefs darzu 
in Haͤnden hat / Ihm doch von dem Hoͤchſten die 
Haͤnde (wie man zu reden pflegt /) gemeiniglich 


alſo gebunden werden / daß er niemahls zum Ver⸗ 
ſuch und Vornehmen des Wercks ſchreiten und 


treten köñen / wie ſich denn leicht hundert Hinder⸗ 
niſſe vor eine dazu finden / und ich ferner nicht mit 


Stilleſchweigen uͤbergehen kan / daß auch e⸗ 


ben gedachter Perſon / fo die Tinctur einmahl 


ſchon wuͤrcklich bereitet hatte / ſolche ihr doch zu 


zweyen 


* 


22 0 27 


zweſen unterſchiedenen mahlen nicht wieder ge⸗ 


rathen wollen / gleichwohl habe ſolche verdorkhe⸗ 


ne Maſſam, welche durch Projection nicht ein⸗ 
gehen und wie vorige tingiren wollen / vor mich / 
indem er als ein guter Freund mir ſolche gab / via 
particulari, oder auf eine gewiſſe Weiſe in das 
Silber gebracht / und ſo dann / ſo ſchwer als ſie 
gewogen / das ſchöͤnſte Gold daraus geſchieden / 
und diß kan bey meiner hoͤchſten Wahrheit be⸗ 
theuren / wie ich denn auch nachmahlen von ihme 
den vollſtaͤndigen Procefs bekommen / ob ich ſol⸗ 
chen ſchon bereits in Haͤnden hatte / aber nicht 
wuſte noch glaubte / daß darinnen eine ſolche 
Wahrheit und Muͤglichkeit ſtecken koͤnnte / ja ich 
habe ſolchen ſeind dieſen auch an noch mehrern 
Orten antroffen / und darbey angemercket / daß 


ie einer etwas anders als der andere beſchrieben / 
wannenhero er auch leicht einem angehen kan / 


und dem andern nicht / daß man aber auch aus 
dem Ruß / und alſo s Regno vegetabili, wann der 
Kuͤnſtler ſolchen gebuͤhrlich zu ſolviren und ſein 
reines von unreinem zu ſcheiden weiß / derglei⸗ 
chen i Stuͤcke zuwege bringen könne / laſ⸗ 
ſe ich an ſeinen Ort geſtellet ſeyn / weil ich darin⸗ 


nen weder was gethan / noch thun ſehen / ja es 
kan ſeyn / daß ſein Saltz / welches durch den 


Brand von aller determination und Specifica 
Idea feines vorigen ſubjecti abgewichen / ſo dann 


weder animaliſch / vegetabiliſch noch minera- 


liſch und alſo ein recht Univerſal. Saltz zu allen 


kraͤfftig / biß es wieder ka ln Hand 


zu 


RC 


em) man 


ei eu 


su etwas bracht / und aufs neue fpecificivet wird / 


auch ſolches herrliche Saltz einen rechten Mer- 


curium und Sulphur halte / ia ein gelindes Sol. 
vens des Goldes abgebe und auch per ſe in ein 
Metall zu verwandeln ſtehe / weil es von dem Sa⸗ 


le Urinæ wenig differiret / und ich mit meinen Au⸗ 


gen geſehen / daß man aus dieſem letztern ohne 
addition der geringſten mineraliſchen oder me⸗ 


talliſchen Materie / ein wuͤrckliches Queckſilber 


oder Metallum fluidum gebracht / der wunder⸗ 


liche Operationes gethan / welches ich ſelber 
nicht geglaubet / wo es / wie gedacht / nicht mit 


meinen Augen gefehen achte dafür / daß viele / 
wenn fie die ſes leſen oder hören / ſich noch daran 
aͤrgern / und ſolche groſſe Weisheit vor eine 


Narrheit halten werden / weil es ihnen unmoͤg⸗ 


lich deuchten wird. Gleich wie ich es aber mit 


naͤhern und billig mineraliſchen Materien mehr 
als mit ſo weit entlegenen halte / alſo ſuche auch 


nicht meine Meynung durch einige Authores zu 
behaupten / noch durch philoſophiſche oder ge⸗ 
lahrte Vernunfft⸗Schluͤſſe zu befeſtigen / ſondern 


ich ſchreibe alleine / was meine Augen geſehen / 


und meine H aͤnde gemacht / auch noch machen 


können / und laſſe die Richtigkeit der Sache 


allen ordentlichen Satzungen oder geſetzten 
Ordnungen billig auch vorgehen / und ftatuire: 
dahers ein mahl vor alle / daß certo reſpectu, oder 
meine Meynung ſano ſenſu genommen / mehr als 


0 


ein Subjectum oder Materia in der Welt ſeynd / 
daraus Tincturen auff die Metallen und den 


menſch⸗ 


EEE ame 
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menſchlichen Leib bereitet werden koͤnnen / ob ob ich 
ſchon darbey das egnumAnimale & Vegetabi- 


le gantz und gar auf die Seite ſetze / denn wenn ich 


das Gold vor ein ander Metall als das Silber / 
und dieſes wieder vor ein anders als Eiſen / Kupf⸗ 
fer / Zinn und Bley halte / auch Schwefel und 
Antimonium vor ein ander Ding als Vitriol 
achte / ſo kan mir niemand ablegen / wo ich aber 
alle Metalla und Mineralia nach ihren Anfangen 
oder denjenigen eintzigen Weſen / daraus ſie alle 
herkommen / und woraus ſie noch beſtehen / auch 
daß alles was aus ihnen zu einer Tinktur gezo⸗ 
gen wird / als einerley Weſen conſiderire / und 
den Unterſcheid nur in die mehr und wenigere Fi⸗ 
xation oder Auskochung / wie auch derſelben 


mehr oder wenigere Reinigkeit ſtelle / ſo behalte 


ich auch Unrecht / und habe alſo Recht und Un⸗ 
recht / wie man will / wannenhero ich es auch 
nicht achten wuͤrde / ob mir einer hierinnen ſchon 
contradieiren wollte / weil ich dieſe Diſtinction 
ſchon zu machen weiß / und bereits erinnert habe / 
guch mit mehrern gedencken werde. Schreis 
te dahero vielmehr zum Wercke ſelbſten / wie aus 
allen ſieben Metallen in der That und Wahrheit 
eine Tinctur zu ziehen / ſo nicht etwan bey mir 
in der bloſſen Meynung beruhet / oder in der 
betruͤglichen Einbildung beſtehet / ſondern an ei⸗ 
nem vornehmen Orte wuͤrcklich ausgearbeitet / 
auch von mir ſelber mit ſo viel Metallen und in ſo 
weit nach gemacht und richtig befunden worden / 


Ben weit ich darbey notiret / Ne ich auf mein Ger 
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wiſſen verſichern kan / und keinem fehlen wird / 
der fie ferner mit GOtt anfaͤnget / die Arbeiten 
wohl verſtehet / und nichts darbey uͤberſiehet / 
welcher Geſtalt ich ſo dann auſſer der Schuld 


== 
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wäre, mache demnach den Anfang / wen er 
Urſachen willen nach meinem Belieben / von der 
wahrhafften Bereitung einer wuͤrcklichen Tin- 
ur aus dem Silbeeeeeeeee. 


GR A 
Welcher Geſtalt aus dem gemei⸗ 


nen doch fein und Capell⸗beſtaͤndigen 


Silber eine wuͤrckliche Tinctur 
auf ander Silber in Gold 

R zu bereiten ſtehe. 
Aß ich den Silberfarbenen Mond / oder 
b das Silber ſelbſten zu erſt auf unſere 
u Chymiſche Schau⸗Buͤhne führe, hat 
feine hauptſaͤchliche Urſachen / welches einem 
noch mehr Wunders machen wird / daß ich auch 
darzu ſetze: wie ſolche Tinctur ander fein Sil⸗ 
ber in Gold verwandeln ſolle / worbey ich aber 
wegen der Experieng verbleibe / und den Un⸗ 
glaͤubigen auf die Nachmachung des Proceflus 
verweiſe. Damit ich aber auch in allen reinen 
Wein einſchencke / ſo kan nicht verhalten / daß fol 
ches Werck ſonſt aus den Churfuͤrſtlichen Saͤch⸗ 
ſiſchen Manuſeriptis von Churfuͤrſt Auguſto, 


hoͤchſtſeel. Andenckens / als einem wahren Philo- 


ſopho herruͤhret / und ob wohl bereits une | 
905 Ei aber 


S ( ·ů 

haber der Chymie ſolche Manuſcripta in Haͤn⸗ 
dem haben / wie denn vor einiger Zeit es einer von 
dem andern um groſſes Geld dafuͤr abgeſchrieben / 
ſo iſt doch bekannt / daß die wenigſten daraus 
was beſonders zu wege gebracht / entweder dar⸗ 
um / weil das principaliſte Original davon / wor⸗ 
innen die vornehmſten Handgriffe enthalten / von 
einer gewiſſen Perſon vor langer Zeit entzogen 
ſeyn ſoll / oder weil den rechten und beſten Vor⸗ 
theil ein groſſer Herr dem andern als feinem Suc- 
ceſſori nur muͤndlich vertrauet / mit Churfürſt 
Chriftiano I. aber / welcher über alles Verhof⸗ 
fen in der Nacht an einem unvermutheten 
Schlag⸗oder Steck⸗Fluß geſtorben / alles ver⸗ 
lohren gegangen / binnen welcher Zeit auch alle 
gehabte Philoſophiſche Wercke ſo dann ins 
ſtecken gekom̃en / als nicht unwiſſend iſt. Nach⸗ 

dem man aber den vortrefflichen ob ſchon ſehr 
dunckeln Philofophum lſaacum Hollandum, 
als welcher dergleichen Arbeiten tractiret / zu 
Huͤlffe genommen / auch ſonſt darbey fleißig in 
der Arbeit und ſcharffen Nachſinnen geweſen / 

hat der groſſe GOtt endlich Gnade verliehen / 

auf eine andere Weiſe das Werck zu erfinden / 

und zu rechte zu bringen / und wird ſich mancher 
nicht wenig verwundern / wie es denn auch wun⸗ 
derns wuͤrdig iſt / daß man ſich unterſtanden / 
aus dem gemeinen Silber / als einem wegen ge⸗ 
ſchehener Fuſion todten Corpore (quia fuſio 
metallorum eorum mors eſt. Als die Philo- 
ſophi ſagen) einen Rule philofophicum 
P | “Am zu 
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zu ſuchen / weil ſolcher kein gemeiner lauffender / 


Nieghmet fein Silo 


IE. 


ſo auch todt iſt / und dahero unter die 7 Metalla 


gerechnet wird / ſondern auf eine andere Art le⸗ 


bender Geiſt ſeyn darff / der aber mit Theophra- 
ſto des Metalls Wiederbringung ſo wohl als ſei⸗ 


ne Zerſtoͤhrung weiß / wird ſich nicht mehr daruͤ⸗ 
ber entſetzen / ſondern vielmehr (ob ſchon nicht 


zu laͤugnen / daß ein ieder hiloſophus einen ſon⸗ 
derlichen Modum procedendi gehabt / iedoch 


alle aus einem Fundamento gehende / und in fine 


einerley Zweck erlangende / und alſo eine Tinctur 
uͤberkommen / wie ſie die Arbeit angeſtellet haben) 
fleißig darauf mercken / denn gleich wie durch dis 
nen Haupt⸗Schluͤſſel alle Gemaͤcher in einem 
Schloſſe oder Haufe aufgeſchloſſen und eroͤffnet 


werden koͤnnen / alſo iſt es auch mit dem Audio 


der wahren Hermetiſchen Kunſt beſchaffen / 


daß wenn nemlich iemand ein rechtes Haupt⸗ 


Fundament darinnen gelegt / und in der Praxi 


deſſen verſichert worden / ein ſolcher nachmahls 


der Philoſophorum Schrifften leichtlich verſte⸗ 
hen und erklaͤhren / auch ſich in andern Dingen 


darnach richten kan / und diß wird in Wahrheit 


einer allhier finden / der alles wohl in acht nimmt 


und bey ſich behält. Es lehret aber hochgedach⸗ 


ter Churfuͤrſt in feinem hinterlaſſenen Manu- 


Frript die Kunſt eigentlich und mit allen Umſtaͤn⸗ 


den alſo: | sy k 
1 Breceſſeds?s: 
eg. Marck / das find 16, 
Loth / 


en 
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Loth / ſolviret die in Aqua fortis, in ſolche folu- 
tion gieſt ſo dann Aqua Regis, oder auch nur ein 
gemein Saltz⸗Waſſer / biß kein Silber mehr als 
ein weiſſer Kalck zu Boden falle / dieſen gefalle⸗ 


nen Kalck ſuͤſſet mit warmen Waſſer wohl aus / 
und trincket ihn / dann reibet ihn in einer glaͤſernen 
Schale zahrt / und thut ihn in eine Waldenbur⸗ 


giſche Flaſche oder irdene Schirbel / ſtellet fie das 


mit zi. Tage und Nachte verſchloſſen in ziemlich 


digerir.- Feuer / fo gehet dieſer ſubtile Kalck oder 
Luna cornua, wie ihr den Gradum ignis recht 
treffet / gleich wie ein Teig oder Schwamm in die 
Hohe / das iſt / fie geſchwillet auf / daß fie dem Aus 
genmaſſe nach noch einmahl ſo viel geworden zu 
ſeyn ſcheinet / und diß iſt wahr / ob es ſchon 
nicht allemahl geraͤth / ſo dann untermiſchet dieſe 
digerirte und auffgeſchwollene Luna cornua 
mit halb ſo ſchweren Salarmoniac, thut es zuſam⸗ 
men in einen Kolben mit einem Helm / ſtellet es 
in eine Sand⸗Capelle / gebet aber damit ein 24. 


Stunden nur digerir, ſo dann aber ſo lange Ssub⸗ 
limir. Feuer / biß nichts mehr auffſteiget / fo wird 
derSchwefel oder Anima Lunæ zuweilen gelbe / 
dann und wann aber gantz weiß mit auffſteigen / 


ſo daß wen man nicht ein wenig vom Sale Armo- 
niaco probiret / und mit gemeinem Waſſer da⸗ 
von lauget / man nicht einmahl gewahr wird / 


daß etwas mit auffgeſtiegen / ſo man aber in waͤh⸗ 


render Sublimation nur ein wenig an das Glaß 


ſtoͤßt / daß etwas von dem Sublimat wieder 
zuvuͤcke in die im Fluß W Luna cornua 7 | 
. A4 e / 


e 
e / (denn fie fließt zeitwaͤhrender Sublimation 
alleweile wie ein Waſſer / als von ſie auch ſonſt 
bekannt) tingirt er ſelbige Augenblicklich in die 
allerſchöͤnſte Gold⸗Farbe / fo daß man eigentlich 
ſehen kan / wohin und wie weit er gefallen / wie 
man denn auch nach der Reduction dieſer Luna 
cornuæ fo ſchwer Gold daraus ſcheidet / als 
weit ſich dieſes alſo annoch cruden Sulphuris 
tingirende Krafft erſtrecket / den auffgeſtiegenen 
Sublimat haͤlt man fleißig zuſammen / biß man 
deſſelben eine Quantitaͤt hat / denn es giebt auf 
einmahl nicht viel / derowegen es per repetitas 
cohobationes, oder mit mehren Marcken Sil⸗ 
ber geſchehen muß / gieſt ſo dann ein gemein A. 
quafort daruͤber / welches wegen den bey der 
Anima Lunæ verhandenen Salmiac zu einen A- 
qua regis wird / und ſolviret darinnen alles rei⸗ 
ne auf / weßwegen man auch kein gewiſſes Pon 
dus haben kan / ſondern fo viel Aquafortis dar- 
auf gieſſen muß / biß ſich alles rein auffgeloͤſt / 
worauf man per Alembicum aus einem Kolben 


1 


das Aqua Regis 16. biß 18. aufs allerhöchſte aber 


24 mal davon / doch kein mahl biß auf die trockne / 
ſondern ad confiftentiam oleaginoſam, deftil- 
Jivet / fo ziehet ich der Salarmoniac mit dem A- 
quafort herüber / und die Anima Lunæ bleibt 
als ein veritables Gold ⸗Oehl zuruͤcke / fo wohl 
an Krafft als der Farbe / ob die Anima ſchon im 
Anfange mit dem Sale Armoniaco weiß aufge⸗ 


ſtiegen waͤre / dieſes Oel hebt 60 dann zu fer⸗ 


nern Gebrauch wohl verwahret auf. Indie | 
N beit 


1 
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beit recht von ſtatten gegangen / ſo wird die Luna 

Cornua letzlich nicht mehr compact in fundo 

vaſis, ſondern gantz lucker und ausgeſogen wie 
ein Bimſen⸗Stein liegen / die reverberirt man 
ſo dann ein wenig gantz gelinde / gießt einen guten 
deſtillirten weiſſen Wein⸗Eßig daruͤber / und ex- 
trahiret damit das Mercurialiſche Sal Lunæ, 
welches anitzo ein Sal oder auch Argentum vi⸗ 
vum iſt / und diß fo offt und viel mit friſchem Eſ⸗ 
ſig / biß es kein Saltz mehr giebt / ſondern nur 
todte Feces zuruͤcke bleiben / binnen welcher Zeit 
und wann der Eßig nicht mehr wohl angreiffen 
wollte / man das todte Corpus Lunæ auch ein⸗ 
mahl wieder gelinde reverberiten kan / ſo greißft 
fie der Eßig aber deſto freudiger an. So dann 
gießt man alle Extractiones zuſammen / deſtil- 

lirt den Eßig ad tertias davon / ſtellet dieſe Re- 
manentz an einen kalten Ort / und laͤßt ſie zu Cry⸗ 
ſtallen ſchieſſen / was unangeſchofſen bleibt / zie⸗ 

het man wieder alſo ab / biß es keine Cryſtallen 

mehr giebt / welche man fo dann noch 1. oder 2. 
mal / oder fo offt und viel durch ſolviren in Spiri⸗ 


tu vini reiniget / biß ſie keine Feces mehr laſſen / 


ſo ſind fie denn rein und ſubtil, auch bereitet ge⸗ 
nug. Hernach laͤßt man uͤber gelinden Feuer in 


einem abgekuͤrtzten und wohlbeſchlagenen Kolben 


dieſe Cryſtallen flieſſen / gieſt das oben bereitete 
Oleum Sulphuris Lunæ guttatim darein / laͤßt 
alle Humiditaͤt ſachte davon gehen / letzlich aber 
ſolche Maſſam mit einem hoͤltzernem Staͤblein 


wohl geruͤhret per Bus ignis ſtehen / ſo er 


zeiget 


) 
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zeiget ſich den erſten Dag im erſten Gradulgnis 
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die Schwaͤrtze & Cauda Pavonis, den andern 


die weiſſe / und höͤchſte weiſſe / und den dritten 
Tag mit dem dritten Gradu ignis die gelbe Roͤ⸗ 
the / und hochrothe Farbe / und iſt ſo dann die 


-Tin&tur fertig / welche auch ohne Glaß in einem 


Schmeltz⸗Tiegel zu machen / und alſo der kuͤrtze⸗ 
ſte Weg der Weiſen iſt / weil allhier nichts unge⸗ 


mein fluͤchtiges / wie denn auch das bloſſe Oel per 


ſe ohne Vereinigung mit dem Sale und ohne die 
geringſte Fixation über eine gemeine Luna cor · 
nua gegoſſen / und damit in einem glaͤſernen Re⸗ 
tortgen nur eine halbe oder gantze Stunde im 
Stufe gehalten / ſolche in ſo viele Theile nach feis 
rafft tingiret / als nicht zu glauben / welches 
ſo dann nach der Reduction zu ſcheiden. Was 


aber das faſt nicht glaublichſte ſondern allerwun⸗ 
derſamſte / fo tingirt dieſe vollſtaͤndig mit ſeinem 


Sale fixo bereitete Tinctur nicht etwan Kupffer / 
Zinn / Bley und Queckſilber in Silber / ſondern 


ander gemein Silber / wie auch Kupffer / Zinn 


und Bley ſamt Queckſilber in ein wuͤrckliches und 


in allen Reichs⸗Proben beſtaͤndiges Gold an 1s. 


Theil zum erſtenmahl. So man aber ſolche 


Tindctur offt und viel mit friſcher Materie, als 


der Fixen 3. Theil und der unpræparirten 2. Theil 


verſetzt / wieder de novo durch die Farben gehen 
laͤßt / auch endlich offt und viel in einem Balneo 
vap oroſo, Mariæ oder fimo equino per ſe in ein 
Waſſer ſolv ret und wieder coaguliret / fo nim̃t 
ſie alleweile an ihrer Krafft zu / und kan endlich 


auf 


* 
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auf viel tauſend Theile bracht werden / welches 
alſo der gantze vollſtaͤndige broceſs, den mit mei⸗ 
nen Augen geſehen / und mit meinen Haͤnden ma⸗ 
chen helffen / auch bey meinem Gewiſſen die 
Wahrheit davon ſprechen kan / und iſt nichts 
mehr zu bejammern / als daß ſo gar wenig Glaͤ⸗ 
ſer die Lunam cornuam in der Sublimation | 
aushalten / geftalt fie ſolche als wie das Bley⸗ | 
Glaß die Schmeltz⸗Diegel durchbohret / ſonſt 
waͤre auf der Welt keine leichtere / kuͤrtzere und | 
austraͤglichere auch gewiſſere Tinctur als dieſe / 
indem als gedacht / der Sulphur Lunæ, ſo bald er 
von feinem mercurialiſchen Corpore liberiret 
ohne alle vorhergehende Fixation, ob ſchon nicht 
in groſſer Pondere, tingiret. Dieſen Rang 
oder Vortheil haben wir ihr wohl abgelauffen / 
daß wann wir gedachte Lunam cornuam in ei⸗ 
nem Schmeltz⸗Tiegel bey gemachem Feuer flieſ⸗ 
ſen laſſen / und ſo dann in ein Geſchirr mit Wein⸗ | 
Eßig gegoſſen / fie ſo dann eben das gethan / als 
ob fie 21. Tage und Nachte in digeſtione geſtan⸗ 1 
den / wobey zu mercken / daß der Eßig über eine | 
Hand hoch ſey / und man nicht alles auf einen | 
Hauffen gieſſen muß / weil es ſonſt wie ein Berg | 
oder Zapffe in die Höhe kommt / und was über | 
den Eßig heraus bleibt / gewaltig ſpringet dee 
um ſich ſchlaͤgt / wodurch man Verluſt hat / das 
aber / was unten in den Eßig koͤmmt / thut es nicht?? 
wannenhero man es nicht auf einen Hauffen ſon⸗ 


dern fein in den Eßig hin und wieder gieſſen muß / 
alleine weil wir auf keinerley Art und e 4 
hl, ER en 


Ag, 23 (140 

den 1 zurechte kommen koͤnnen / ob wir 
ſie auch ſchon mit den beſten Lutis beſchlagen / 
und mit kleinen Bißgen oder etlichen Lothen Sil⸗ 
ber es ſich nicht thun laͤßt / haben wir wegen des 
1 groſſen Abgangs / und da wir an etliche 20. Marck 

Siber daruͤber ſchon verſchmieret / die Arbeit 

wider unſern Willen liegen laſſen muͤſſen. 
Sonſt iſt hierbey wohl zu obſerviren / daß der 
aufgeſtiegene Sulphur Lunæ, welcher ſonſt 
nichts als Silber / und als er noch bey ſeinem 
Corpore war / ſich alleine in Aquafort ſolviren 
laͤßt / anietzo nicht mehr ins Aquafort gehet / 


Feuer ſchmeltzet / da es doch in einem verſchloſſe⸗ 
gen Geſchirre / als einer Retorte oder Kolben 
5 e 
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lieber ee, EN AN inFlores ſteigt / 
oder wie ein Butyrum het 


curius Philofophicus daraus auch auf keinerley 
Weiſe ſich davon ſublimiren will / wann alles 
feſte verlutirt / ob man alſo die Rationes ſich ge⸗ 
ben lernen koͤnnte. Auch iſt wunderlich / daß all⸗ 
hier bey dem gemeinen Silber der Schwefel erſt⸗ 
lich in die Hoͤhe ſteigt / und ſein Mercurialiſch 
Corpus zuruͤcke laͤßt / bey der Minera Lunæ aber 
der Mercurius und ſeinen ſulphuriſchen Theil 
zuruͤcke bleibt / woraus man alſo doch einen groſ⸗ 
ſen Unterſcheid in der Arbeit an einem geſchmeltz⸗ 
ten Metall und der Minera ſiehet / welcher / ſo es 
einer nicht penetriret und alſo nochmahlen alle 
Materien nach einem Modo procedendi gantz 
accurat abmeſſen wollte / ſehr confus gemacht 


werden wuͤrde. 


9 


Bey 


dere vors ſiebende davon lublimire; alleine / ob 
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Bey dieſem erſtern Proceſs der Lune iſt nun 
erſtlich zu mercken / wie daß darum die Luna cor⸗ 
nua in Waldenburgiſche irdene flache Schir⸗ 
bel / 21. Tag und Nacht geſtellet / und mit ziemli⸗ 
chem Feuer digeriret wird / damit ſie aus ihrer 
Leichtfluͤßigkeit komme / welches geſchicht / wenn 
der gradusi gnis recht getroffen wird / und ſie wie 
ein Teig oder Schwamm auffgehet / denn vors 
andere bekannt / ſonderlich bey dem gemeinen 
Saltze wie auch andern / daß wenn fie flieſſen / ſie 
alsdenn keinen Spiritum und alſo auch die gefloſ⸗ 
ſene Luna cornua keinen ſublimat mehr von 


ſich giebt / derowegen es auch per repetitas coho- 


bationes oder mit mehrern Marcken Silber ge⸗ 
ſchehen muß / welches aber nicht nur verdrießlich / 
ſondern auch zu koſtbar / auch drittens Schaden 
thut / daß die Luna kein wuͤrcklich Saltz von ſich 
geben kan / als wie / wenn das Reſiduum lucker 
oder ausgeſogen wie ein Bimſenſtein liegen 


bleibt / gleich wie einer nun / der viertens ſo einen 
gradum ignis treffen kan / daß die Luna cornua 


nicht flieſſe / gewonnen Spiel hat / denn ſie fuͤnff⸗ 
tens ſolchergeſtalt die Glaͤſer nicht als ein Bley⸗ 
Glaß die Schmeltz⸗Tiegel durchfrißt / alſo iſt 
ſechſtens dieſes wohl ein Vortheil als / wann ich 


die mit Saltz⸗Waſſer præcipitirte und wohl 
ausgeſuͤßte gießige / flüchtige und hoͤchſtdurch⸗ 


dringende Luna mit gleichen oder doppelten Ge⸗ 


wichte Zinn⸗Aſche oder Eiſenfeil un ermiſche / und 


fie ſo dann mit Salarmoniac in gedachtem Pon · 


ich 


#3 0 8 
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ch dergeſtalt ſchon eine einen häufigen: und en 


Sublimat bekomme / ſo wird hingegen das Sal 
Lunæ nachmahlen durch das Zinn oder Eiſen mit 
verunreiniget / wer aber achtens der Lunz cor- 
nuæ ſo ein Ding unterzumiſchen weiß / daß kein 


Eßig angreiffet / und alſo auch nicht mit unter das 
Sal Lunæ kommen kan / der hat das rechte ge⸗ 


wonnene Spiel / dem dencket nach. Daß aber 


neuntens in ſolcher Luna volatili eine wuͤrckli⸗ 


che Tinctur ſtecke / beweiſet dieſes Experiment; 


Als: Schließ das Silber auf in Aquafort, præ- 
cipitirs mit gemeinem Saltz oder deſſen Spiritu, 


ſuſſe den Præcipitat ab / ſo wirſt du ein guͤßig / 
fluͤchtig / hoͤchſt durchdringendes Silber finden. 
Das vermiſche mit gleich» oder doppeltem Ge⸗ 


wichte Zinn, Aſche oder Eiſenfeil / ſetz es in eine 
kupfferne und ſolche wieder in eine eiſerne Bulle / 


aus zwey halben Kugeln beſtehend / fuͤlle die un⸗ 
teriſte halbe Kugel / ſetz die andere darauf / ver⸗ 


lutir dieſelbe / und ftelle fie alſo wieder in die eiſer⸗ 


ne / gib ihm ſo dann gelind Feuer / daß die Bul⸗ 
le vom gluͤhen nur roth werde / aber doch nicht 
fluͤſſe / laß eine Stunde oder etliche alſo im Feuer 


= 


ſtehen. Darnach mache die erkuͤhlte Bulle auf 
was auf dem Boden das ſchmeltze mit dem Uber⸗ 


fuͤhr⸗oder ſchwartzen Fluſſe / ſo wirſt du dein Ge⸗ 


wichte des eingelegten Silbers finden / die obere 


halbe Kupffer⸗Kugel aber wird dermaſſen von 
dem Spiritu dieſes volatiliſchen Silbers Durchs 


drungen ſeyn / daß ſie ſein ein groß Theil in der 


Poet gls e aut Sie erweiſet / 62 
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Verwandelung des Kupffers in Silber keiner 
andern Uhrſache kan beygebracht werden/ als die 
durchdringende Krafft des volatiliſirten Silbers / 
die es durch das Saltz empfangen hat / ohne wel⸗ 
ches es ſonſt nichts wuͤrcket / wie am Tage iſt. 
Hier lerne dir auch zehendens diekationes geben / 
warum anietzo dieſe Luna volatilis ohne Salar- 
moniac nur Kupffer in Silber / mit Salarmoni- 
ac aber Silber in Gold tingiret. Eilfftens iſt 
5 auch dieſes noch zu mercken / wie daß dieſer fluͤch⸗ 
liger Theil des Silbers von einigen Sulphur, 
von andern aber Mercurius Lunæ genennet 
wird / ungeachtet Sulphur Lunæ auch nach dem 
Sendivogio billig unter die Non Entia gezaͤhlet / 
auch wohl darunter verbleiben wird. Dem un⸗ 
geachtet auch ich es dem gemeinen Schlundrian 
Und feiner Farbe nach alſo genennet / fo ift ſolcher 
fl fluͤchtiger Theil in re ipſa doch nichts anders / als 
0 der gantze Theil des Silbers mit allen ſeinen 
dreyen Principien in fubtiliffima forma, gleich 
wie das Nuͤckſtaͤndige / fo ich hier Saltz nenne / 
auch der gantze Theil des Silbers in forma craf- 
fiori, wer anders redet / ſchreibet und lehret / iſt 
kein Philoſophus, ob ich mir ſchon darmit bey 
ö denen der Zeit haͤuffig Aurum potabile Ma⸗ 
pern einen groſſen Haß auf den Hals laden wer⸗ 
| de / aber ich frage wenig nach ſolchen / denn ich 
verſichert bin / daß wo fie nicht den wahren Stein 
beiſttzen / der auch auf die Metallen Projection 
thue / ſie in aller Wahrheit all ihr Tage noch kein 
verum aurum potabile eee 


“ 


mit Aquafort oder Aqua Regis in ein Oehl ges 
bracht / alles corroſives ungeachtet / allzeit eine 
a B wuͤrck⸗ 
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wuͤrckliche Tinctur auf Silber in Gold ſey. 
Was vierzehendens das Sal Lunæ anbetrifft / 


muß man wohl zuſehen / daß ſolches weder mit 


einem andern Metall noch unreiner Erde vermi⸗ 
ſchet werde; und funffzehendens wiſſen / wie daß 
ſolches Saltz nicht alſo leichtflͤßig / als einige ſta⸗ 
tuiret / ſo aus dieſem meinem Buch aus und ſtarck 
nachgeſchrieben / ſondern vielmehr ſo lange ſtreng 
und unfluͤßig / biß ihme auch durch ein Kunſt⸗ 
Stuͤck geholffen wird / welches bloß im Salarmo⸗ 
niac gleichfalls beſtehet / womit es durch Subli⸗ 
mationes, ob ſchon nichts darvon mit dem Salar⸗ 
moniac in die Hoͤhe ſteiget / dahin gebracht wer⸗ 
den muß / daß es ſich zuvor an der Lufft in einen 
Liquorem ſolvire / worauf es erſtlich von allen 


Salarmoniac wieder reine liberiret zu fo einem 


leichten Fluß gedeyet / ja auch in das Aqua Regis 
wie der fluͤchtige Theil gehet / welches ich nicht ge⸗ 
meldet haben wuͤrde / wo ich es nicht um deßwil⸗ 
len gethan / daß der Ausſchreiber hoͤre / wie man 
wohl verſtehe / daß er die Sachen zwar nachge⸗ 
ſchrieben / aber nicht wuͤrcklich nachgemacht / 
deñ er ſolches ſonſt ſchon auch mit beruͤhret haben 
wuͤrde. Wann ſolches geſchehen / dann verſi⸗ 
chere ich / daß ſolch Saltz des Silbers das Sei⸗ 
ne auch wuͤrcklich und unfehlbar in Cogulatione 
Mercurii thut / denn was das Silber nur alſo 
:rud oder in etwas deſtruiret thut / davon habet 
dieſes Experiment. | MT 
Als: Schlieſſet das Silber auf in Aquafort oder 
Spiritu Nitri, ziehet den Spiritum Nitri Kart * 


vr 


| Be 


ine tee unten 
telſt einer gelinden Waͤrme davon biß zur Beſte⸗ 
hung eines Saltzes / das loͤſe man noch etliche⸗ 
mahl auf mit deſtillirten ßig / und ziehe ihn auch 
wieder darvon; endlich verfahre man mit dem 
Spiritu Vini dergleichen alſo. Letzlich aber laſſe 
man das Sal Lunæ mit dem Spiritu Vini ohne 
abſtraction, und tröpffle fo dann dieſen Spiritum 
vini ohne alle Gewaltſamkeit in Mercurium vi- 
vum, ſo figiret oder coaguliret es vielmehr daſ⸗ 
ſelbe in einem Augenblick / und verwandelt es in 
Silber; und damit man nicht meynen moͤchte / 
man finde nicht mehr Silber als in dem Spiritu 
vini geweſen / ſo wird man doch gewißlich / wenn 
man die Probe recht anſtellet / und das Gewichte 
wohl unterſuchet / uͤber des Silbers Gewichte 
finden / daß eine merckliche Menge des Mercuri 
in Silber mit verwandelt worden / und ihme zu⸗ 
gewachſen / welche Verwandelungs⸗Uhrſache ei⸗ 
nig und alleine der durchdringenden Krafft beyzu⸗ 
meſſen / wie ich dergleichen auch bey dem 
Aupffer mit berühren werde. | : 
. Eben diefes begiebt fich auch mit dem Golde / 
welches / wann du es in Aqua Regis auff loͤſeſt / 
den Mercurium darzu thuſt / das Waſſer zur 
Saltz⸗Beſtaͤndniß abzieheſt / dieſes wieder in Eſ⸗ 
fig aufflöſeſt / filtrireſt / nachmahlen zur Beſtaͤnd⸗ 
niß eines Saltzes andukeſt / for daß es wie 
ein Wachs flieffet / daß es in iedwedes Silber 
auch eines Thalers dicke gehet / und daſſelbe mit 
Behaltung ſeines Gepraͤges in Gold verwandelt ⸗ 
wann es nur damit ohne 8 ergluͤhet / und 11 
un RN 2 


mit Zunahme des Goldes. In Wahrheit / ſo 
einer dieſes letztere Stücke recht verſteht / der ſonſt 
ſein Brodt verdienen muß / er kan mit wenig An⸗ 
lage ſolches ehrlich und reichlich dadurch im Jah⸗ 
re haben / der Vortheil darzu ſteht in Becheri 
Gluͤcks⸗Hafen / pag. Doch genug hiervon / 
weil es garzuviele Undanckbahre unter denen 
Wuͤrdigen mit hat / wie ich leider! vielfaͤltig mit 
Schaden erfahren / ob es ſchon mancher nicht 
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glauben möchte, a N 
Damit aber niemand meyne / es ſey vorherge⸗ 
hendes Werck nicht richtig / u. ſuche ich es mit den 
darbey geſetzten Difficultaͤten nur zu beſchoͤnigen / 
daß es einer nicht unter die Haͤnde nehme / oder 
nachmache / und alſo mein lediges Vorgeben 
nicht inne werde / oder ſo es ja richtig / daß ich es 
nicht alſo auffrichtig communiciret haben wuͤr⸗ 
de / wann es ohne fo groſſe Verdrießlichkeiten 
darbey zu machen waͤre / ſo will den Modum, 
welchen durch Gottes Anleitung von ſich ſelbſten 
funden / auch anher ſetzen / wodurch einer in we 
nig Tagen / ohne alle Gefahr / Verdrießlichkeit 
und mit gantz leichter Muͤhe die Wahrheit ſehen 
und haben kan / davon de 
e e ae 
dieſer iſt: Nehmet fein Silber 4. Loth / ſolvirt 
das in einem gefällten Aquafort, gießt ſo dann 
ſo viel Spiritus Salis, oder gemein Aqua Regis, 
oder auch nur gemein Saltz⸗Waſſer darein / biß 
ſich Fein Silber mehr præcipitiret / 1 


* 
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fet darzu auch 6. Loth Mercuri vivi, ſetzt auf den 
Kloben einen Helm / ſtellet ihn in den Sand / und 
deſtillirt erſtlich alle Feuchtigkeit gelinde heruͤber / 
dann gebet ſublimir. Feuer / ſo wird oben ein gel⸗ 
ber / luckerer Sublimat kommen / unten aber ein 
feſter Zinnober ⸗rother ſich anlegen / welcher der 
gemeine Mercurius iſt / ſo den beſten Theil der 
Animæ Lunæ bey ſich hat / und dadurch alſo fe⸗ 
ſte coaguliret worden / daß er öffters wie Bley 
zu ſchneiden und kaum vom Glaſe abzubringen / 
wannenhero ich ſtracks im Anfange auch 4. biß s. 
Loth gemeinen Mercurium ſublimatum mit dem 
Mercurio vivo zu gleicher Zeit zugeſetzt / ſo iſt die⸗ 
ſer rothe Sublimat davon lucker blieben / weil der 
Mercurius ſublimatus ſonſt weiter darbey 
nichts thut / als daß er ſich mit dem rothen metal. 
liſchen / fo gantz ohne Salien und corroſiy und 
dahero auch ohn alen Geſchmack iſt / miſchet / 
u. wegen ſeiner vielen Salien lucker haͤlt / denn weil 
dieſer ſchon mit ſeinen Salien geſaͤttiget / kan er da⸗ 
hero nichts von der Animä Lunz in ſich nehmen / 
als wie der Lebende / welcher allzeit begierig ein 
Corpus anzunehmen / davon die Rationes bald 
auch folgen ſollen. Daß ich aber dens ublimat lu⸗ 
cker haben will / geſchicht um zweyerley Urſachen 
willen / als erſtlich / weil er öffters ſonſt bey nahe 
gar nicht vom Glaſe abzubringen / ſondern dar⸗ 
an liegen bleibet / als ob er daran geſchmiedet wor⸗ 
den / vors andere / weil dergeſtalt die Anima Lu- 
næ ven dem Mercurio nicht wohl wieder zu ſchei⸗ 
den ſtehet / und mir alſo eine Hinderniß im gan⸗ 
AR 3 en 


gen Wercke macht. Dieſes Sublimars könnet 


Waſſer fo lange gekocht / biß ſich aller Mercu- 
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ihr nun ſo viel in Vorrath machen / als ihr wollet / 


entweder mit dem zuruͤckgebliebenen Silber / 


wann es wieder reduciret worden / dann es 
lange gebraucht werden kan / bevor ſo viel 
Schwefel von ihme gegangen / daß es 
nicht wieder in ein Corpus zu reduciren 
ſteht / oder mit andern friſchen Silber / ſo wer⸗ 
det ihr auf kurtzen Weg / ohne alle Gefahr und 
Zerbrechung der Glaͤſer / eben die Anima Lunz, 
als nach vorherigen Modo erlangen / und dabey 
zugleich obſerviren / daß wahr / was die Philo; 
fophi ſtatuiren; wie nemlich alle Metallen wies 
der in Mercurĩum gehen und reducirt / oder mit 
ſamt ihme ſolvirt und ein Mercurius werden / 
auch durch das Feuer zum andernmahl gebohren 


werden koͤnnen. Dann nehmet dieſen rothen 
Cinnabarim Lunæ alle zuſammen / welcher / 


weil er keine Salien bey ſich / ſondern alleine den 
metalliſchen Schwefel in ſich genommen hat / 


dahero auch nicht corroſtviſch / ſondern wie ein 


gemeiner Zinnober ohne allen Geſchmack iſt / und 
ſeparirt ihn auf das fleißigſte wieder in Mercuri⸗ 
um und Schweſel / welches nun auf unterſchie⸗ 
dene Arten geſchehen kan / mit welchen ich lange 
Zeit zugebracht / auch viele Unkoſten / Muͤhe und 
Verdrießlichkeiten gehabt / bevor darhinter recht 
gekommen. Als erſtlich habe ich dieſen Metalli⸗ 


ſchen Zinnober in einem abgekuͤrtzten und wohl⸗ 


beſchlagenen glaͤſernen Kolben mit gemeinen 


us 
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‚eis in Waſſer auffgeloͤſet / und den Sülphur 
Lunæ am Boden gelblich liegen laſſen / wann 
das Waſſer etwas eingekocht / muß man immer 

anders / nicht aber kaltes / ſondern ſiedendheiſſes 
bey der Hand haben / und nachgieſſen / auch dann 
und wann mit einem hoͤltzernen Staͤblein das 
gahrtgeſtoſſene Zinnober⸗Pulver rühren; Die⸗ 
ſer Modus gehet nun ziemlich an / wann ich 
ſtracks / als oben erwehnet / mit 6. Loth Mercurii 
vivi, auch 8. Loth Mercuri ſublimati zu dem ge⸗ 
fallenen Silber im Kolben geſchmiſſen / daß der 
Sublimat recht lucker worden / denn dergeſtalt die 
Salien / ſo bey dem gemeinen Sublimat ſind / den 
andern Mercurium im kochen mit ſolviren / und 
alſo von feinem Sulphure fepariren helffen / ſo 
110 aber keinen Mercurium ſublimatum zuge⸗ 
etzt / gehet dieſer Modus auch gar nicht an. 
Vors andere / nehmet dieſen rothen Sublimat, 
ſtoſſet ihn zart / thut ihn in einen wohl beſchlage⸗ 
nen abgekuͤrtzten Kolben / gießt darauf einen 
ſcharffen Spiritum Aceti, der etlichemahl vom 
Saltz abgezogen / ſtellet es etliche Tage verſchloſ⸗ 
ſen in ein Balneum Mariz zu digeriren / ſo wird 
ſich der Spiritus roth faͤrben / den gießt ab / und 
einen andern darauf / ſo lange biß ſich nichts mehr 
faͤrben will / dann gießt die Colorationes zuſam⸗ 

men / und ziehet den Spiritum Aceti davon / ſo 
bleibet die Anima Lunæ als ein roth Pulver das 
hinten / welche mit Spiritu vini eſſenſificirt / 
eine der hoͤchſten Artzneyen auf menſchlichen Leib 
abgiebt. Vors dritte thut dieſen zart geſtoſſe⸗ 
n | a. nen 


 auflöfe 
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nen Metallifchen Zinnober in einen Kolben nach 


Proportion, und gießt darüber zumal fo ſchwehr 


gemein ungefaͤltes Aquafort, und deſtillirt es 
wieder davon / zuletzt gebet Sublimir Waſſer / 


ſo lange / biß nichts mehr in die Hoͤhe ſteiget / ſo 


wird der Mercurius anietzo die Salien ergreiffen / 


ſeinen metalliſchen Schwefel fahren laſſen / und 
mit demſelben als ein gemeiner Mercuriusfübt 
limatus Schnee⸗weiß in die Hoͤhe ſteigen / und 
die Animam Lunæ am Boden laſſen / indem ſie 
ſich nicht mehr wie vor / da ſie noch bey ihrem 
eee 

hlaffen will / dahero man zur Separation 
dieſer beyden Stuͤcke / als wie zu dem Gold aus 
dem Silber Aquafort nehmen muß / ſo ich aber an 
ſolches ſtatt Aqua Regis nehme / ſo ſeparirt ſich 
kein Schwefel / ſondern ſteigt mit ſamt dem Mer⸗ 


curio, als welcher ſich 1 Fortis und A- 


qua Regis aufflofen läßt / in feiner vorigen Ge⸗ 
ſtalt 1 5 auſſer daß er reiner und ſchoͤner wird. 


i 6930 wie nun dieſer letzte der beſte Modus iſt / al⸗ 


d habe ich dann und wann auch gemein Saltz fü 
ſchwer als der Zinnober gewogen / in das Aqua- 
fort geſchmiſſen / und fo dann deſtillirt und ſub⸗ 
limirt / fo iſt die Anima Lunæ bey dem Saltze 
geblieben / und hat ſolches gantz braunroth gefaͤr⸗ 
bet / welches ich darum gethan / daß der Mercu- 
rius deſto reiner davon gekommen / und ich ver⸗ 


mittelſt des Saltzes durch den Spiritum Vini ſei⸗ 
x. Tinctur deſto fuͤglicher ausziehen und eſſenſi⸗ 
üciren koͤnnte / alleine weil durch das 1 


als 
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Saltz das Aquafort zu einem Aqua Regis wor⸗ 


den / habe ich dergeſtalt den Sulphur Lun 
auch niemahlen recht reine von dem Mercuric 
MM CR 


ſepariren konne. 


Dieſen Sulphur oder Anima Lunæ aber ſo 
gleich zu probiren / ob er folarifcher Art / und ein 
rein geſchieden Silber in Gold tranſmutiren koͤn⸗ 
ne / geſchicht dergeſtalt / als nehmet derſelben ein 
Theil reinen durch Kupffer gefaͤllten Silber⸗ 
Kalck / fo zu vorhero auch wohl ausgegluͤhet wor⸗ 
den / 2. Theil / miſchet bende wohl untereinander / 
und darzu auch noch z. Theil gemeines Mercuri 
ſublimati, thut es zuſammen in eine glaͤſerne 
Retorte nach proportion, deſtillirt den Mercu- 
tium davon lebend in ein vorgelegtes Waſſer 
herüber / ſo wird die Materie in der Retorte zus 
ſammen flieſſen wie ein Gummi / welches am Lich⸗ 
te auch wie Wachs flüßig iſt / und brennet / dies 
fe ſtoſſet / untermiſchet ſie mit Talck oderlnſchlitt / 
laßt es erſtlich eine Zeitlang in einem Cruciol 
wohl mit einander kochen / denn abbrennen / her⸗ 
nach miſchet nach Belteben etwas Pott⸗Aſche 
unter das Pulver / laßt es ſtarck miteinander 
ſchmeltzen / eee Fluſſe ſte⸗ 
het / fo werffet etwas Eifenfeil hinnach / dann 
ausgegoſſen / und um mehrer Verſicherung wil⸗ 
len capelliret und e e d | 
Gold finden / als viel Anima Lunæ det Mercu- 
tius mit ſich in die Hohe genom̃en / und der Sub. 
limat radicaliter eingefùhret / und ob es ſchon mes 
nig waͤre / ſo iſt gleichwohl die Wahrheit da / haͤtte 
e B57 einer 
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einen, auch Lust darzu / Ban er auf dieſe Arth viel 


gantze Werck ja bey nahe nichts koſtet / indem 


wird zwar zu Aqua Kegis, daſſe 


wegen der 


an ſtatt allzeit fe 
brauchten ein halb oder gantz Pfund wieder le⸗ 


Animæ Lunæ in Vorrath machen / denn das 


ich das Silber allezeit netto wier er bekom 
me / ſo mir uͤbrig bleibt / biß auf die letzte / 


da es keine Anima oder Sulphur mehr giebt | 
und es als eine todte Erde lieget / das Aqua fort 
| lbe brauche ich ſo 
dann auch ein andermahl zur bracipitation, 
wann ich in iedem Pfund 6. biß 8. Loth Saları 
moniac zubor ſolviret / und alſo confortiret 
den Mercurium bekomme gleichfalls vollſtaͤndig 

wieder / ich verſchüͤtte oder verſchmierte denn et⸗ 

was davon muthwilig / und kan alſo eine Sache 

vielmahl nutzen. Und gleich wie einer bey dieſer 


Arbeit ſich keines Zerbrechens der Glaſer noch 


andern Schadens zu beſorgen hat / alſo hat er 


darbey 1. auch dieſen Nutzen / daß er an den un. 
tern Zinnoherrothen Sublimat / welcher nicht 
carroſiviſch wie der obere gelbe / fo eine Medicin: 
findet / davon auch nur der vierdte Theil eines 


Graus unerhörten Effect thut / wovon aühier 


tig zu reden / und einen Medicum 
ſegen der allzu kleinen Doſſ und gleichwohlgroſ⸗ 
fen Effect ein Anſehen und zu einen verwunde⸗ 
rungs⸗wuͤrdigen Mann machen kan. Vors 2. 
ſo man dieſe Arbeit offt und viel repetirt / auch 
a Mercuri des ſchon ge⸗ 


i 


der gebraucht / ſo wird man ſo e dere 
r ellan⸗ 
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erlangen / welcher aller wieder von ſich gegebenen 


Animæ ungeachtet / dennoch zu einen lautern 
goldiſchen Mercurio worden / und einen ſil⸗ 
bernen Löffel / ihn darinnen abrauchen laſſen / 
wie das ſchoͤnſte Gold vergoldet / wannenhero 
man ihn ſo dann mit allem Recht einen Mercu- 
rium Philoſophicum nennen kan / angeſehen ob 
man ſchon einen Mercurium vivum aus dem 
Gold ſelbſten machte / er doch dieſes nicht thut / 
daß er das Silber vergoldet / ob wohl unter 
dieſem und dem wahren philoſophiſchen 
Mercurio dennoch ſo ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid / als zwiſchen Himmel und Erden 
bleibt / u. wer es mit der Luna nicht alſo machen 
will / der thue es dergeſtalt mit Kupffer / ſo wird der 
Mercurius vivus davon noch eher und auch weit 
mehr goldiſcher werden / doch muß es das Kupffer 
mit was andern als Aqua Regis, oder Saltz⸗ 
Waſſeꝛ zu diſanimiren wiſſen / weil es daſelbſt der 
Spiritus Salis oder Aqua Regis nicht als wie bey 
dem Silber thut / u. iſt ſich zu derwundern / daß die 
Anima Veneris mit Mercurio alſo auffgefuͤhret / 
das Silber ebenfalls in Gold tingiret / ſonſt aber 
iſt zu wiſſen / daß wañ ich das Kupffer einmahl mit 
feinem gehörigen Dinge dilanimiret / ich es 6. 
biß gmal und mehr in eben dem Aqua Fort mit 
Zugieſſung etwas friſchen Aqua Fortis, wieder 
auff ſolviren und de novo mit Mercurio ſubli - 
miren kan / ohne daß ich es wieder diſanimiren 
darff / welches bey dem Silber aber nicht alſo 
angehet. Vors 3. lernet einer aus dieſer Arbeit 
W f | zugleich / 
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zugleich / wie der wahre Mercurius Philofophi- 


er 


zu ſſen Wercke der Weiſen von ſei⸗ 


einer Tinctur kommt / die etliche Theil ringiret / 
wie ich fie denn auch bloß darum geſetzt / nür die 


und Durchfreſſung der Glaͤſer zu zeigen. Wer 
aber ſo eine Lunam Cornuam in zweymal 24. 
Stunden / ja auch wohl nur in 6. Stunden zu⸗ 
zurichten weiß / welche uͤber die Helffte alſo fluͤch⸗ 
tig wird / daß fie ohne ſolchen Abgang ſich in kein 
Corpus wieder reduciren laͤßt / der kan auf die 
geſchwindeſte Art zu einem veritablen Sal Lunz 
durch bloſſe Extraction mit Aceto 185 
komen. Ich ſage veritablen Sal Lunæ, weil / 
wenn ich Silber in Spiritu Nitri ſolvire / den 
Spiritum uͤber die Helffte davon ziehe / und die 
Remanentz fo dann Cryſtalliſiren laſſe / dieſelben 
Cryſtallen noch lange kein vollkommen verita- 
bel Sal oder Vitriolum Lunæ wie ſie etliche nen⸗ 
nen / ob fie auch ſchon wieder 2. biß zmal in diftil- 
Urten Eßig / und dahero fo vielemale in Spiritu 
Vini aufgelöfet / 5 Cryſtalliſiret wor⸗ 
den / denn es iſt und hleibet einmahl vor alle cor- 
poraliſch Silber / wie das andere / ja hat auch 
wenig mehrern Effect, ob ſchon welche vermey⸗ 
nen / daß wenn ſie dieſe Cryſtallen in Waſſer fol- 
virt / und einen Mercurium Vivum darein ge⸗ 
worffen / denſelben dadurch in Capellbeſtaͤndi⸗ 
ges Silber coaguliren koͤnnten / aber weget alles 
genauzuvor / und macht fo dann dieſe Coagula · 


tion in einer glaͤſernen Retorte, den Coagulat 
deſtillirt zuletzt mit ſtarckem Feuer in ein vorge⸗ 


legtes Waſſer / ſo werdet ihr finden / ob das zu⸗ 
geſetzte Silber oder der Mercurius in der Retor- 


te bleibet / denn es reducirt ſich nur das Sn | 


Wahrheit auf kurtzen Weg und ohneBenreiflung | 


— 
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den Mercurium, der Mercutius aber ge⸗ 


IE 
ſchuͤttele einer den Kopff hieruͤber wie er wolle / o⸗ 
der ſage tauſendmal: Haber⸗Mehl ſey kein Wei⸗ 
tzen⸗Mehl / denn ſo der Sulphur Veneris kein 
Sulphur Solis iſt / warum kan man denn das ge⸗ 
meine Gold ſo damit exaltiren / daß nachmahlen 
ein ſolch hoch exaltirtes Gold ein gut Theil ihm 
zugeſetztes Silber mit durch die Quart, Antimo- 
nium, Capelle und Cementum regale führet / 
davon ich ohne Ruhm zu melden / ſchon manches 
Loth verkaufft / und mir noch kein Muͤntz⸗Meiſter / 
Wardeyen oder Jubilirer das geringſte wieder 
geſchickt / c hoc nota bene. Oder woher kom̃et 
es doch / wann ich fein Silber ein Theil nehme / 
darinnen ich verſichert / daß nicht ein Gran Gold / 
und gut rein Kupffer zwey Theil / welches ich zu⸗ 
por gleichfalls nach dem allerſchaͤrffſten Examen 


der Probier⸗Kunſt unterſuche / und auch nicht ein 


Gran corporaliſch Gold darinnen finde / ſchmel⸗ 
tze beyde Metallen untereinander / granulire ſie 
nach der Kunſt / und untermiſche ſolche granula- 
tur mit gleichſchwer Mercurio ſublimato, thue 
es zuſammen in eine glaͤſerne Retorte, lege ſie in 
ein Balneum ſiccum, damit man die Operation 
des Feuers und der Natur allzeit ſehen koͤnne / 
und deſtillire den Mercurium in ein vorgelegtes 
Waſſer heruͤber / die ruͤckſtaͤndige Materie aber / 


welche wie ein Gummi fo flüßig / auch an einem 


Lichte wie Wachs flieffet und brennet / in Bley 


N 0 2 [2077 f 


trage /capellireund ſcheide / ich in der Capellirten 
Mane. | Luna 


eine Animam Veneris, und brauche fie u den 
Sal Lunæ, ſie wird eben dieſes auch thun / es 


— — 
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Tuna ein ſchon Theil in allen Reichs Proben bes 
ſtaͤndiges Gold finde / trutz daß einer dieſes Ex- 


periment tadelt / und alſo hoffe auch genugſam 
erwieſen zu haben / daß ungeachtet Haber⸗Mehl 
kein Weitzen⸗Mehl / und einer nicht mehr geben 


konne / als er in ſeinem Vermdgen habe / dennoch 
alle Metallen in ihrem Innerſten Gold / und auch 
ſo gar der Sulphur Saturni, ob ſchon von ſeinem 


gantzen Corpore nicht ein Gran auf der Capellen 


ſtehen bleibet / nach ſeines Corporis radicalen 


Umkehrung und rechten Extraction, auch rich⸗ 


tigen Bereitung / ein in allen Reichs⸗Proben bes 
landed Gold in fein Silber getragen / geben 
konne / denn es hat alles feine natürlichen Urſa⸗ 
chen / hatte der Sulphur Veneris ein Capell⸗be⸗ 


ſtaͤndiges Corpus, ich verſichere / es wuͤrde ſol⸗ 


chen ſo dann keiner als Gold tadeln / und alſo ver⸗ 


haͤlt es ſich auch mit dem Bley / davon hinten ein 
mehrers. Habe ich doch zu thun genug / daß ich 


den Mercur. comm. mit der AnimaSaturni im» 


* 


prægnirt wieder von ſolchen ſepariren kan / er 


aͤßt ſich damit ja bey nahe ſchlagen und haͤm̃ern. 
Ja ſo auch der geringern Metallen Sulphura 
gantz und gar nichts nutzeten / warum ſchreibet 
man denn: qui non laborat in Venere & Marte 


eſt ſtultus in arte, item: der Sulphur aus der 


Venus Schlack / fuͤlet dir deinen Beutel und 


Sack / und ſo fort. Und nachdem ich alſo 


denſenigen Einwurff / ſo mir eine gewiſſe 


Perſon gemacht / und mich darbey gebeten / 


ſolchen mit güldenen Buchſtaben in mein 


Hertze 


BE 

Hertze zu ſchreiben / genugſam mit eroͤrtert / 

alſo will auch noch denjenigen hierbey ausführen, 

welcher mir aber von einer andern Perſon gethan 

worden / daß nemlich die Extra&tio Animæ ſeu 
Sulphuris Metallorum nach meiner Art richtig / 
und ein wuͤrcklicher Schwefel desjenigen Me⸗ 
talls ſey / mit deme es mache und unfehlbar tin 


* 
H 


gire / und zwar ſo will 
Erſtlich in der That und Wahrheit weiſen o⸗ 
der ſagen, welchergeſtalt die Deſtruction zuge⸗ 
he / und ſolche iſt dieſe: Alle Dinge und ſonder⸗ 
lich die Metalla und Minerälia, beſtehen aus ihr 
ren 3. Principiis, als Saltz / Schwefel und Mer- 
curio, und wie ſolche von der Natur zuſammen 
getrieben worden / nachdem præſentiren ſie ein 
e auch in ihrer letzten und aͤuſſer⸗ 
en 
andert / fo bald nemlich ein gröfferes oder mehrers 
Gewichte von dem ein oder andern / durch den 
Kuͤnſtler / oder ohne menſchliche Hände Zuthu⸗ 
ung / durch den allgemeinen Lufft⸗Fluß hinein ge⸗ 
bracht wird / gleich wie im Gegentheil ein Corpus 
ſo lange in ſeinem Weſen ſecundum majus & 
minus verharret / und beſtaͤndig durch den allge⸗ 
meinen Lufft⸗Geiſt erhalten wird / als lange es in 
gleichen Theilen feiner erſten Zuſam̃enfuͤgung ge⸗ 
laſſen wird. Wañ nun allhier das Corpus Lunæ 
in Aquafort reine auffſolvirt / ſo ſtehen zwar in 
ſolcher Solution alle Partes Lunx offen; alleine 
es ſchadet ihnen ſolches gantz nichts / wann ent⸗ 
weder das Aquafort med e gezogen / a n 
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uffloͤſung in dieſen zuruͤcke gebracht und ver⸗ 


7 
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Waſſer darzu gegoſſen / und gemein Kupffer dar⸗ 
ein gelegt wird / ſondern es gehet ſo dann diß Sil⸗ 
ber wieder in ſein Corpus duꝛch die Schmeltzung / 
als es zuvor war. So bald ich aber / wann das 
Silber im Aquaforte alſo ſolvirt / in ſolche So⸗ 
lution ein Aqua Regis oder gemein Saltz⸗Waſ⸗ 
ſer / oder am allerbeſten ein gewiß Theil Olei Vi. 
trioli gieſſe / fo faͤhret dieſer ſulphuriſche Geiſt 
des Vitriols, als ein allen Metallen verwandtes 


Ding / zwiſchen die offenſtehende Theile des Sil⸗ 
bers / und geſellet ſich zu dem ſulphuriſchen Theil 


des Silbers / als ſeines gleichen / wordurch alſo 
die ordentliche vorhergehende proportion veraͤn⸗ 
dert / und das Weſen des Silbers aus ſeiner vor⸗ 
hergehenden Geſtalt gebracht wird / ob ich nun 
wohl ſo dann auch einen Mercurium Vivum 


„ „ 
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zuſehen / ſo beſtehet doch darinnen das Funda⸗ 
ment der gantzen Hermetiſchen Wiſſenſchafft / 3 
die gantze Kunſt ſelber / und iſt eben dasjenige / 
worauf alle Philoſophi Adepti geſchworen / ſol⸗ 
ches vor die Unwuͤrdigen zu verbergen / ob es ſchon 
nicht eben dasjenige iſt / ſo ich allhier lehre / ſondern 
genug / wann ich ſage daß in Auffloͤſung des phi⸗ 
loſophiſchen Goldes / ſolche Worte unumgaͤng⸗ 
lich und unauſſenbleiblich mit hoͤchſtem Fleiſſe / 
und nach der groͤſten Erfahrenheit und Geſchick⸗ 
lichkeit beobachtet werden muͤſſen / denn diß habe 
ich nicht von hoͤren und ſagen; Gott erleuchte 
demnach die Wuͤrdigen / daß ſie in ſcharffem 
Nachſinnen ſolche Worte wohl betrachten. 
Gleich wie nun diß mit dem Oleo Vitrioli, als 
aller Metallen wahres Cornuificans, das ſei⸗ 
nige alſo unfehlbar thut / und auf noch geheimere 
Art auch noch ein mehrers auszurichten vermag / 
alſo thut auf dergleichen Art und Weiſe ein 
veritable Spiritus Mercurii appliciret / ſolcher 
das feinige auch in Aufführung des Mercuri, 
und auch an ſtatt einer Terra ein geiſtlich ge⸗ 
machtes Sal Tartari, welches ohne alle addition 

einiges andern volatile præpariret worden / noch 
andere Wunder⸗Dinge in Metallis & Minera- 
libus, davon aber allhier nicht zu reden / ſondern 
ich will nur noch ſo viel ſagen / daß auch dieſe Ar⸗ 
beit / ob es ſchon mit corriſiven geſchicht / dennoch 
nicht wider die Natur / ſondern der Natur nach 
oder gantz gemaͤß gehet. Denn ebenermaſſen 
wie der ſtetige Lufft⸗Fluß (als es ein gewiſſer und 
Mont c et He e e ne eee 
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kluger Autor gegeben,) durch die ganze Welt 
gehet / und alle Geſchoͤpffe ernaͤhret und erhalt / 


alſo verderbet und verwuͤſtet er auch wiederum 


alle Dinge / fo bald die Proportion des Allges 


meinen Saltz⸗Geiſtes mit dem allgemeinen 


Saltz⸗Leibe eines Dinges / durch aͤuſſerliche Zus 
fälle oder inerliche Bewegung vom Geſtirn⸗Fluſ⸗ 


ſe / oder ſonſten veraͤndert wird / ſo loſet der Kuffts 


Fluß den allgemeinen Saltz⸗Geiſt ſelbiges Cöͤr⸗ 


pers auf / oder es lauget vielmehr im Durchfluſſe 


die Lufft den Saltz⸗Geiſt aus / wie das Waſſer 
aus einer Erden einen durchflieſſenden Saltz⸗Leib 


auslauget. Alsdenn faͤllt ein Ding voneinander / 


und wird unkraͤfftig / ausgenommen / daß aus ſolE 
chen dreyen alſo auseinander geſetzten Principien / 
wann fie wieder nach der Kunſt zuſammen gefuͤ⸗ 
get werden / nachmahls ein viel herrlichers / voll⸗ 
kommeners und wegen der Reinigkeit feines Se⸗ 
genreichen Weſen plus quamperfecteres Ding 
zuwege gebracht werden kan / welches vor dieſer 
Zerlegung nicht muͤglich war. 
Vors andere / fo beweiſe ich daher / daß diE 
nicht etwan concentrirte Salien / die allhier mit in 
die Hoͤhe ſteigen / und den Mercurium faͤrben / 
als mir / wie oben gedacht / auch ein gelahrter 
Mann einbilden wollen; als man nehme Silber / 


oder Kupffer / oder Zinn / oder Bley / und ſolvi⸗ 


re es in Aquafort, abſtrahire das Menſtruum 


ſo vielemahl davon / als man wolle / daß die Sa⸗ 
lien darbey ſich gantz wohl figiren und concen⸗ 
triren / und werffe fo dann Mercurium vivum 
darein / deſtillire und ſublimire ferner nach mei⸗ 


ner 
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ner Art / ſo wird man man doch ne nicht als einen einen 
gemeinen Mercurium ſublimatum bekommen / 
dahingegen auf meine Weiſe es ſtracks durch die 
bloſſe Solution, vermittelſt des zugegoſſenen De⸗ 
ſtruentis vel cornuificantis und allererſte Ab- 
ſtraction, und alſo ohne alle Digeſtion und Con- 
centration der Salien geſchicht; 30 wannenhero 
man vors 

Dritte alſo Sonnen- klaht ſiehet / daß die 
gantze Kunſt alleine und bloß in der Auseinan⸗ 
derſetzung der Metalliſchen Principien und Geiſt⸗ 
lich⸗ machung des Metalles beſtehet / welche ſo 
zu ſagen faſt in einem Augeublicke geſchehen / und 
alſo nicht in concentratione Salium, und ſo es 
vors 

Vierdte die Salien waͤren / wuͤrde der auffge⸗ 
ſtiegene rothe Sublimat doch darnach ſchmecken / 
en allhier nicht / ſondern derſelbe ohne allen 

Geſchmack / gleich einem e Sulphuri- 
ſchen Zinnober / auch wuͤrde vors 

Fuͤnffte ſolcher Sublimat wegen der Salien / ob 
fi eſchon concentriret / dennoch bruͤchig davon / 


als ein gemeiner Mercurius Sublimatus ſeyn; 


da hingegen der allhieſige ſo hart und feſte / daß 
ich ihn ehermahlen wie Bley ſchneiden und kaum 
vom Glaſe ohne Vortheil loßbringen koͤnnen / ja 
es wuͤrde vors 
Sechſte ſich ſolcher Sublimat, ſo er Salien bey 
ſich hatte / oder aus concenttirten Salien beſtuͤn⸗ 
de / ja auch wie ein gemeiner durch Kochen in 
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Waſſer ze auffbfen müſſen / 17 weches er cher cht 
thut, vors 

Siebende All wird man endlich gewahr / daß 
das Metall davon abnimmt / und nach und nach 
immer am Gewichte! verlieret / wie es denn auch 
vors 

Achte mit der Zeit dergeſtalt alſo deſtruiret 
wird / daß es in kein Corpus metallicum wieder 
zu bringen / ob ſchon ein Metall leichter und ge⸗ 
ſchwinder als das andere; vors 

Neunte / ſo laͤßt ſich dieſer Schweſel auch wie 


| der auf gewiſſe Art von dem Mercurio ſepariren / 


ſo daß ich den Mercurium aber in ſeinem vorigen 
Gewichte bekomme / und was zuruͤcke bleibet / iſt 
Schwefel und bleibt Schwefel oder Metall / ob 


er ſchon nicht als wie ein gemeiner brennet / ja laͤßt 


ſich auch ſo wenig als ein gemeiner Sulphur in 
Waſſer aufflöſen; Waͤren es concentrirte Sa- 
ar fie: wuͤrden f ch ſchon auflolviren laſſen. 
ors | 
Zehende / ſo wird der Merci ob ich ihn 


| ſchon allemahl reine davon ſcheide / dennoch durch 


den oͤfftern Wiedergebrauch fo goldiſch davon / 
daß er auf einen ſilbernen Loͤffel abgeraucht / den⸗ 
ſelben der geſtalt vergoldet / als ſonſten auf keine 


Art ſo ſchoͤne und ſchnell zuwege zu bringen / ab» 


ſonderlich wann ich das Werck mit der Venere 


m ache / ob diß concenttirte Salien auch thun laſ⸗ 
ſe ich ieden urtheilahe Vors 


Eilffte / ſo tingirt dieſer Sulphur ſtracks / als 


| oben gedacht / ob ſchon Anfangs / und weil ee 
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N fc “ern und corporalifch) mehr nicht / als ſchwet 
er wieget / ander Silber in gut beftändiges Gold / 
wie er denn auch auf gewiſſe Art in Gold getra⸗ 
gen / ſolehes an feiner . und pondereexal- 
tiret / und noch beſſern Nutzen giebt / endlich aber 
in ein wuͤrckliches Oel gebracht / das weder in Hi⸗ 
tze noch Kälte mehr anſchieſſet etliche Theil Site 
ber in das beſte Gold. Und ob vors 


Zwolffte / mir einer ſchon objiciren wolte daß 5 
die Salia vermittelſt des Mercuri nur etwas Me- 


tall mit in die Höhe riſſen / welches mehr ein geiſt⸗ 
lich gemachtes Metall, als der Schwefel deſſel⸗ 
ben ſey / und dieſes um ſo viel glaublicher / weil er 
dann und wann auch die Farbe des Metalles ſe⸗ 
hen laͤßt / als mit der Venere tractirt / offt in der 
Feuchte etwas gruͤne giebt / fo laſſe ich zu / daß eis 
ner ſolch auffgeſtiegen Metall vom Mercurio ſe- 
parire / und in ein Corpus reducire / welches ſich 
auch in ein Corpus wieder reduciren laſſen muß / 
ſo es was recht Metalliſches / es ſey fo lubtil ge⸗ 
macht als es wolle; findet er aber wie ich mehr 


nicht in der Reduction als einen Schwefel / oder 


Anima, oder umgekehrtes Metall / oder Tin- 
Ciur eines Metalles / ſo wird er hoffentlich auch 
ferner an der Wahrheit nicht zweiffeln; vors 
Dreyzehende iſt bekannt / daß wann ich Bley 
mit Mercurio amalgamire / ich ſolchen Mercu- 
rium gantz leichte wieder von dem Bley ſcheiden 
kan / aber thue es einer auch allhier / und mache 
das Werck wie ich mit Silber gelehret / an ſolches 


ſiatt mit Vid und naar den een als, 


ſo 
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ſo leichte w 


vieder von der Anima Saturni. 
Ich verſichere / daß fie den Mercurium glſo 
dindet / daß er faſt nicht wieder davon zu fcheis 


den / ja feſter als ſonſt keines Metalles Sulphur, 


wie ich denn nur noch unlaͤngſt 4. Glaͤſer darüber 
zerbrochen / bevor ich nur was Mercuri wieder 
davon gebracht. Haben nun die concentrirten 
Salien / oder das geiſtliche umgekehrte Metall / oder 


das crude Corpus, oder feine Anima dieſen Ef- 


fect, diß beantworte mir einer nach der Kxperi⸗ 
entz / und nicht ſchlechterdinges mit Worten / 
und glaube ich feſtiglich / daß dieſer mit der knima 
Saturni imprægnirte Mercurius am leichteſten 
und geſchwindeſten in Silber und Gold zu figi- 
ren ſtehe / ja bequemer als man ſonſt mit dem 
Mercurio Præcipitato die Proceſſe hat / denn 
ich habe meine guten Rationes deßwegen. Es 

Vierzehende zwar einer auch dieſes Dubium 
machen wollen / daß ich vielleicht nur fo viel Tin 
ctur aus dem Silber braͤchte / als viel Corpora; 
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liſches Gold in dem Silber waͤre / ja er glaubte 


auch / daß über ſolches noch etwas halb geiſtliches 
darinnen ſey / welches durch die gemeine Schei⸗ 


dung nicht davon gebracht werden koͤnte / fo wuͤr⸗ 
de es / wo es jenes nicht waͤre / zum wenigſten die⸗ 


ſes ſeyn / und meine Kunſt alsdann ein Ende ha⸗ 
ben / wann ſolches alles / welchen ift faſt vor den 
aller Einfaͤltigſten gehalten / ſo mir noch je was 
objiciret / denn ich habe ja geſagt; daß ieder recht 
rein geſchieden Silber darzu nehmen ſollte / und 


bekannt / daß Corporaliſch Gold nicht ſo in 
| . Hufe 
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auffſteigt / und. wäre es nur deſſelben Schwefel 
oder Anima, ſo wuͤrde es blutwenig geben / ja ſo es 
auch nuꝛ das etwan noch geiſtliche Gold in Silbeꝛ 
waͤre / warum würde denn nach voͤlliger Extra 
ction dieſes das gantze Corpus Lunæ alſo diſa- 
nimiret / daß es in kein Corpus Lunæ wieder zu 
reduciren ſtehet. Der ſo dieſes geleſen / daß ein 
Metall nicht mehr geben koͤnnte / als es in ſeinem 
Vermoͤgen haͤtte / welches certo reſpectu wahr / 
‚möchte bey den Philofophis doch auch dieſes 
ſchauen / wo ſie ſchreiben: Der beſte Sulphur iſt 
der Metalliſche Sulphur, item, alle Metallen 
ſind in ihrem Inneriſten Gold / und ſolches durch 
die Umkehrung heraus zu bringen / welches / wañ 
es von der Natur fort gekocht / und nicht durch die 
Accidentia verhindert worden waͤre / vor ſich an 
Tag kommen ſeyn wuͤrde. Hier ſtehet nun nicht: 
ſie haben etwas fluͤchtiges Gold / ſondern ſie ſind 
in ihrem Innerſten Gold. Wer noch nicht glau⸗ 
ben will / der nehme vors S 
Faunffzehende ein Metall was vor eines er will / 
ſolvire es in ſeinem gehoͤrigen Menſtruo, und 
gieſſe fo. dann / wann alles reine auffgeloͤſt / 
halb fo ſchwer / als das Metall gewogen / Olei 
Vitrioli darein / deſtillire ohne Addition Mer- 
curii alles Feuchte heruͤber / gebe auf die letzte 
ſtarck Sublimir- Feuer / biß keine Flores mehr 
auffſteigen / fo wird er / wann alles corrofiv 
uͤbergeſtiegen / erſtlich ſchoͤne Metalliſche Tropf⸗ 
fen / gantz ſchwer am Gewichte uͤberſteigen ſehen/ 
bevor die Flores kommen / und wann er das Glab 
mit Beſcheidenheit flogen! und die Flores 
. 5 f Rur 
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wahr werden / daß ſie dieſelben attrahiren / und 
ſich in einen Liquorem reſolviren / deme dencke 
einer auch nach / warum das geſchicht / ja obfer- 
vire auch fleißig / was iede Flores vor einen Li- 
quorem an der Farbe geben. Kurtz / ich ſage 
einmahl vor alle / daß derjenige / ſo die Arbeit / 
wie auch die Bereitung der Salia Enixa, oder 
mirabilia, wie fie Glauber nennet / wohl te 
deriret / und ſonderlich bey den letzten fleißig ob⸗ 
ſerviret / woher es komme / wann ich ein Pfund 
gemein Saltz in gemeinen Waſſer ſolvirt / fo 


dann ein Pfund Olei Vitrioli darzu gieſſe / es 


miteinander aus einer glaͤſernen wohlbeſchlage⸗ 
nen Retorte heruͤber deftillire / daß kein Spiritus 
oder Oleum Vitrioli wieder uͤberſteige / ſondern 
ein koſtbarer Spiritus Salis, oder mit Salpeter 


gemacht / ein Spiritus Nitri, und fo fort / heruͤ⸗ 


ber gehe; was bey der Terra Salis in der Reror- 


te verbleibe / und wie dieſes alles zugehe / der 


wird nicht nur in meinen Arbeiten die eigentliche 


‚Ratiönes und Fundamenta finden / ſondern es 


kan ihme auch die wahre Bereitung des Mercu- 
ri Philofophici und feiner Materie eigentliche 


Zerlegung durch die Gnade GOttes nicht ver. 
borgen bleiben; denn dergeſtalt findet er hier ab 
les / wie ein Ding! in Sulphur & Mercurius zer- 


leget / und wie ſolcher Sulphur und Mercurium 


wieder vereiniget; wie alles rectificiret / und | 


endlich plüsquamperfeet gemacht werden koͤn⸗ 
ge / mit allen Rationibus und Unmſtänden. Wo⸗ 
A 275 
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Wr mann 


mit alſo hoffentlich auf ein und des andern mir 
vor dieſen gemachte Dubia geantwortet / auch 
genugſam darneben erinnert haben werde / wel⸗ 
ces ich datum lieber ſchrifftlich als muͤndlich 
thun wollen / weil dergeſtalt ſolche Opponenten 
meinen Beweiß auch hoͤren koͤnnen / wann ich 
nicht mehr bey ſie / und andere / ſo dergleichen 
Zwweiffel noch haben möchten fie mit zu hoͤren 
vermögen ja ſonſt dergeſtalt beffer zu behalten 
und zu überlegen; quia vox audita perit, litera 
ſcripta vero manet, welchen Rationibus die 
oculariſche Demonſtration und wuͤrckliche Aus⸗ 
arbeitung den allerbeſten Ausſpruch geben wird. 
Die aber / ſo mir objiciret / als ob diejenigen Sul- 
phura, ſo ich aus den geringern Metallen zoͤge / 
ob ich ſie ſchon auf das beſte reinigte / auch durch 
alle Farben gehen ließ / zwar dem Silber wohl 
eine Farbe geben koͤnten / aber in Ewigkeit ſie in 
gut und in allen Proben beftändiges Gold zu vers 
wandeln nicht vermoͤchten / achte ich nicht ein⸗ 
mahl einer Antwort wuͤrdig; denn ihre eigene 
Rede urtheilet ſie / daß ſie nichts darinnen ge⸗ 
than / und alſo auch nichts davon verſtehen. 
Ich aber bleibe ſolches ungeachtet bey meiner 
Experientz ſo lange / biß es mir einer durch die 
Experientz widerleget; denn tadeln iſt keine 
Kunſt / aber wohl ein Ding in der That und 
Wahrheit anders zu beweiſen / und Einbildun⸗ 
gen find fo lange leeres Stroh / biß fie mit der 
That und Wahrheit uͤberwunden. Ich ſuche 
durch meine Experientz weder Ehre ( 1095 
| ‚würde 


wird. e „„ 
Was ein gewiſſer vornehmer Doctor ſonſt 
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fen, ſolche Anima ohne Corroſiv und Mercurio 
in groſſer Quantität mit wenigerer Muͤhe zu ma⸗ 
chen / allein weil man nichts als Undanck davon 
traͤgt / mag es bleiben / wie ich denn auch dieſen 
Tractat in Wahrheit nicht wieder überfehen / 
wo nicht ſchon uͤber ein Jahr ſo gar alle Exem- 
Plaria alle worden / und vieles Nachfragen dar⸗ 
nach geweſen wäre: denn der am beſten thut / der 
was hat / und ſchweiget ſtille / fo darff er fich 
Ignoranten nicht richten laſſen. | 
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Welchergeſtalt aus Bley eine 
wuͤrckliche Tin&tur zu bereiten / und 
was dabey zu obſer viren. 
Evor ich noch von den Mineren des Gol⸗ 
des und Silbers / wie auch anderer Mi- 
-  neralien Bereitung in eine Tinctur An⸗ 
weiſung thue / ſo will auch die Bereitung des 
Bleyes lehren / als welche mit dem Silber einerley 
Proceſs hat, auſſer diß wenige / daß das Silber 
in einem gefaͤlten ſtarcken / Bley aber in einem un⸗ 
gefälten ſchwachen aquafort auffgelöͤſet werden 
muß / ſonſt aber läßt ſich das Bley wie das Sil⸗ 
ber mit Spiritu Salis, Aqua Regis, oder einem 
gemeinen Saltz⸗Waſſer præcipitiren oder cor- 
nuificiren und diſanimiren; Als nehmet rein 
Bley 8. Loth / und gemein ungefaͤltes Aquafort ' 
16. Loth / gieſſet darzu z. Loth oder nabe 
Par. | Als 
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0 Waſſer / thut das Aquafort alſo ine in einen e 
das Bley aber ſchlaget auf einem Amboß in fub. 
tile Blechlein / und traget ſie nach und nach in das 
Aquafort, welches auf einem warmen Sande 
ſtehen ſoll / ſchwencket es dann und wann einmahl 
um / biß alles Bley darein und auffgeldſet / fe 
dann gieſſet darein fo viel gemein Aqua Regis, 
oder Spiritus Salis, oder Saltz⸗Waſſer / ſo lan, 
ge / biß ſich nichts mehr vom Bley præcipitiret / 
ferner thut in dieſe præcipitirte Solution 12. 20 
Mercuri vivi, ſetzt auf den Kolben einen Sm 
ftellet ihn in eine darzu bequeme Sand⸗Capelle / 
deſtilhiret zuerſt mit gelindem Feuer alle Feuch⸗ 
ligkeit . gebet letzlich ein 6. biß 8. Stun⸗ 
den Sublimir- Feuer / oder fo lange biß nichts 
mehr auffſteiget / ſo werdet ihr ebenfalls ſo einen 
ſchoͤnen rothen / ja wohl noch ſchoͤnern Sublimat, 
als aus dem Silber bekommen; denn diß ſein 
Corpus iſt nicht ſo feſte als des Silbers verfchloß 
fen / fein Sulphur aber auch hingegen noch nicht 
in tanto gradu fixationis; auch Krafft und 
Wuͤrde als des Silbers / gleichwohl iſt darbey 
zu beobachten / daß ungeachtet ihr allhier weit 
ſtaͤrcker Feuer / auch viel laͤnger / als bey dem Sil⸗ 
ber gebet / dennoch der Mercurius nicht aller mit 
der Anima auffſteigen wird / wie ich denn Die 
k ge Ian RR Arbeit nee f 
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alſo den übrigen Mercurium mit Gewalt davon 
getrieben / da denn eine wege noch nicht aller Mer- 
curius reine davon kommen / ungeachtet das Ca- 
put mortuum wie Waſſer gefloſſen / und nach 
der Zerbrechung des Retortgens / und als ich das 
Caput mortuum zerſchlagen / im Bruche lang⸗ 
ſprußigt / als wie ein Antimonium ausgeſehen / 
welches mit andern Bley angeſotten / abgetrieben 
und geſchieden / auch etwas Gold⸗ reiches Silber 
gab. Hierauf habe ich den Sulphur Saturni von 
dem Mercurio, auf eben die Weiſe wie bey dem 
Silber / zu ſepariren mich bemuͤhet / aber ſolche 
Verdrießlichkeit damit gehabt / als forne ſchon 
gedacht / daß es faſt nicht zu glauben; denn es 
will ſich dieſer Sulphur faſt gar nicht reine wiede 
ſcheiden laſſen / oder es geſchicht endlich mit groe 
fer Verdrießlichkeit / wie ein ieder / ſo es nachma⸗ 
chet / in der That und Wahrheit erfahren wird. 
Und alſo iſt wohl zu glauben / daß in keinem Me⸗ 
talle die Coagulation Mercurii beſſer und maͤch⸗ 
tiger als im Saturno ſtecke / ein debe ich / 
als ich diefenSulphur oder AnimaSarurni in das 
Silber auf vorherbeſchriebene Art mit dem Mer- 
curio ſublimato comm. getragen / das ſchoͤnſte 
Maſſiv- Gold in der Scheidung funden / welches 
ein ieder gleichfalls finden wird. Im Übrigen 
aber iſt der Proceſs damit zu einer vollkommenen 
Tinetur wie bey dem Silber auch angewieſen 
worden / wannenhero ich ſolchen um Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit willen nicht mehr repetiren will. So eie 
ner aber ein fehon e e zahe 
. 7 1 arbeßx 
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darbey fehen will fo nehme man den mit der A- 
nima Saturni auffgeſtiegenen Zinnober rothen 


Sublimat, untermiſche ihn mit aa. geſtoſſenen ge⸗ 
meinen Schweffel / oder laſſe den Schweffel in 
einem flachen irdenen Tiegel uͤber gelindem Feuer 
erſtlich flieſſen / und impaſtire den Mercurium 
ſo dann darein / und wann er ſich damit wohl ver⸗ 
einiget / gebe man etwas ſtaͤrcker Feuer / daß ſich 
der Schweffel entzuͤnde / und miteinander zugleich 
ausbrenne / das Puͤlverlein / fo nach dem Ver⸗ 
brennen uͤbrig bleibt / untermiſche man aber mit 
gleich ſchwer Schweffel / und laß den Schweffel 


wieder davon verbrennen / auch thue man diß al⸗ 


fo zum zten oder z tenmahl / ſo wird ein braun Fir 
Zinnober ⸗ Farben Puͤlverlein zurücke bleiben / 
welches verſchloſſen mit ſehr ſtarckem Feuer ſub⸗ 
limirt / aber einen rothen Sublimat giebt / wie⸗ 
wohl es ſchwer daher gehet / daß er auffſteiget / 


hiermit fo dann Silber cementirt / oder ſolchen 


auf der Capelle reducirt / wird ein weiſſes Me⸗ 


weder ein braun ſchwartzes Pulver ſub nomine 
o e 
AM. desde 
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ſen / wie denn auch / wenn man das Silber offt 
mit gedachten Zinnober cementiret / es davon 
alſo fix wird / daß es endlich gar kein Aquafort 
mehr angreifft. Zum Beſchluß des Bleyes / wird 


hoffentlich iedweden Verſtaͤndigen und Erfahre 


nen wiſſend ſeyn / wie ſolches Metall aus einem 
gantz unvollkommenen Leibe / einer weiſſen feuch⸗ 
ten Erde / feuchten ſchwartzen Schweffel / und 


auch ſehr ſchwaͤrtzenden und feuchten fluͤßigen 


flüchtigen Mercurio beſtehe / ſamt einem aller⸗ 
ſubtileſten leicht flußigen S und ſein Erst 
e ö von 


— 
— — 


il 


ſchwaͤrtzendes Metall / dennoch auch auf gemeis 
ne Weiſe durch die Reinigung / ſo ein Schweffel 
aus ihme gezogen werden kan / der fo ſchoͤn und 
hochroth wie ein Blut“ und ein Salz das ſo 
weiß als ein Schnee / und fo leicht fluͤßig wie But⸗ 
ter / welches bey dem Zinnober und gemeinem 
lauffenden Mercurio groſſen Effect thut welches 
ihm aljo kein ander metalliſches Saltz alſo behen⸗ 


de nachzuthun vermag. Ja ſo auch einer das 


Corpus Saturni, welches fonftfehwer und com- 
pact nur ſchwammicht und leichte zu Wwe 
0 N weiß / 


weſß / es gefehehe nun auf was Tele es auch 


als auf 
Laugen vollend alſo in die Putre faction geſtellet / 
als welche Philoſophiſche Kochung capabel iſt / 
noch mehr darinnen zu wuͤrcken / und ſeinen Mer⸗ 
curium mit dem Sulphure zu verbeſſern / oder in 
Gold und Silber zu zeitigen / iedoch davon / und 
auch / ob ſein Saltz alſo aus der luckern zuruͤckge⸗ 
bliebenen Erde eben den Effect, als das aus dem 
Silber thue / ein mehrers bey andern Metallen 
ausfuͤhrlich mit zu erinnern / und weiter dißmal 
nichts / als daß / wann ich das Caput mortuum 
aus der erſten Arbeit oder Extraction ſeines Sul. 
phuris in ein Retortgen thue / und es mit ſo ſtar⸗ 
cken Feuer treibe / daß es aus ſeiner ſchwam̃igten 
Geſtalt in ein ſchwer Compact und langſproßigt 
Corpus kommt / es das Aquafort ſo dann nicht 
8 D 2 mehr 
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mehr angreifft / und alſo auch weiter wie das 
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te uns / wie wir ja folchen Bley⸗Nauch auf den 
Bley⸗Bergwercken / wo das Bley Centner⸗wei⸗ 
ſe tractiret wuͤrde / Centner⸗weiſe um leicht Geld 
haben koͤnnten / indem es ſich in den Rauchfäns 
gen ja ſo haͤuffig anhienge / daß es oͤffters dieſel⸗ 
ben verſtopffte / wo ſie nicht zu rechter Zeit gefeget 
wuͤrden. Hier war nun Lachen zu verbeiſſen / 
daß wir uns ſo groſſe vergebene Muͤhe und Unko⸗ 
ſten gemachet; doch troͤſtete uns wieder / daß die⸗ 
ſes nicht der rechte Modus, weil uns ſolcherge⸗ 
ſtalt das Caput mortuum, woraus das Sal fi- 
zum extrahiret werden muſte / entgehen wuͤrde: 
als wir aber hoͤreten / wie aus ſolchem Bley⸗ 
Rauche mit gantz leichter Muͤhe wieder Bley ge⸗ 
macht werden konnte / da fiel uns das Hertz in die 
Hoſen / und retirirten wir uns ſo gleich zum Mer- 
curio Saturni, bekamen auch alſobalden einen 
andern Philoſophum, welcher uns verſicherte / 
wie daß er den WercuriumsSaturni zu Venedig in 
wahrhafftes Gold figiren ſehen / communicirte 
uns den gantzen Proceſs, und verlangte ein meh⸗ 
res nicht als . Pfund Mercuri Saturni und den 
Proceſs dafuͤr / wie wir ſolchen Mercurium ges 
f . Was da vor ein 
Nachſchlagen in Buͤchern deßwegen war / den 
Mercurium Saturni zu machen / iſt nicht zu glau⸗ 
ben / wobey die Unkoſten wieder nicht mangeln 
muſten / und haͤtten wir die Hemder vom Leibe 
verſetzen oder verkauffen ſollen. Als wir ihn nun 
nach langer Muͤhe und Zeit endlich fanden / auch 
darbey wahrnahmen / daß er mit geringen Unko⸗ 
We D 3 ſten 
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Fare fon 


| daß bloß mit dieſer Wereurit 
cation in groſſo ein Stucke Brodt zu verdienen / 
ja noch wohl den Roͤmiſchen Kayſer ein Abtrag 


an feinen Queckſilber Bergwerden zu 


thun waͤre / als gaben wir einen Theil davon 
denen Goldſchmieden zur Probe / um ſolchen zum 


vergolden zu gebrauchen / welche uns aber bald 


cke wuͤnſcheten / indem ſie ihre Arbeit damit ver⸗ 


uͤber den Hals gelauffen kamen / und alles Ungluͤ⸗ 


derbet / und ſolche an ſtatt der Gold⸗Farbe eine 


Schwaͤrtze uͤberkommen / haͤtten auch lieber allen 


Schaden von uns erſetzt gehabt / iedoch wieſen 
wir fie mit guten Worten wieder zuruͤcke / vor 
gebend / ſie haͤtten erſt nur ein wenig davon mit 


Gold amalgamiren / und ſolches Zmalgama 
auf einem bloſſen Silber⸗Bleche zuvor probiren 


ſollen / bevor ſie auf eine gute Arbeit es gebraucht. 


So erſchrocken als wir nun waren / ſo hoch er⸗ 


freuten wir uns doch wieder / als wir uns beſon⸗ 


nen / wie dergeſtalt folcher Mercurius uns viel 
leicht was beſſeres und das Raben⸗Haupt ſchon 


zeigen wollen. O Herre SO ! wie hurig 
waren wir darauf mit in das Ovum Philoſo- 


phicum, alleine ungeachtet wir ſolchen Mercu- 


rium mit dem zehenden Theil Gold fermenti⸗ 
ret hatten / und ungeacht er auch ſo gleich ſchwartz 
wurde / ferner durch alle Farben gieng / auch in ein 


Pulver ſich præcipitirte / und wir über andert⸗ 
halb Jahr mit hoͤchſten Fleiß darbey zubrachten / 


ſo iſt er uns doch biß dieſe Stunde ſo wohl ſeine 


Coagulation eee, 


—ͤ—ä—ä— — 


Metallen / noch ſchuldig blieben / kan es ein an⸗ 


derer beſſer treffen / goͤnne ich es ihm gerne. Hier⸗ 


bey kan zugleich nicht mit unerinnert haben / wie 
mir mit dem Mercurio Arſenici dergleichen be⸗ 
gegnet / denn als ich ſolchen erſt mit Seiffe unter⸗ 
miſcht / durch die Deſtillation und Sublimation 
in ein metalliſch Corpus bracht / und hierauf mit 
Salibus reſuſcitativis in einen Mercyrium vi- 
vum bracht hatte / bekam ich auch ſo einen ſchöͤ⸗ 
nen Mercurium an Farbe / als die unzeitigen 
Philofophi vel Authoris Famæ Hermeticæ ſei⸗ 
ner / den er im Monath Januario gantz in fine 
ſo gar gewaltig ruͤhmet / nimmermehr ſeyn kan 
noch mag. Die Preparation war auch noch 
leidlich und ſonder groſſe Muͤhe und Unkoſten / 
alleine / als ich eine Probe bey dem Goldſchmiede 
damit durch ein Amalgama und Vergolden mas 
chen ließ / fraß ſelbiger alſo in die Arbeit ein / daß ſie 
gantz davon zu Schanden wurde / gleich als ob 
ich mit gemeinem Arſenico an ſtatt eines Borras 
etwas löͤthen wollte / wannenhero nicht alles Gold 
was gleiſſet / und iſt ſich wohl zu verwundern / daß 
jedes Metall und Minerale, auch nach der Mer- 
curification ſein Specificum behalte / auſſer 
Mercurius Vitrioli, welcher die andern alle / ja 
auch des Goldes und Antimonii an Vortreff⸗ 
lichkeit und nicht Fehler uͤbertrifft; Koͤnnte dahe⸗ 
o mein Rath bey ehrlichen / auffrichtigen und 
frommen Gemuͤthern etwas gelten / ſo wollte 
wohl gebethen haben / alle dergleichen gemeine 
Mercurificationes auf die Seite zu ſetzen / und 
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allein. bey der Zerlegung aller Metallen und Iii. 
neralien in ein reines Volatile & Fixum zu blei⸗ 


ben / denn davon kan ich die Wahrheit ſo wohl 


univerfaliter als particulariter ſagen / es geſche⸗ 
he nun auf was Weiſe und mit was vor Schlüß⸗ 
feines wolle. Unzeitige / großſprecheriſche Phi⸗ 


loſophi aber / die da meynen / man lerne in grof⸗ 


fer Herren Laboratoriis gar nichts / ſondern ſu⸗ 


dele nur uͤberhin / die moͤgen thun was ihnen > 


liebet / denn die gehen mich nichtes an / und kan 

ich ohne Zorn und Eyffer leiden / daß ſie der ehr⸗ 

baren Welt was beſſeres / als ich weiß / machen / 
wann es nur nicht aufs neue mit abermaligen naͤr⸗ 
riſchen Figuren ⸗ Ratzeln / Gleichniſſen und der⸗ 
gleichen ſchon uͤberfluͤßig verhandenen / nieman⸗ 
den aber noch klug gemachten Dingen geſchicht / 


in Wahrheit / die ſolches thun / geben zu verſtehen / 


daß ſie noch nichts wiſſen / oder der Welt nicht 


dienen wollen / und iſt diß ein recht ſchoͤn Mittel / 


ſich bey der Welt nicht zu verrathen / wenn man 
durch ſolche Allegorien / Metaphoren und der⸗ 

gleichen redet oder ® chreibet / denn man ſoleher⸗ 
gel keinen in die Carte gucken kan; allein man 


ſiehet auch fo gleich / daß ſo einer gerne groß ſeyn / 


und feine Ignorantz nicht gerne mercken laſſen / 

oder zum wenigſten der Welt mit nichts dienen / 

ſondern ihr nur einen Affen ſchmieren will. 
Zum Beſchluß dieſes Planeten Saturni will 


| noch melden / wie daß ihr euch erinnern werdet / 
was ich euch vor ein Experiment bey der Luna 


geſezt da ihr W cornua mit aa. oder er 
mahl 
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mahl ſo ſchwehr zum Kalck untermiſchen / und fie 
alſo miteinander ſublimiren ſolltet / und was vor 
ein Effect daraus erfolgen wuͤrde. Daß nun 
dieſes mit dem Saturno ſich ingleichen practici- 
ren laſſe / davon habt wieder dieſes Experiment. 
Als: Solvirt Bley in Aquafort mit Zugieſ⸗ 
ſung etwas Waſſers / wann alles reine auffgelͤ⸗ 
ſet / fo abſtrahirt alle aquoſitaͤt biß auf die Spiri- 
tus darvon / ſo dann gieſſet in ſolche Solution 
ſucceſſivè ſo lange Spiritus Salis, oder auch nur 
gemein Saltz⸗Waſſer / biß ſich nichts mehr vom 
Saturno oder Bley præcipitire / gießt ſo dañ per 
inclinationem alles Corrofiv von dem weiß⸗ 
gefallenen Bley⸗Kalche ab / u. edulcoriret dieſen 
gefallenen Kalch ſehr wohl / biß er nicht mehr nach 
Saltz ſchmecke / laßt ihn truckenen / und unter⸗ 
miſchet ihn dann wohl mit halb ſo ſchwer reinen / 
von gemeinem Saltz gereinigten Salarmoniac, 
und dieſe Mixtur aber unter aa. reine Zinn⸗ 
Aſche / thut alles zuſammen in eine gute glaͤſerne 
Retorte mit einem weiten Halſe / lutirt einen 
Recipienten fuͤr / und deſtillirt anfangs mit ge⸗ 
lindem / letzt aber mit ſtarckem Sublimir- Feuer / 
ſo wird ſo ein Sublimat n nicht 
anders ſcheinen wird / als ob er lauter Gold waͤ⸗ 
re / wann nichts mehr auffſteiget / laßt das Feuer 
abgehen / ſammlet dieſen Sublimat reine zuſam⸗ 
men / und laßt ihn entweder per deliquium an 
einem kalt und feuchten Orthe in einenLiquorem 
flieſſen / oder macht ihn mit Spiritu Nitri zu einem 
Oehl / probirt ſolches mit Mercurio vivo, und 
0 D 5 erfah⸗ 


und Unwuͤrdigen es zu fehreiben. Es hat zwar 
dieſes Werck auch den Fehler / daß ich ſo dann ; 
nicht zum andern Theil des Bleyes / nemlich zu | 
ſeinem fixen Saltze kom̃en kan / indem es ſich mit 
dem Zinne vereiniget / und fo ich einen geſchaͤrfften 
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erfährerdn damit / wat was icherfahren en habe; Lind eine eine 
groſſe Suͤnde wäre es / ohn Unkerſcheid in die 
Welt alſo hinein öffentlich vor die Wuͤrdigen 


deſtillirten Eßig darauf gieſſe / er beyde zugleich 
angreiffet / alleine ſinnet ſelbſten nach / was ihr 


ſonſten vor ein Ding an ſtatt des Zinnes erfin⸗ 
den möchtet / welches im Feuer unberbrennlich / | 
unfluͤßig und lucker bleibet / auch fo dann von kei⸗ 

nem Eßige angegriffen werden mag / fo werdet 


ihr ſo wohl mit dem Silber als Bley auf dieſe 
Arth am allergluͤcklichſten ſeyn. Ich koͤnnte es 


wohl ſetzen / allein / wie gedacht / man hat nichts 


als Undanck / Schimpff und Schaden vor ſei⸗ 


nen guten Willen; Und obgleich eine Schwalbe / 


wie man zu reden pflegt / keinen Sommer macht / 


und alſo auch ſo eine über Hamburg weg geflohe⸗ 
ne tadelns⸗volle Fama nicht / ſo erwecket doch ſo 


ein Momus- Kind dennoch ungleiche Sedancken / 
und machet unſer einen ſelbſt verdrießlich / wie 
ich denn auch feſtiglich bey mir beſchloſſen / von 
dato an keinen Buchſtaben mehr in öffentlichen 

Druck zu geben / ſondern mit andern zuzuſehen / 


und zu erwarten / was andere beſſers herfür brin⸗ 


gen werden / wie ich denn auch ſtracks die 355 1 
Edition deswegen in Druck befoͤrdert / als ſel⸗ 
Br Titul- Blatt 1 andern e 1 
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aim mit was 18 beffen nachpufele 
gen / nicht aber gute Dinge zu tadeln / und ſelbi⸗ 
50 in Metaphoren / Allegorien / Enigmatas 

leichniſſe und 7955 zu verwickeln. Denn 
wenn che der CB der Welt Nutzen ſchaffen konnten / 
ſollte inaBahrheit keiner uber mich auch ſeyn. 
Bey dem Agricola in Poppium werdet ihr was 

dienliches darzu finden / welches wahr / ſuchet 
auch / wie ich / und laßt es euch Geld / Arbeit und 
Muͤhe / wie ich mich / koſten / oder es mich ge⸗ 
koſtet hat / oder laſſet es euch ſolche Jedermanns⸗ 
Tadeler / ſo andere aus der Hermetiſchen Schu⸗ 
le ſtoſſen wollen / und ihr Dage doch noch ſelbſt 
nicht darein gegucket / geſchweige denn einmahl 
recht darein gekommen / ſagen; Ja ſo es muͤglich 
waͤr / daß ich alſo ſchreiben konnte / daß es allein 
die Würdigen und Unſchuldigen verſtuͤnden / 
wuͤſte ich noch wohl / worzu mich die Chriſtliche 
Liebe verbinden thaͤte / aber vor gute Wohlmey⸗ 
nung mich noch proſtituiren zu ten Mair mc 
ten lee HER en 
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Ob auch aus Kupffer und Wiß⸗ 
muth eine Tinctur zu bereiten / und 
rc 05 auf was Art. 

67 un ger weikeline nicht / daß manche cher 
9. aus dem Kupffer eine Tinctur auf Sil⸗ 
eber in Gold / als aus vorhergegangenem 
0 und hierbey gefuͤgten Wißmuth N | 
gr wird / 


nimmermehr hoffen / daß es etwan um der dann 
und wann bey ſeiner Minera ſich findenden ro⸗ 
then Strieme willen geſchehe / welche nichts an⸗ 
ders / als der überflüßige Schwefel derſelben ver⸗ 
urſachet / als ihr nach accurater Unterſuchung 
finden / und ſo ihr ſolchen reine geſchieden / das 
Antimonium nicht anders als weiß⸗grau und 
ſeinen Schwefel brennend / wie ein gemeinen / ja 
auch wenig von demſelben unterſchieden antref⸗ 
fen werdet / wovon hinten bey dem Antimonio, 
ein mehrers. Und will ich hier nur ſo viel ſagen / 
daß weil bekannt / daß die Venus oder das Kupf⸗ 
fer mehrentheils aus einem irrdiſchen braunro⸗ 
then Sulphure, wenig rothen Sale und auch gel⸗ 
ben Mercurio beſtehe / darneben fein Sulphur- 
und Mercurius mehr figirt ſeyn ſollen / als der in 
dem Eiſen / ja n 
Ain ehez 
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ſtehe; wannenhero es dem Eiſen an mehrer fufi- 
on und Ben als dem Sup Be 
let / und auch das Kupffer dergeſtalt ſich lieber mit 
Gold und Silber vermiſchen läßt deßtwegen nie⸗ 
mand zweiffeln wird / wie des Kupffers Schwe⸗ 
fl einer ſolariſchen Eigenſchafft / ſonderlich da 


man zugleich ſiehet / daß wo derſelbe nur etchas 
Philoſophice tractiret “ und wohl purifciret 
worden / er ſo gar via particulari capabel iſt / die 
Lunam in eine ſolariſche Röthe zu ringiren / und 
wann ſoſcher Schwefel von der Venere durch 
Kunſt genommen wird / ſein Corpus als eine Ve. 
ra Luna zurüicke bleibet / um welches willen das 
Gold und Silber in der Venere wie in allen an⸗ 
dern Metallen ſtecke / zugleich geglaubet werden 
muß / welches ich noch mehr dadurch beweiſe / 
wann ich ſage: Wißmuth oder weiſſer Zinck / 
(wiewohl man auch gelben hat / davon der letz⸗ 
tere viel vom Sulphure und der erſtere mehr vom 
Mercurio participiret / doch beyde unſchmeidig 
ſind / und ſich nur gieſſen / nicht aber haͤmmern 
laſſen /) wird ins gemein vor ein unzeitig Silber 
gehalten / wiewohl ihn andere vor ein Baſtart 
vom Zinn / (weil er meiſtentheils bey den Zinn⸗ 
Gruben funden wird) gleich wie den grauen 
Zinck oder Wißmuth vor ein Baſtart vom 
Kupffer achten / welcher grauer Zinck Ng. doch 
einen weit reinern Schwefel und viel ſubtilere 
rothe Erde / als die Marcaſita flava hat / fo gleich“ 
wohl faſt wie ein gediegen Gold ausſiehet / noch 
dennoch find, beyde oder vielmehr all dreye / eis | 
a 1 105 ö ö e 6 
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. 
der weiſſe / gelbe und graue Wißmuth / Märca- 
fit oder Zinck ſo wohl Solariſch als Lunariſch / 
welches nicht nur durch die Anatomie oder Zer⸗ 
legung ihrer Corper in ihre Principia, fondern 
auch durch die Nachmachung dieſer Mineralie 
Sonnen / klahr offenbahr wird / davon ein gewiſ⸗ 
fer Autor gar recht geſetzt: Daß der graue Zick 
leicht nachzumachen von einem der den Sulphur 
Vitrioli rubrum fixum machen / cum florıbus 
zris viridis & Mercurio vivo ana wohl verei⸗ 
nigen / abreiben / und mit gewiſſem Gewichte 
auff in Fluß ſtehendes Kupffer tragen ja auch 
wohl eingehend und mit dem Kupffer gut flieffend 
machen kan; aber es gehbret hier ein guter Hands 
griff darzu / wie er denn auch lehret den weiß und 
gelben Wißmuth artificialiter nachzumachen / 
als fonft bey mehrern Autoribus bekannt / und 
zwar den weiſſen Marcaſit alſo; als: Nehmet 
weiſſen Arſenics 2. Theil / Gruͤnſpahn 1. Theil / 
und Salis Gemmæ einen halben Theil / reibet ale 
les mit Baum⸗Oehl wohl an / laßt ſo dann halb 
fo ſchwehr als alles wieget fein Silber oder En⸗ 
liſch⸗ Zinn flieſſen / und traget dieſe Mallam in 
Fluß darein / fo werdet ihr wahrhafftige Marca⸗ 
litam albam oder weiſſen Wißmuth finden / 
wollet ihr aber gelben haben / ſo macht nach ge⸗ 
meiner Art den Regulum Antimonii per fe, 
pulveriſirt denſelben / nehmet davon ein Theil 
und wohl præparirten Sandaracs zwey Theil / 
Salis Gemmæ aber einen halben Theil / reibt es 
gleichfalls mit Baum⸗Oehl ab / und W 
| „„ 


c 
998 


0 BEL 


halb ſo ſchwehr als alles wiegt auf in Fluß ſtehen⸗ 
des Kupffer / ſo werdet ihr Marcafitam flavam, 
oder einen Wißmuth haben / der als gediegen 
Gold ausſiehet. Ich laſſe aber dieſe Experimen- 
ta billig an ſeinen Ort geſtellet ſeyn / und ſage kurtz 
und gut / daß wer nicht glaube wie ſo wohl in den 
geringſten Metallen / als den beſſern / ein ſolari⸗ 
ſcher Sulphur ſtecke / derſelbe von dem wahren 
Grund der Chymie noch nicht das allerwenigſte 
berſtehe. Zu meinem Beweiß will nur etwas aus 
denen wahren Philoſophis anziehen / als ſagen 
ſie nicht alle einhellig / daß aller Metallen Vater 
der Schweffel / und aller Metallen Mutter der 
Mercurius ſey / ja bemühen fie ſich nicht alle ein⸗ 
hellig / alleine aus Sulphure und Mercurio ihren 
philoſophiſchen Mercurium oder Aqua ſolvens 
u bereiten / in welchen beyden das dritte Princi- 
pium, als das Saltz / verborgen liege / wie ſie 
denn auch beyde eintzig und alleine aus einem 
Vitrioliſchen Saltze generiret / und an das Tas 
ge⸗Licht erzeuget und gebohren worden / iſt DIE 
nun wahr / wie es denn wahr ſeyn und biß an das 
Ende der Welt bleiben muß / weil es ein erfahrner 
Kuͤnſtler alle Stunden darthun kan; Ey warum 
will ich denn nicht glauben / daß weil alle Philo- 
ſophi einhellig ſagen: Wie alle Metallen aus 
einer Wurtzel / Grund / Fundament und Quelle 
herfür flieſſen / ſie auch alle einen ſolariſchen 
Schweffel haben / diß aber laͤugne weder ich noch 
ein anderer / daß der im Bley mehrverunreinigetz 
Auch weit weniger gekocht oder gezeiliget / als der 


das Tages Licht kommen laſſen wollen / Darum, 
habt ihr lieben vermeynten und einsebifheten, 
18 5 EN hi- 
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Philofophi von mir Adieu; denn ich will fort, 
fahren / ohne Beleidigung meines Gewiſſens / 
zu GOttes Ehren und meines Naͤchſten Beſten 
zu lehren / wie auch aus Kupffer und Wißmuth 
eine Tinctura Solis in der That und Wahrheit 
zu bereiten / und alſo ferner ſagen / daß dieſe bey⸗ 
den aus eben der Quelle oder Weſen als Gold und 
Silber entſproſſen und herfuͤrgefloſſen / und dar⸗ 
an weiter nichts mangle / daß ſie nicht auch wuͤrck⸗ 
liches Gold oder Silber als ihre Veruneinigung 


bey ihrer Entſtehung und der annoch fehlenden 5 


Fixation, wie denn ſonſt alle diejenigen Autores, 
fo für wahre Philofophos geachtet werden, luͤgen 

muͤſten. Daß ich aber Kupffer und Wißmuth 
in ein Capitul zuſammen genommen / iſt Urſache / 
weil ihre Bereitung einerley / als nemlich / weil 
ich beyde in ungefälten Aquafort, und auch mit 
ſehr vielen / als zu ein Theil Kupffer oder Wiß⸗ 
muth wohl 8. oder mehr Theil Aquafort aufflöͤ⸗ 
ſen muß / bevor ich ſie völlig darein bringen kan / 
und doch nochmahlen keines von beyden weder 
mit Spiritu Salis, Aqua Regis, noch Saltz⸗ 
Waſſer zu præcipitiren / oder diſanimiren vel 
cornuificiren vermag / ſondern es verhaͤlt ſich ihr 
C 
Alſo / als: Mehmet rein Kupffer / fo nicht verzin⸗ 
net geweſen / ſonſt aber mag es alt oder neu ſeyn / 
u einer Probe 8. Loth / loͤſet das in jo vielem 
Aquafort auff / biß es um des richtigen Gewich⸗ 
ies willen / fo ihr haben Rune reine i 
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dieſe 8. Loth Kupffer werden bey nahe 2. Pfund 
ungefaͤltes Scheide⸗Waſſer erfordern / ſo dann 
Abſtrahirt aus einem hohen Kolben / weil das 
Kupffer gerne uͤberlaufft / per alembicum biß 
auf die Helffte / auch wohl was mehr / das A- 
quafort davon / bevor der Kolben ſo dann gar er⸗ 
kaltet / weil das Kupffer ſonſt leichte in Cryſtal⸗ 
len anſchieſſet / eröffnet denſelben / und gieffet ale 
fo, weil es noch was warm / 4. Loth Olei Vitrioli 
darein / und ſchwencket es damit wacker um / fer⸗ 
ner gieſſet es in einen darzu bequemen was klei⸗ 
nern Kolben / thut 12. Loth Mercuri vivi darzu / 
ſchwencket es aber ein wenig / einen Helm darauf 
iutirt / ſtellet es in Sand / und ziehet alle Feuch⸗ 
tigkeit biß auf die truckene davon / zuletzt gebet 
Sublimir- Feuer / fo werdet ihr gleichfalls einen 
wunderſchoͤnen colorirten Sublimat bekommen / 
der aber lange nicht ſo hart und feſte / als der aus 
Silber oder Bley am Glaſe hanget / und dahero 
auch nicht ſo leichte Mercurium ſublimatum zu 
ſeinen Zuſatz gebraucht / als jene Metallen / den 
Sublimat ſammlet reine / die am Grunde verblie⸗ 
bene Maſſa auch fleißig zuſammen / gieſt darauf 
das heruͤber geftiegene Aquafort, und loͤſet alles 
reine wieder darinnen auf / und ſo es ja ſich nicht 
alles wieder in dieſen aufſolviren wollte / ſondern 
etwas ſchwach davon worden waͤre / fo muͤſſet 
ihr was friſch Scheide⸗Waſſer darzu thun / und 
wann alles auffgeloͤſt / ſo werffet wie vor 12. Loth 
Mercuri vivi darzu / ohne daß ihr aber was 
friſch Olei Vitrioli , er⸗ 
. ere 
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ſtere wegen ſeiner genauen Verwandſchafft mit 
2 Venere ſich alſo in derſelben Theile einge⸗ 
etzt / daß es nicht ſo leichte / als wie bey dem Sil⸗ 
ber / wieder davon zu bringen / dahero auch kein 
Spiritus Vitrioli weder bey dem 3. 4. oder sten 
Gebrauch der Remanentz mehr noͤthig. Subli⸗ 
miret und repetirt dieſe Arbeit fo offt und viel / 
biß es keinen rothen Sublimat mehr giebt / damit 
möget ihr in allen ferner procediren / wie bey dem 
Silber gelehret worden / auſſer daß allhier das 
Sal Veneris, wie vorhergehendes Sal Saturni, 
und nachfolgendes Sal Wismuthi mit ſeiner eige⸗ 
nen Anima vereiniget / lange nicht alſo viel und 
ſo gleich ander Silber in Gold tingiret / denn eben 
dieſer iſt ſolcher geringern Metallen Hinderniß / 
daß ſie nicht auch Gold oder Silber ſind / weil 
ſie keinen dergleichen ausgekochten und beſtaͤndi⸗ 
gen Mecurium haben / und dahero ein Saltz 
aus ſolchem Mercurio bereitet / auch nicht der⸗ 
gleichen Effect thun kan / als das Mercuriali- 
ſche wohlgekochte Fix und reine Sal Solis vel Lu- 
nz, ſondern weit mehrere Zeit zu ihrer Bereitung 
und Fixation haben möchten. Hier mochte mir 
aber einer einwerffen und ſagen: daß weil der 
Mercurius im Bley / Kupffer und Wißmuth 
nicht fo fir / als der im Gold und Silber / und 
dahero auch laͤngere Zeit zu ſeiner Bereitung und 
Nutzen gebrauchte / wie ich denn auf die Gedan⸗ 
ken komme / derſelben Metallen Sulphura fo zu 
erheben / und aus ihnen fo gleich einen gewiſſen 
Nutzen oder Gebrauch en da ie 1000 
e E 2 ey 
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Gold und Silber entſproſſen / oder daraus noch 
beſtehe / und ferner daraus bereitet werde / fü re⸗ 
den ſie nicht nur von den eſſentialen Theilen ih⸗ 
zes Mercuri, ſondern auch aller Metallen / und 
Hage 4 vermey⸗ 
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en unter den ſolariſchen Theil deſſelben 
Sulphur fo truckner und feuriger Eigenſchafft / 
ter den Lunariſchen aber deſſelben Mercurium, 
fo kalt und feucht in allen Stücken; und wann fie 
aber ſprechen / daß die 7. Metallen auch aus der 
Wurtzel gehen / ſo iſt an deme / daß ſie dadurch 
behaupten wollen / wie gedachte Metallen gleich⸗ 
falls aus Mercurio und Sulphure beſtehen / 
und ob ſie ſchon das dritte brincipium, als das 
Saltz / auſſenlaſſen / ſo wiſſen Erfahrene doch 
ſchon / daß es ſo wohl im Mercurio als Sulphu- 
re ſtecke / als welche beyde in allen ihren Theilen / 
von Anfange ihrer Geburt her / durchaus nichts 
anders als ein Saltziges Weſen / und alſo hat der 
Mercurius auch die 2. Elemente als Waſſer und 
Lufft / und der Sulphur die beyden andern / als 
Feuer und Erde in ſich / denn der Sulphur iſt eben 
dasjenige / ſo endlich zu einer Metalliſchen Erde 
wird / und den Mercurium coaguliret oder bin⸗ 
det. Wannenhero Baſilius Valentinus, der 
faſt allervortrefflichſte und auffrichtigſte Philo- 
fophus ſpricht: Es iſt nur ein Ding / daraus 
unſer Mercurius herkommt / allwo er von derje⸗ 
nigen Materie redet / darinnen Sulphur und 
Mercurius nicht nur generiret / ſondern auch 
daraus gezogen werden koͤnnen / und ſo ſie nicht 
alſo fruͤhzeitig daraus extrahiret werden / ſon⸗ 
dern in dem Schoſſe der Erden verſchloſſen blei⸗ 
ben / entſtehen daraus ferner alle Metallen / nach⸗ 
dem ſolche Anfangs⸗Mateꝛie fich an einem reinem 
oder unreinem Orthe geſammlet / auch eine be⸗ 
2 2 8 queme 


Metallen nachmahlen nicht ebenfalls eine Tin 


lich das Salz der Erde / welches fo gleich inchni- 
ret einen wuͤrcklichen Sulphur und Mercurium 


‚fie von der Natur ſo weit bracht worden / nur ein 
Ding / nemlich Salt waren wie ſchon gemel⸗ 


achtet Er und alle Philoſophi keines mehr als 
Mercurium und Sulphur nahmhafft machen; 


u > 
gueme Erd, Wärme darzu kommen Fonnen oder 


1 


nicht / durch welche Benahmung der eintzigen 


Materie Baſilius die Meynung nicht auffheben 
will / daß aus der eintzigen Materie entſtandenen | 
tur noch bereitet werden könne / denn Er geſtehet 
ja ſelber / daß Er fie auch aus dem gemeinen Golde 
gemacht habe / unterdeſſen iſt ſie eben aus dem ein⸗ 
tzigen wahren Dinge hergefloſſen / denn Gold iſt 
ja auch nichts anders / als Sulphur und Mercu- 
rius, und von eben der Materie / daraus der Mer⸗ 
curius Philoſophicus entſtehet / entſproſſen / ob 
das Gold nun ſchon in einem hoͤhern Gradu Puri 
ficationis & Fixationis ſtehet / und alſo bleibet 
es einmahl vor alle darbey / daß der Stein der 
Weiſen und alle neben Tincturen aus einem 
eintzigen Dinge entſtehen / und hergenommen 
werden muͤſſen / und diß eintzige Ding iſt eigent⸗ 


zu generiren / und dahero iſt es nicht der etwan 
gemeine Salpeter / in welchem dieſe Krafft nicht 
zu finden. Vors andere ſpricht Bafilius ferner: 
Er entſtehet auch aus zweyen / als nemlich aus 
Sulphure und Mercurio, welche zuvorhero ehe 


det / ja aber auch aus dreyen brincipien / unge⸗ 


denn fie waren beyde Salt / und bleibet dieſe 
TUN A A Salini- 
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Salinifche Natur dennoch / ob ſie nun ſchon Sul- 
phur und Mercurius ſind / in ihnen beyden vers 
borgen / dahero fie auch 3. ſind / und wiederum 
auch aus 4. Stuͤcken / das iſt aus den 4. Ele⸗ 
menten / welcher aller vieren Krafft in ihnen ver⸗ 
borgen / ob ſie an der Zahl und in der That ſchon 
nicht mehr als 2. Materien find / ſo haben fie doch 
aller Elementen Eigenſchafften / als Waſſer / 
Feuer / Lufft und Erde in ſich. Auch abermah⸗ 
len: Es kommt unſer Mercurius aus ihrer Fuͤnf⸗ 
fen her / welches die Quinta Eſſentia aller Ele- 
menten / ſo im Anfange doch nur in einem Saltze / 
nachmalen in Sulphure & Mercurio beſtunde / 
und zuletzt wieder in eines gebracht / oder dieſen 
Mercurium und Sulphur radicaliter aber 
vereiniget mit allen Fug und Recht eine Quin⸗ 
ta Eſſentia aller Elementen / Principien aller Mi- 
neralien und Metallen genennet werden kan / und 
der ſo dieſer Dinge verſtehet keins / trifft auch 
nicht eins / und ſo viel obiter. Je reiner nun 
der Sulphur, ie zu einer ſubtiler metalliſchen 
Erde wird er / und hat dahero auch Macht ſeine 
in ihme verborgene Farbe ſehen zu laſſen / und den 
auch rein zu ihn gekommenen Mercurium in 
Gold vermittelſt der in der Erden verborgenen 
natuͤrlichen Waͤrme zu coaguliren / iſt aber der 
Mercurius, zu welchem er kommen / ſehr kalt und 
feuchter / und ſchmutzig / und unreiner Eigen⸗ 
ſchafft / und der Schweffel kommt gleichwohl 
gereinigt zu ibm / ſo wird daraus Bley; dahero 
auch Bley wieder fo einen ſchoͤnen reinen Sul⸗ 
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phur von ſich giebt. Iſt der Mercurius was 


reiner und ſchoͤner / ſo wird daraus Zinn / und 


beyde dieſe Metallen haben mehr Mercuri als 
Sulphuris in ſich / dahero ſie wegen ihrer Un⸗ 


gleichheit ſo wohl / als wegen Mangel der natuͤr⸗ 


lichen Erd⸗Waͤrme / und der unzeitigen Geburt / 
un vollkommene und unbeftändige Metallen ges 


nennet werden / iedoch waͤre es muͤglich geweſen / 
daß wo ſie in den Schooß der Erden noch ihre 
Zeit wären geblieben / und eine rechte Erd⸗Waͤr⸗ 
me darzu gekommen / welche die uͤberfluͤßige 
Feuchtigkeiten ihres Mercurii ausgetrucknet / 
und den Sulphuriſchen Theil derſelben vollkoͤm̃⸗ 
lich ausgekocht / ſie beyde auch noch nach ihren 
gleichen Theilen oder Separation der Impuritäs 
ten und Verbrennung der Uberfluͤßigkeiten / gez 
diegen Gold und Silber werden koͤnnen. Ge⸗ 


neriret ſich aber aus dem Saltz der Erden / in 


den verſchloſſenen Speluncken derſelben / durch 


die Erd⸗Waͤrme / als welche vermittelſt der ver⸗ 
ſchloſſenen Lufft Macht hat / die durch die Erde 
allzeit dringende ſaltzige Feuchtigkeiten in eine 
Mucilago zu condenſiren / und aus derſelben ein 
lauffendes Metall mit der Zeit zu generiren / und 
kommt darzu ein uͤberfluͤßiger und ſehr unreiner / 


auch noch ſehr ſaltziger vitrioliſcher Sulphur, 


ſo wird daraus Eiſen / als welcher zwar einen 


ſchoͤn und reinen aber wenigen Mercurium; 


hingegen überflüßigen und annoch corroſivi⸗ 


ſchen Schwefel hat / dahero ſolch Vitriol-Sali- 


niſches Weſen auch macht / daß Eiſen et, | 


CH Zu 


ſtet / wo nur ein wenig Feuchtigkeit darzu kommt / 
darinnen es fich-aufflofen kan / und Gewalt be. 
kommt / ſein eigen Corpus zu corrodiren. Iſt 
der Mercurius gleichergeſtalt reine / und kommt 
auch ein etwas reinerer Schweffel als bey dem 
Eiſen in Uberfluͤßigkeit darzu / fo wird daraus 
Kupffer / dahero dieſes Metalles Mercurius, 
weil er in was mehrer Quantitaͤt verhanden / 
auch einen reinern Schweffel hat / der nicht mit ſo 
viel terreſtriſchen Weſen vermiſchet / ſo in das 
metalliſche Gemenge mit eingeſchlichen / ein ſehr 
rothes Corpus præſentiret / und ſich leichter als 
jenes / das Eiſen / ſchmeltzen laͤßt / und weil ſein 
Schweffel gleichfalls noch ſehr vitrioliſch / laufft 


fein Corpus davon bald auch an / wo die gerina⸗ 


ſte Feuchtigkeit darzu kommt / und ſchlieſt es mit 
der Zeit in einen Gruͤnſpahn auf / wie der bey dem 
Eiſen daſſelbe in einen rothen Crocum auf / daß 
aber der Schweffel bey dem Bley und Zinn nicht 
dergleichen thut / iſtllrſache / weil ſelbiger Schwef⸗ 
fel nicht noch alſo Vitssolifeh oder Saliniſch / auch 
unter mehrern ja weit mehrern Mercurio verſte⸗ 
cket / und alſo von den maͤchtigern Theil ͤuͤberwun⸗ 
den wird / daß er ſich in ſo eine Operation nicht 
auslaſſen kan. Stecket alſo / als ich forne beym 
Anfange dieſes Capituls gedacht / die Tinctur 
auf roth / nach der gemeinen Meynung / nicht 
alleine in Eiſen und Kupffer / ſondern auch in Zinn 
und Bley / aber in dem Eiſen und Kupffer in ſo 
weit mehr / wegen ihres uͤberfluͤßigen Sulphuris; 
der eigentlich die Tinctur auf roth / wie der Mer. 
9 | u A curius 
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curius auf weiß iſt / welcher / ſo er ihnen genom⸗ 
men / wohl gereiniget / auch geiſtlich gemacht / 
daß er eingehen kan / und in ein fixes metalliſches 
Corpus in Fluß / als in Silber getragen wird / 
per fe als ein Geiſt eingehet / mit demſelben radi- 
caliter vermiſcht / bey ihme / weil das fixe Cor⸗ 
pus ihn auch ſchuͤtzen kan / in Ewigkeit verblei⸗ 
bet / und alſo darauf das Silber in Gold verwan⸗ 
delt / vorſtellet; denn gleich wie das fixe Corpus 
Lunæ dieſen Sulphur Veneris radicaliter mit 

ihr vereiniget / auf der Capellen vor den Naub des 
Saturni beſchüͤtzet / alſo defendiret ſolcher Sul. 
phur nachmahlen auch wiederum das Silber 
vor den Raub des Aquaforts, Antimonii und 
Regal Cement; wegen feiner fetten ſchwefflich⸗ 


ten Natur und Eigenſchafft. Habe ich dieſen 


Sulphur aber noch nicht vollkommen geiſtlich ges 
macht / fo vereiniget er ſich in alle Ewigkeit dena 
noch nicht mit dem Silber raclicaliter, und tin ⸗ 
. es in Gold / ob ich ihn ſchon auf das reinſte 
aus Eiſen / Kupffer / Zinn oder Bley extrahiret 
haͤtte / ſondern wenn ich dieſen eingehend / und eben 
dieſen Effect von ihme haben will / ſo muß es ver⸗ 
mittelſt der Huͤlffe eines andern Geiſtes geſche⸗ 
hen / der ihn introduciren kan / als dem Mercu- 
rio / fo gehet es auch an. Truͤge ich aber ſchon 
dieſen gereinigten metalliſchen Sulphur auf ein 


in Fluß ſtehendes Zinn oder Bley / per ſe, oder 
vermittelſt eines Mercuri, fo bekomme ich doch 


kein Gold / weil er allhier aber einen unvollkom⸗ 


* 


menen Leib findet / und zwey UDIONODESDERTENNS 


een 

cke einander nicht helffen / und vor ihre Feinde 
defendiren können / gleichergeſtalt als zwey cor- 
poraliſche Dinge einander radicaliter anzuneh⸗ 
men nicht vermoͤgen. Sonſt iſt im Bley und 
Sm ſolcher dienlicher Sulphur ebenfalls / und al⸗ 
ſo die Tinctur auf weiß und roth wie beym Eiſen 
und Kupffer / aber in wenigern Gewichte / auch 
in noch wenigerer Zeitigung / dahero dieſer Sul- 
phur Saturni & Jovis gereinigt und geiſtlich ge⸗ 
macht in ein Flußſtehendes Silber getragen / 
zwar daſſelbe auch in Gold tingiret / aber nicht 
in fo groſſer Quantitat / auch muß ſolcher geiſtlich⸗ 
gemachte Sulphur Jovis & Saturni zuvor viel 
laͤnger figirt werden / als der aus Silber / Eiſen 
und Kupffer / und dieſe 3. Sulphura wiederum 
auch ebenfalls laͤnger / als der aus dem Gold ge⸗ 
zogen / welcher gar keine Reinigung und Fixati- 
on, ſondern bloß einer Geiſtlich⸗machung bend ⸗ 
thiget / und dieſes alles ſchreibe ich nach der Expe- 
rientz / und nicht aus Meynung; dahero der / ſo 
dieſes tadeln wollte / entweder durch die Experi- 
entz ein anders darthun / und alle wahre Philofo- 
phos mit mir zu Luͤgenern machen muß / oder ee 
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Olei Vitrioli darein / ſchwencket es wacker / o dañ 
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deſtillirt alle Feuchtigkeit letzlich mit der Gewalt 
des Feuers davon / ſo werden ohne addition ei⸗ 
nigen Mercuri dennoch wenige ſchoͤne metalli⸗ 
ſche Flores in die Höhe ſteigen / welche / ſobald 
das Glaß eröffnet wird / daß ſie die Lufft atrahi- 
ren koͤnnen / ſich gleich in einen Liquorem refol- 
viren / gieſt das uͤbergeſtiegene Waſſer wieder 
zuruͤcke / und ſchwemmet alle Flores mit hinun⸗ 
ter / abſtrahiret es wie vor per alembicum da⸗ 
von zuletzt mit ſtarckem Feuer / und diß thut alſo 
auch zum drittenmahl / ſo werden nicht nur keine 
Flores mehr auffſteigen / ſondern ſich auch der 
Sulphuriſche Theil des Olei Vitrioli zu dem 
Sulphuriſchen Theil des Kupffers / vermittelſt 
des Aquaforts, gantz feſte und beſtaͤndig geſchla⸗ 
gen haben / den Salpeter figirt in truckenen und 
naſſen weg / dieſe Materia remanens reibet 
zart und leget ſie in einem irdenen Geſchirre an 
die Lufft / ſo wird ſie ſich in weniger Zeit in den 
allerſchoͤnſten Gruͤnſpahn aufloͤſen / ſo dannneh⸗ 
met ihn / er wiege wegen Zuwachs der Salien 
was er wolle / miſchet darunter 2. Loth rein ge⸗ 
ſchieden Silber⸗Kalck / und 4. Loth reinen Sal 
Armoniac, thut es zuſammen in einen Kolben / 
ſublimiret den Sal Armoniac 3. mahl da⸗ 
von / den auffgeſtiegenen Sal Armoniac allzeit 
wieder unter die Remanentz gerieben / und was 
ihm am Gewichte abgegangen mit friſchen Sal 
Armoniac erſetzt / ſo dann laſt den Sal Ar- 
moniac, wenn er das drittemahl davon de 
. | 169 
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ſtiegen / gar davon / die übrige Materie aber ftofe 
ſet und impaſtiret fie in ein in Fluß ſtehendes 
Wachs / daß es zuſammen nur als eine dicke 
Maſſa werde / ſo dann laſt es kalt werden / ſchabe 
die Maſſa reine aus dem gemeinen Tiegel / tru⸗ 


cket ſie in einen Cruciol oder rechten Schmeltz⸗ 
Tiegel / laſt das Wachs erſtlich ſchmeltzen und 
abbrennen / ſo dann untermiſchet dieſes ſchwar⸗ 
ge pulber mit Loch Salpeterund 2.CothBorras, 
oben auff legt ein halb Loth gut Gold gebet ſo 
dann ein ſtarck ſchmeltz⸗Feuer auff eine Stunde / 


biß alles Kupffer mit dem Silber wieder in ein 


Corpus gegangen / ſolches alsdenn capelliret und 
geſchieden / werdet ihr ſehen / ob diellmkehrung der 
Metallen und felbiger Reduction was vermag / 
und dem Gold einen Zuwachs geben kan oder 
nicht. Nehmet ihꝛ aber die Maſſa, wañ fie mit dem 
Vachſe oder deſſen ſtatt auch nur mit gemeinem 
Unſchlitte abgebrannt / reverberitet ſie noch ein 


werig / untermiſchet fie ſo dann mit gleich ſchwer 


Mercurio ſublimato, und deſtillirt den 
Mercurium aus einem kleinen Retortgen in ein 


vorgelegtes Waſſer heruͤber / ſo daß die Materie 


in der Retorte als Wachs wohl untereinander 


ſchmeltze / reduciret / capelliret und ſcheidet ſie 


alsdenn / ſo werdet ihr noch was beſſers erfahren 
diß thue mir nun einer auch mit bloſſen Metallen / 
ſie untereinander geſchmeltzet ohne Mercurium, 


und laͤugne darneben die goldiſche Krafft und 


Weſenheit derſelben Sulphuren / womit ſo viel 


don gedachten beyden. „ 
| | Haͤtte 
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Haͤtte ich / oder koͤnnte ich bey einem Metall 
was erinnern / ſo waͤre es bey dieſem / alleine ich 
habe einmahl vor alle beſchloſſen / um des Un⸗ 
danckes willen alles bleiben zu laſſen / ob ich ſchon 
uͤber 20. und mehr Experimenta, ſo ſeind dieſen 
mit der Venere noch gemacht worden / zuſammen 
getragen und publiciren wollen / die vielleicht vie⸗ 
len wuͤrden wohlgefallen haben / weil profitable 
Dinge mit darunter / allein die eintzige Fama 
Hermetica ſoll mich davon abhalten / ungeach⸗ 
tet die gantze Welt ſiehet / daß er nichts als ein 
Prahler / denn laſſet ihn ſchreiben wie ich gethan 
habe / gilt es / er wird es wohl bleiben laſſen. 
Naͤrriſche und aus eigenem Kopffe ausgeſonne⸗ 
ne Naͤtzel und Traͤume kan ein ieder / aber laſſet 
ihn mit Experimenten darkommen / und fo dann 
ſich der gelahrten und erfahrnen Welt ſo viele 
Zeugniß geben / als ich in Haͤnden habe? (wie⸗ 
wohl ich von keinem das geringſte verlanget.) 
Iſt er ein rechtſchaffener und erfahrener Mann / 
ſo laſſe er ſich heraus / tadele mir nur dieſen eintzi⸗ 
gen Puncten mit feinen Experimentis, und brin⸗ 
ge mir beſſere Experimenta ohne Fabeln / Raͤ⸗ 
tzeln und Gleich niſſe dar / fo will ich noch was von 
ihme halten / er mag es nun als ein Chriſte mit 
Beſcheidenheit / oder als ein Grobianus 5 7 5 
mir alles gleich / wenn es nur die Wahrheit / ſo 
hat doch die gelahrte und emſig ſich bemuͤhende 
Welt was Nutzen davon / ich will gerne mit an⸗ 
dern Schande haben / und mich von ihme aus 
der Hermetiſchen Schule ſtoſſen au en 
N | t 
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damit procedirt / es geſchehe nun ohne oder mit 
friſchem Oleo Vitrioli und Mercurio, ihr all⸗ 
zeit einige Feces bekommen werdet / (ich nenne 

es Feces, ob es ſchon keine /) dieſe ſammlet fleiſ⸗ 
ſig zuſammen / und ſo ihr derſelben etwas habet / 
fg ſiedet ſie mit Lythargirio oder Bley an / und 

tleibet den Regulum davon auf der Capellen ab / 
ſo werdet ihr ein Silber⸗Korn bekommen / das 
kein Aquafort angreiffet. Nun laſt euch den 

Magiſter Philoſophorum oder das Oraculum 
derſelben / den Autorem Famæ Hermeticæ, für 
gen / warum das Kupffer in der erſten Solution 


dieſe Feces nicht gegeben / und wo ſie denn in der 


andern Solution ſo wohl als in der dritten hergen 
kommen / auch ob das Feces, oder was es 800 | 


u. 3 
Ich will auf ſeine Antwort ein gantzes Jahr war 
ten / kommt er damit nicht / und GOT Taonnet 
mir das Leben / will ich es der bedraͤngten Welt 
ſagen / auch weiſen / wie durch Amalgamation 
dieſes Gruͤhnſpahns noch mehr dergleichen goldi⸗ 
ſches Silber mit groſten Profit daraus zu bein⸗ 
gen / und was den Effect mache / und alſo dieſes 
Oraculi Großſprechens ein Ende machen / doch 
will ich ihn nicht gantz aus der Hermetiſchen 
Schule ſtoſſen / wie er andere Leute / aber auch 
nicht hoͤher als auf die AB C. Banck darinnen 
ſetzen / biß er Lex Lignum decliniren lernet / 
auch an ſtatt Poetiſcher Gedichte wahre Expe- 
rimenta zuſammen ſchreiben und rechnen geler⸗ 
net / wo fein Facit hingehoͤre. Und obſerviret 
im übrigen fleißig / fo ihr die folvirte mit Oleo 
Vitrioli cornuificirte Venus ohne Mercurio tra- 
ctiret / und per Retortam deſtilliret / was vor 
ſchöne grüne Tropffen mit uͤbergehen / dieſe ex- 
aminitet/ und ſagt mir / oder laßt es die Fama. 
Hermetica ſagen / woher es komme / daß ſolche 
auch ſo gar Bley in Gold verwandeln / laßt ſie 
nur darein tropffen / und treibet ſie damit ab / 
ungeachtet Corroſiv darbey / worauf er ſo grau⸗ 
ſam a warum? er weiß noch nicht aus dem 


allergroͤſten Corroſiv und Gifft die allerſuͤſſeſte 
Artzney h machen; darum lachet über dieſen 
Prahler und Großſprecher / und heiſt ihn zu mei⸗ 
nen Jungen gehen / die werden ihn es lernen / ja 
auch Aqua fort und Aqua Regis bey denen Me⸗ 
tallen zu ſpecificiren . | 1880 „ 
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pe er das noch nicht kan / fo iſt er lange noch 


nicht Rector Scholæ, ſo zu befehlen hat einen 
aus der Schule zu welſen Den nur derjenige / 
ſo ſie ausweiſen muß / welche Leute in meinen 
Landen Haͤſcher genennet / a nicht vor ehrlich 
gehalten werden. Darum freuet euch o ihr lie⸗ 
ben Leſer alle mit mir auf ſeine Rechtfertigung / 
ob er Rector oder Pedell, und ob er mit wahren 
Experimentis oder Saben und 17 5 auffgezo⸗ 
gen komme. 


N ar V. 1 7 
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As Eiſen u 7 unter die unbolkonte 

menen Metallen gezaͤhlet / und beſtehet 

aus einem Feuer⸗beſtaͤndigen Saltze / 
ſehr irrdiſchen vielen Sulphur, und wenigen fi⸗ 
ven Mercurio. Es geſellet fich gerne zu allen 
Metallen / davon fie aber ſproͤde und unſchmei⸗ 
dig werden / auſſer Gold und Silber / wannen⸗ 
hero ſein Schweffel auch vor ſolariſch gehalten 
wird / und iſt faſt keiner / der in der Kunſt 
ſuchet / welcher ſich nicht bemuͤhet / zuf oͤrderſt das 


Eiſen in Kupffer zu verwandeln / und ſo dann mit 


ſolcher Venere ex Marte die Lunam fixam zu 
tingiren oder gradiren. Gleichwie aber bey der 
Verwandelung des Eiſens in Kupffer groſſe 
Thorheiten vorgenommen und begangen wer⸗ 
den / weßwegen ich b einem ieden ſeinen ad 

len 
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len laſſen will / als kan nicht begreiffen / warum 
man ſich es eben fo angelegen ſeyn laͤſt / das Eiſen 
in Kupffer zu verwandeln / bevor man deſſelben 
Nutzen ſucht / und nicht ſtracks ſeinen beſten 
Schweffel geiſtlich und reine / auch eingehend 
zu machen ſuchet; denn Kupffer iſt ja wieder ein 
Crudes Corpus, welches mit Silber geſchmol⸗ 
tzen ihm keine Veraͤnderung giebt. Wir wol 
len aber ſolche zu unſern Vorhaben und die aͤhnli⸗ 
chen Sachen allhier mit fernern Berühren übers 
gehen / und nur lehren / was uns nutzet / auch ei⸗ 
gentlich hieher gehoͤret / deſſen Præparation ders 
geſtalt iſt / als: Ich habe genommen 6. biß 8. 
Pfund Aquafort, und ob ſolches ſchon bloß al⸗ 
ſo das Eiſen auffloͤſet / habe ich doch in iedes 
Pfund 4. Loth Sal Armoniac erſtlich gethan / 
wann alles darinnen auffgeloͤſt / habe ich das klah⸗ 
re von den Fecibus, ſo etwan von Sal Armoniac 
geblieben / abgegoſſen / und in einem oben fein 
weiten oder abgekuͤrtzten Kolben auf warmen 
Sand geſtellet / und ſo dann ie ein halb oder gan⸗ 
tzes Loth Eiſen auf einmahl hineingetragen / biß 
ich endlich ein gantzes Pfund darinnen auffol- 
virt; denn ſo man es auf einmahl eintruͤge / 
würde es fo eine Ebullition machen / daß alles 
aus dem Glaſe lieffe / auch muß man ſich bey 
dem Eintragen in acht nehmen / wenn man ſon⸗ 
derlich grobe Stuͤcke Eiſen haͤtte / daß man ſolche 
nicht zu jehling auf den Grund fallen laſſe / weil 
ſie ſonſten das Glaß am Boden zerſchlagen wuͤr⸗ 
den / und ein rein hoͤltzern Staͤblein bey der Hand 
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haben womit man das fich etwan unten fefte 
am Boden geſetzte Eiſen wieder auffrühret. 
Nachdem man aber uͤber 24. Stunden und laͤn⸗ 
ger zubringt / bevor man ein Pfund Eiſen derge⸗ 
ſtalt aufflöͤſet / als habe ich ſolch Aqua Regis 
in 4. unterſchiedene Kolben gethan / und in ied⸗ 
m weden ein Viertel⸗Pfund vomEifen eingetragen / 
N auch an ſtatt der Huffs. oder Schindel⸗Naͤgel / 
0 oder der Limatura Martis, welche letztere ſich 
nur ſchwer zuſammen am Boden legt / und ohne 
| dem / weil die Feilen im Abfeilen alleweile mit 
Baum ⸗Oel geſtrichen werden müffen wegen 
ſolcher daran hangend⸗ bleibenden Haitigkeit 
ſich nicht gerne aufflöͤſen laͤſt / die Abſchnitte von 
5 den Stahl⸗Federn / ſo man bey den kleinern Uhr⸗ 
0 machern bekommet / oder die uͤberall zu bekom⸗ 
mende aller lubtileſten Drats⸗Abgaͤnge von den 
0 Nadlern oder Eiſen⸗Bleche genommen / als wel⸗ 
N! che ohne dem das allerbeſte Eiſen ſind / weil ſich 
das geringere nicht alſo zart und duͤnne lamini⸗ 
N ren laͤſt. Weil alles auffgeloͤſet / habe ich alle 
N Solutiones reine von den Fecibus zuſammen ge 
\ goſſen / weil das Eiſen gemeiniglich Feces laͤſt / | 
| es in eine darzu bequeme Retorte gethan / und ein 
N | 05 Pfund gutes Olei Vitrioli darein gegoſſen / 
| ernach anderthalb Pfund Mercurii vivi nach⸗ 
5 getragen / die Retorte damit in den Sand ge⸗ 
| legt / und mit gantz gelindem Feuer alles corrofiv. 5 

| heruͤber gezogen / worhey man fleißig in acht neh 
men muß / daß nichts uͤberlauffe. Letzlich giebt 
Ba man Sublimir- Feuer / *. aller Mercurius air 
gerties 
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geſtiegen / ſo wird zwar zuletzt gantz unten ein 
ſchoͤn colorirter Mercurius auffſteigen / aber 
doch nicht ſo gar hoch coloriret / als von andern 
Metallen / ſo man aber ſolchen Sublimat noch 
einmahl von der Materia remanente auffſteigen 
laͤſt / fo wird er noch höher und ſchoͤner an der 
Farbe / ja ſo man es auch zum drittenmahl thut / 
wird der Mercurius davon durchaus in allen ſei⸗ 
nen Theilen auch fo ſolariſch / daß er reviviſciret 
faſt wie ein Gold ſo ſchoͤne gelbe heruͤber gehet. 
Dieſen Sulphur Martis ſepariret man von dem 
Mercurio, wie bey den andern Metallen gelehret / 
procedirt damit auch ferner / als ſo wohl unver- 
faliter als particulariter angewieſen worden / 
und ob ſchon ſonſt aus dem Croco Martis wenig 
oder gar nichts gutes zu hoffen / wegen feines all⸗ 
zu terreſtriſchen Sulphuris, ſo hat man ſich all⸗ 
hier doch auff dieſen zu verlaſſen / weil der Mer- 
curius nichts / als was pur und reine auch recht 
folarıfch iſt / aus dem Marte in ſich nimmt / 
daß ſich ſo dann auch meiſtern laͤſt. Sonſt aber 
haben wir ehermahlen den ſchoͤnſten Crocum 
Martis zwar auch dahin gebracht / daß er in das 
Silber wie ein Schmaltz in ein Leder eingegan⸗ 
gen / auch auf der Capelle durchs Bley mit ihme 
beſtanden / und als wir daſſelbe laminirt / blieb 
es gleichfalls ſehr ſchmeidig / als wir aber ſolche 
Lamellen gantz gelinde eine ebene Zeit glühen 
lieſſen / kroche über alles Verhoffen ſolcher Cro- 
cus oder Sulphur Martis dennoch gantz zart von 
ſich felber wieder heraus / und gab in der Schei⸗ 
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dung des Silbers auch ein mehrers nicht als ein 
unreducirliches terreſtriſches Weſen. 
Derjenige aber / ſo das allhieſige Caput mor 
tuum, oder vielmehr materĩam remanentem, 
von dem Marte nimmt / ſolches zart reibet / und 
ohne addition einiges Mercuri vivi, das ubeꝛge⸗ 
ſtiegene Aqua Regis wieder darauf gieſt u. noch 
ein paarmahl davon abſtrahiret / ſo dann ſolchen 
Martem fo lange reverberiret / biß alles corro- 
ſiv davon / hernach davon 8. Loth abwiegt / dar⸗ 
unter auch 8. Loth eines zartgeriebenen reinen 
Mercurii Sublimati, und 4. Loth ſchoͤnen Sal 
Armoniac wohl miſchet / alles zuſammen in ein 
glaͤſernes Retortgen thut / ſolches in ein Balneum 
Siccum ſtellet / damit man alles fein ſehen konne / 
und erſtlich gemach biß das Glaß erwaͤrmet / her⸗ 
nach aber jehling ſtarckes Feuer giebt / biß in der 
Retorte alles zuſammen flieſſet / dann erkalten 


laͤſt / ſo iſt der Mars von dem Mercurio Subli- 


mato und Sal Armoniac wohl ſolvirt / ietzt zer⸗ 
ſchlaͤgt man das Retortgen / reibt die Maſſam 
klein / thut es in ein niedrig Koͤlblein / gießt ſtar⸗ 
cken Spiritum Vini daruͤber / daß er zwey quer 
Finger hoch Darüber gehe / vermacht das Glaß 
wohl / ſetzt es in gelinde Waͤrme / ſo ziehet der 
Spiritus die Seele auf einmahl aus / wiewohl 
man dieſe Extraction abgieſſen / und zum Uber⸗ 
fluß noch einmahl friſchen Spiritum Vini darauf 
gieſſen kan. Wobey zu wiſſen / daß auf dieſen 
Weg man auch ſo gar des Goldes / Silbers / 
Kupffers und anderer Metallen und e 
f mehr / 
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mehr / Sulphur oder Animam Sulphuris auff⸗ 
ſchlieſſen / und zu allen Arbeiten ſehr bequem ex 
trahiren kan / da man ſonſt lange Zeit und Mühe 
damit auffwenden muß / Urſache / weil allhier 
der Mercurius Sublimatus das metalliſche Cor- 
pus ſchnell durchgehet / und mehr eroͤffnet / als 
ſonſt durch keine Reverberation geſchehen kan. 
Wird allhier einen ſolchen Sulphur extrahiren / 
darüber er ſich verwundern wird / welcher mehr 
ein reiner Schweffel des Olei Vitrioli als Mar- 
tis iſt / denn Mars hat einen verborgenen Geiſt 
in ſich verſchloſſen / ſo von groſſer Krafft durch 
feine angebohrne Liebe das ſulphuriſche Theil 
des Olei Vitrioli dermaſſen an ſich ziehet / und 
ſich dadurch verkupffert / daß ſich ihre Geiſter zu⸗ 
ſammen vereinigen / und des Vitriols fluͤchtiger 
mit des Martis corporaliſchen auch zu einem cor-: 
oraliſchen Geiſte wird / worzu die abſtraction 
8 Aqua Regis treulich hilfft / weil fein meiſter 
Theil Salpeter / ſo in truckenen und naſſen We⸗ 
ge figirt. Von dieſem Sulphure iſt nun nicht 
viel zu reden / weil er die himmliſche neugebohrne 
Venus, ſo dem Marti vermaͤhlet worden / und in 
allen ihren Theilen durchaus nichts anders als ein 
pures Gold iſt / vielweniger iſt von dieſer Arbeit 
wegen derllnwuͤrdigen ein mehrers zu gedencken / 
angeſehen wir das geiſtliche Saltz der Weiſen / 
oder ihren Mercurium, nicht bekommen oder 
ſichtbar machen koͤnnen / als wann wir dem fluͤſ⸗ 
ſigen Gold der Weiſen / das iſt / dem Oleo Vi- 
trioli gleichfalls ſolchen Em Magneten den 
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Nartem vorlegen / in welchen er ſich / wann der 
Magnet voller Leben und Krafft ohne Scharffe 
iſt / gelinde einſchlaugelt / und hernach von dem 
Kuͤnſtler in der allgemeinen Geſtalt / ohne eine 
abſonderliche Form angenommen zu haben / er⸗ 
ſcheinet / und noch weniger will ich erinnern / wie 
9 Diejenigen ſehr irren / fo an ſtatt der Philofopho+ 
u rum Stahl dasEiſen / u. an ſtatt dererſelben Mas 
ghneten das Antimonium verſtehen; Sondern 
ich will nur noch fo viel ſagen / wie ich einſten Zu 
duͤnn geſchlagen Kupffer / mit auch Zu Mercuri 
Hi Sublimati, und Ji Sal Armoniac ſtratificirte/ 
* und damit auf vorher bey dem Eiſen befchriebene 
0 Maſſe procedirte / fo wurde die Materie gantz 
0 gruͤn / als ein Gruͤnſpahn / das riebe ich ſehr klein / 
0 goß ſcharff deſtillirten Eßig darauf / biß er wohl 
0 daruͤber gieng / welcher ihn alle Gruͤhnlichkeit 
dᷓuszog / hernach habe ich den gefärbten Eßig ab⸗ 
0 gegoſſen / biß auf eine dicke Oehligkeit / davon 
il deſtillirt / ferner 2. Loth fein Silber in Aqua Fort 
1 ſolvirt / und die Olität des Kupffers darzu gegof⸗ 
N ſen / die Waͤßrigkeit davon gezogen biß auf die 
4 truckne / die kemanentz ſo dann mit dem Fluſ⸗ 
Al fe von Salpeter und Weinſtein gleich ſchwer 
6 vermiſcht / in einen guten feſten Schmeltz⸗Tiegel 
gethan / und ziemlich dicke Bley⸗Glaß oben auff⸗ 
um geſtreuet / und von oben herab Feuer gegeben / ei⸗ 
ne gute Stunde flieſſen laſſen / den Regulum mit 
il Bley abgetrieben und geſchieden / ſo habe nach 
N dem Probier» Gewichte ſo eine Pombilitätfun« 
den / die nicht einmahl melden will / und er 1 
71 a8 
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das Kupffer wie das Eiſen mit Oleo Vitrioli erſt⸗ 


lich bereitet / und fo dann auf eben dieſe Art tra- 
Ctiret / wird noch was ſchoͤners finden. O lieber 


Mars, ob du ſchon ſonſt ein hartnaͤckigter Krieges ⸗ 


Kopff biſt / fo-ware doch allhier noch viel gutes 
von dir zu erzehlen / ſonderlich wo man ſagen 
duͤrffte / wie durch den / auch vermittelſt dich be⸗ 


reiteten Mercurium, ſolches Mercuri eigene 


Sulphuriſche Anima zu extrahiren / ſed vale. 
Eiſen / ob es wohl auch unter die unvollkom⸗ 
menen Metallen gerechnet wird / ſo iſt es doch un⸗ 


ter denen Unvollkommenen das vollkommenſte 


Metall / und nach den vollkommenen als Gold 
und Silber in ihme die Natura ultimæ fixatio- 
nis, wannenhero ſein reineſter Theil auch einiger 
maſſen das Antimonium mit beſtehet / wie am 
Regulo Antimonii-martiali-ftellato zu ſehen; 
Ich will zwar hier nicht diſputiren / wann andere 
wackere Maͤnner dißfalls ſtatuiret und geſchrie⸗ 
ben / wie das Antimonium dem Marti nur ſeinen 


reineſten Theil oder Seele / das iſt / ſeinen beſten 


Sulphur ausziehe / und denſelben in Mercurium 


reducire / ſondern vor mich nach meiner Experi- 
entz nur ſagen / wie daß ich befunden / indem ich 


ſolchen Regulum Antimonii martialem ſtella- 
tum ſo offt und viel mit gemeinen Schweffel ver⸗ 
ſchlucket und reverberiret / daß ſolcher dennoch 
wieder ein ſproͤthes doch ſehr Gold⸗reiches Eiſen 
gegeben / ſonderlich wo man ſolchen Regulum 
mit Kaͤrntniſchen Stahl gemacht / da doch andere 


wollen / es lege ſolch Eiſen nur als ein Geiſt in ih⸗ 
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me / und nicht mehr als ein Leib / und dahero den 
gemeinen Mercurium alſo mit denſelben zu ani⸗ 
miren gedencken / daß aus ihme der Mercurius 
der Weiſen werde. Gleich wie ich mich nun 


wohl beſcheiden kan / daß die fernere Arbeit mit 
dem Mercurio communi, ſamt deſſelben dige 


ſtio, abſtractio, Waſchung und Reinigung ei⸗ 
nen andern Effect thue / als die Verſchluckung 
‚mit dem Schweffel; Alſo will ich doch auch in 
eines ieden eigene Erwegung ſtellen / und mein Ju- 
dicium ſuſpendiren / woher es doch komme / 
daß wann ich nun alſo genugmahl durch amalga⸗ 
miren / digeriren / waſchen / reinigen / abſtra⸗ 
hiren und Repetition ſolcher Arbeiten / den ge⸗ 
meinen Mercurium alſo mit dem Regulo Anti- 
moni martiali ſtellato imprægniret / daß er 
einen ſilbernen Löffel oder filbern Blech davon 
abgerauchet / wie ein feines Gold / oder damit 
amalgamiret / vergoldet / und ich dieſen Mercu⸗ 
rium nehme / in Aqua Fort oder Aqua Regis auf⸗ 
ſolvire / halb fo ſchwer Oleivitriolt als der Mer⸗ 
curius gewogen / darzu gieſſe / und ſo dann alles 
Corrofiv abſtrahire / auch den Mercurium auf 
die letzte reine in einen Mercurium Sublimatum 
aufſublimire / er all dieſe aus dem Regulo in ſich 
genommene Tinctur reine wieder zuruͤcke laſſe / 
und nach ſeiner revification mit Eiſen⸗Feil oder 
Pott⸗Aſche / nicht eine Spuhr mehr auf einem 
Silber⸗Bleche vergolde / vielweniger der am 
Kolben in der Sublimation vom Mercurio ſich 
geſchiedene und zuruͤck gebliebene Sulphur in ein 
| Silber 
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Silber eingehe / und daſſelbige in Gold tingire / 
s ware dann / daß ein goldiſcher Stahl zum 
Durchgieſſen mit dem Antimonio genommen 
worden / als wie der Kaͤrntniſche iſt / da es dann 
ſo viel Gold giebt / als ein Pfund deſſelbigen 
Stahls gehalten / und mehr nicht / und wann ich 
einen andern Stahl nehme / der kein wuͤrckliches 
Gold haͤlt / es auch gar nichts giebt / auf welche 
Arth einer einen andern alſo ein Particular ler⸗ 
nen kan / das Gold giebt / und auch daß es keines 
giebt. Hierauf antworte mir einer / der diebeu⸗ 
te aus der Hermetiſchen Schule ſtoſſen will / nach 
dem Grunde und mit Beſtande der Wahrheit / 
im uͤbrigen moͤgen es diejenigen mit mercken / wel⸗ 
che ſolchergeſtalt den L apidem aus fo einem Mer 
curio machen wollen. Jedoch laͤugne ich Das 
durch auch nicht gantz und gar / 2 nichts 
im Marte ſtecke / wo er nicht wuͤrcklich corpora⸗ 
liſches Gold fuͤhre / denn ſich ein anders bewei⸗ 
wann inn rt 
Ex perimentum 
Da ich euch forne 8. Loth Eiſen⸗Feil mit auch 
8. Loth Mercuri Sublimati, und 4. Loth Sal Ar- 
moniac zu untermiſchen es zuſammen flieſſen 
und hernach mit Spiritu Vini zu extrahiren ge⸗ 
lehret / an ſtatt ſolches 8. Loth reine Stahl oder 
Eiſen⸗Feil / oder einen guten Crocum Martis 
per acetum gemacht / nehmet mit 8. Loth Mer- 
curiiSublimati, und 4. Loth Salarmoniac unters 
miſcht / es miteinander ſo offt per Retortam de- 
ſtilliret / biß das Butyrum ſo erſt weiß / 1 5 
. aber 
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aber Bluth⸗ roth uͤbergehet / und ſich wieder end⸗ 
lich bey dem Capite mortuo figiret / und ihr ſol⸗ 
ches alles ſo dann in gefloſſen Silber traget / eine 
Stunde oder laͤnger miteinander ſtarck flieſſen 
laſſet / ſo dann das Silber capelliret und ſcheidet. 
Ja / fo ihr auch das Eiſen / ſo ihr einmahl in A- 
qua Regis auffſolviret / und mit Oleo Vitrioli 


cornuiffciret / mit Mercurio vivo die Anima 
daraus ſublimiret habet / immer wieder mit fri⸗ 
ſchem Aqua Regis auffſolviret / mit Oleo vitri - 
oli denuo cornuificiret / und mit neuem Mer- 
curio vivo ſublimiret / und allzeit in ieder neuen 
Solution die Feces colligiret / ausſuͤſſet / tru⸗ 
ckenet / mit Bley anſiedet und abtreibet; denn al⸗ 


ler Metallen geiſtliches ſolariſches Weſen / ob fie 


ſchon nichts corporaliſches in ſich haben / den 
Mercurium vivum dergeſtalt bindet / in Gold 


figiret / und alſo vim tranſmutandi demonſtri. 


ret / ob ſchon eines reicher als das andere. 
Inm uͤbrigen ſchreibet Jacob Tollius in ſeiner 


Hand⸗Anleitung zum Chymiſchen Himmel auch 


denjenigen / fo in dieſer Philofophie alſo harte er⸗ 
ſoffen / aus dem Regulo Antimonii martiali 


- „ ftellato und Mercurio communi ihren Mercu- 
rium Philofophicum zu machen / ſchoͤne War⸗ 
nungen / indem er ſetzt: Schmeltze den Koͤnig mit 


dem Eiſen / thue daran halb ſo viel Silber / und 


wann es durcheinander vermenget / ſo thue es in 
ein Aquam cauſticam, alsdann wird ein ſchwar⸗ 
tes Pulver hinab ſincken / dergleichen auch Be- 
cherus in feiner Sand⸗Minera er 
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ches Pulver durch keine Kunſt zu Golde kan ge⸗ 
ſchmoltzen werden / denn es das lautere Eiſen iſt. 
Derowegen irren diejenigen / welche nichts mehr 
aus dem Eiſen / als alleine einen ſchwefflichten 
Geiſt dem Regulo zuzuwachſen vermeynen. 
Item, Ich habe es auch verſucht mit dem be⸗ 
ſten Golde / indem ich den Regulum in das ge⸗ 
ſchmoltzene Gold auf der Capellen Stuͤck⸗weiſe 
geworffen / ſo habe ich an ſtatt zo. Gran Gold 30, 
Gran wieder bekommen / da iſt das Gold um 
ein Drittheil vermehret / welches in allen Feu⸗ 
ern die Probe hielt / es war aber bruͤchig / weil 
noch etliche des Eiſens vermengete Atomi darin⸗ 
nen vermiſcht geweſen / welche darnach vermit⸗ 
telſt einer verborgenen Wiſſenſchafft vom Golde 
abgeſondert worden / welches Gold gantz reine 
und im vorigen Gewichte worden. Dieſes 
Stücke mercke ieder wohl / weil nur unlaͤngſt ei⸗ 
ner / ſo unter einem angenom̃enen Nahmen einen 
ehrlichen auffrichtigen Mann um 1500. Nthlr. 
betrogen / wie auch daß es darum keinen Beſtand 
mit dieſem Mercurio per Regulum Martis ani- 
mato geben kan / weil weder der Sulphur Anti- 
monii, fo feinen Mercurium binden ſoll / noch 
der Sulphur Martis, ſo das Antimonium, ja ſol⸗ 
chen allein aus dem Eiſen in ſich genommen haͤt⸗ 
te / mit dem Mereurio in radice durch die Kunſt 
bereiniget werden kan / wie Alexander von Such⸗ 
ten pag. m. 43 5. gar nachdencklich davon redet / 
und daß ihr dahero beſſer thut / wann ihr ſo einen 
Mercurium ſuchet / der von Natur nichts . 0 
1 e e 
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als Sal, und er Saltz nichts anders als 


Sulphur, und ſolcher Sulphur zugleich auch 


nichts anders als Mercurius, und alſo alle drey 


miteinander in Radice vereiniget / welchen euch 


Vitriolum nicht verſagen wird / ſo ihr den 
Sets Saturnum um Rath fragen, 


Cap. VI. Ü«Ü«‚Ü;Ä 


Vom Golde und was darbey ob- 
ſerviret worden. 


| 353 Aß aus dem gemeinen Golde . 


A ſtalt als aus dem Silber und andern Mer 
AE tallen eine Tinctur zu machen / ja wohl 
eine von den allervortrefflichſten zu bereiten / iſt 
Baſilius Valentinus, der weiſe Moͤnch / ſelbſt in 
keiner Abrede / woruͤber er gar wohl zu leſen / aber 
welcher iſt / der auf unſere Arth das Gold zu cor⸗ 
nuificiren und diſanimiren weiß / weil es ſich 
nicht mit Saltz⸗Waſſer / Spiritu Salis, oder A- 
qua Regis 8 laͤſt / ſondern eben in ſol⸗ 
chen auffgeloͤſet werden muß / und welcher arbei⸗ 

tet wegen ſeiner Koſtbarkeit gerne darinnen? 
Deſſen ungeachtet will ich allhier auch treuliche 


Anweiſung thun / ſo wohl in Via univerſali 


als particulari darinnen gluͤcklich zu ſeyn / und 

zwar iſt wohl zu mercken } 
1. Daß wenn man mit dieſem Metal etwas 

nutzbahres thun will / man ja rein durchgegoſſe⸗ 


nes und exaltirtes Gold zum Wercke nehme / und 


nicht 


. 


nicht etwan Cronen⸗ oder Rheiniſch Gol / Sol 
enim non tingit niſi prius tingatur, vors 
2. Soll man auch das Werck mit was rechten / 
als zum allerwenigſten mit 4. Loth Gold anfan⸗ 
gen / denn ſo man mit GoOtt wohl daran iſt / kan 
man allhier nicht fehlen. Wie aber etwan das 
rein durchgegoſſene Gold ſo dann zu exaltiren / 
wird hinten bey den A parten Particular -Ar⸗ 
beiten zu finden ſeyn. Vors 

3. Muß man dahin trachten / wie man das 
221 zuforderft fo leicht flüßig wie Wachs ma⸗ 


e / bevor man feine Zerlegung ſucht / welches 


gantz muͤglich durch den Mercurium Sublima- 
tum, ob er ſchon der groͤſte Gifft / ſo ſchadet er 
doch zugleich dem Golde nicht / weil aus ſolchem 
Veneno endlich die höchſte Artzney ſelber wird / 
dahero iſt ſolcher zu unſerm Wercke das einige 
und erſte / das Gold aber das andere Stuͤcke / wel⸗ 
ches letztere von dem erſten muß gemeiſtert wer⸗ 
den / und ſolches geſchicht in 14. biß 15. Tagen / 
binnen welcher Zeit ſie nur alleweile miteinan⸗ 
der ſtreiten / am roten Tage aber heben ſie an eis 
ne Liebe zuſammen zu bekommen / und ſich ami- 
cabiliter miteinander zu vereinigen / und ihren 
Effect zu erzeigen. Es ſoll einer aber vors 
4. Wo moͤglich den Mercurium Sublima- 
tum ſelbſten zum Wercke machen / damit er kei⸗ 
nen mit Arſenico vermiſchten erkauffe / und offt 
ſublimiren / damit er von allem Arſenicaliſchen 
Fg reine / und aller ſtinckenden Feuchtigkeit 
befreyet / auch deſto ſubtiler werde. Vors 
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F. Muß man den Eßig zu dieſem Wercke von 
gutem Weine und nicht von Bier deltilliren⸗ 
auch es wohl in acht nehmen / daß er bey dem Ge⸗ 
brauch nicht eintruckene / dahero die Arbeit oder 
Digeftion damit am beſten in einem Balneo 
Mariæ geſchicht / fo wird es deſto beſſer und alles 
gleichſam zu einem Oel / der Fleiß iſt die rechte 
Kunſt und beſte Handgrifl. 
6. Soll man wohl zuſehen / daß keinmahl 
nichts unreines von dem Luto oder ſonſten in die 
Materie falle vom Anfange biß zum Ende / der 
%%% 8 
Aber wie er Anno 1683. gemacht / und 1. Loth 
ſolcher Tinctur davon eine Marck fein Silber in 
allen Reichs⸗Proben beſtaͤndiges Gold verwan⸗ 
delt hat / und weil man u. Loth der Tinctur hate 
te / alſo 11. Marck Silber dadurch in Gold tin 
Ei worden / iſt nachfolgender / und war auch 
Re e „ 
Man nimmt im Nahmen deß / der da lebet von 
Ewigkeit zu Ewigkeit / 4. Loth fein und exaltir- 
tes Gold / ſolvirt das in Aqua Regis oder Spiri- 
tu Salis 16. biß 18. Loth / in einem andern Aqua 
Regis ſolvirt man 12. Loth Mercuri Sublimati, 
geuſt behde Solutiones zuſammen / und abſtra⸗ 
hirt ſie mahl allezeit nur auf die Truckene / daß 
fie nichts ſonderliches vom Mercurio Sublimato 
auffſublimire / und fo ſich was aufflublimirt 
haͤtte / ſchwencket man es allemahl mit dem Aqua 
Regis wieder zu dem andern / und nimmt allezeit 
das fuͤnfftemahl friſch Aqua Regis, fo wen 
1 9. old 
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Gold und Mercurius ſich alſo deſto eher und 
mehr vereinigen / und das Gold ſo leichtfluͤßig 
als Wachs / ja auch ſo fluͤchtig als ein gemei⸗ 
ner Mercurius davon werden / daß es mit dem 
Mercurio Sublimato auf eine gluͤende Kohle ge⸗ 
worffen / mit demſelben reine davon feucht 
Hierauf ſeparirt durch eine gantz gelinde Subli- 
mation den Mercurium Sublimatum davon / 
daß das Gold alleine und auch ungeſchmoltzen am 
Boden des Kolbens liegen bleibe / ſo dann ſolvirt 
das zuruͤckgebliebene Gold perfeinSpirituSalis, 
und gieſſet darzu 2. Loth eines guten wohl recti⸗ 
ficirten Olei Vitrioli, ſchwencket es wohlunter⸗ 
einander / und mercket / daß wann ihr dieſe Solu- 
tion ietzo in eine Retorte thaͤtet / und alſo zuletzt 
mit ſtarckem Feuer triebet / das meiſte Gold in 
Geſtalt eines veritablen Oels mit uͤbergehen 
wuͤrde / wie denn auch / ſo ihr Mercuri vivi in 
richtigem Gewichte darzu thut / es haͤuffiger als 
ſonſt mit dem Mercurio vereiniget / auffſteigt; 
alleine allhier procediret nur ferner alſo / als: 
folvirt den vom Gold abſublimirten Mercuri- 
um Sublimatum gleichfalls wieder in Aqua Re- 
gis, gießt beyde Solutiones zuſammen / und ab- 
ſtrahirt fie nochmalen wie vor / zu 6. unterſchiede⸗ 
nenmglen / denn werden Gold und Mercurius 
vollſtaͤndig vereiniget ſeyn; dahero ziehet das 
ſechſtemal das Aqua Regis ſo reine davon / als 
euch muͤglich / die ruͤckſtaͤndige Maſſa aber thut 
in einen andern Kolben / und gießt daruͤber zum 
wenigſten Amal fo ſchwer guten deſtillirten 
. G Wein⸗ 
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Wein⸗Eßig / ſtellet es 8. Tage und Naͤchte zu⸗ 
ſammen in eine Waͤrme / ſo wird ſich Gold und 
Mercurius darinnen ſolviren / geſchicht das rei⸗ 
ne / ohne daß was vom Golde liegen bleibt / fo 
habt ihr den erſten und beſten Handgriff troffen / 
und ein unfehlbares gluͤckliches Anzeigen zu einem 
erwuͤnſchten Ende. So dann ziehet den Eßig 
per alembicum davon / und gießt noch einmahl 
friſchen darauf / digerirt es wie vor 8. Tag und 
Nacht / und diß koͤnnet ihr mit friſchen Eßig auch 
zum drittenmale thun / ſo werdet ihr Gold und 
Mercurium noch geiſtlicher und mehr verknuͤpff⸗ 
ter / und alſo die 2. Materien bereitet finden / die 
den Lapidem particularem & non univerfa- 
lem machen / denn ungeachtet ſie vom Anfange 
einander gantz zuwider waren / muͤſſen fie doch 
dergeſtalt einander iemehr gewohnen / auch end⸗ 
lich unſcheidbar ſeyn und bleiben. Nun folget 
das dritte Ding / welches ſie vollend unſcheidbar 
macht / und in alle Ewigkeit alſo copuliret oder 
zuſammen bindet / daß ſie nichts als der Todt wie⸗ 
der zu trennen vermag / ja es exaltiret auch ſolches 
dieſelbe in ihrer Krafft und Macht alſo / daß ſie 
endlich eine Plusquamperfecte Medicin mit⸗ 
einander in kurtzer Zeit werden koͤnnen; denn ſie 
ziehet alles zu ſich / und vermehret dieſelben nicht 
nur Quantitate & Qualitate, ſondern verkuͤrtzet 
auch die Zeit der kixation. Hier bittet GOtt 
um Gnade und Seegen / auch Verſtand und 
Weisheit / daß ihr ſolch Ding erfahret / und recht 
zum Wercke ſetzet / denn diß darff eee 
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79 habe es aber doch mit ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den gemeldet / daß ihr wohl durch die Gnade Got⸗ 
tes daraus klug werden koͤnnet. Denn es iſt ein 
Ding aus der allergeringſten und ſchlechteſten 
Materie in ein Oel bereitet / ſo aus Schweffel 
und Mercurio beſtehet / das in allen Theilen 
nichts anders als Gold / deſſen Eigenſchafften un⸗ 
ergruͤndlich / und deſſen Wuͤrckung unendlich. 
Wann es zur Fixation eingeſetzt wird / muß 
es in eine Phiole gethan werden / und dieſelbe ſo 
groß ſeyn / daß 4. biß 6. Theil leer bleiben / die ſtel⸗ 
let man damit in eine Aſche / zum wenigſten 2. 
queer Finger tieff / auf 14. Tag und Nacht / al⸗ 
ſo / daß man die Hand gar wohl darauff erleiden 
kan / wann die 14. Tage um / ſtellet man das Glaß 
damit in einen Sand / u. laͤßt es darinnen ſecun 
do gradu ignis 8. Tage und Nachte ſtehen / wel⸗ 
ches mit dem Sande noch hoͤher bedecket ſeyn ſoll / 
auch muß man allhier fo wohl als bey der Aſche / 
eine leere Capelle verkehrt über das Glaß decken / 
damit die Hitze fein beyſammen / und oben wie 
unten bleibe. Sind auch dieſe 8. Tage vorbey / 
ſo giebt man in eben dem Sande und Ofen / mit 
Auffmachung noch 1. oder 2. Regiſter / den drit⸗ 
ten Grad des Feuers auf 8. Tage und Nacht / 
daß gantz zuletzt das Glaß bey nahe braun gluͤhe / 
ſublimiret ſich nichts mehr auf / ſo iſt die endli⸗ 
che Fixation da / dafür unterlaſſe man nicht auch 
biß zu dem letzten Seufftzer GOtt unauffhoͤrlich 
zu dancken. Und fo man geuͤbet wird / wird 
man den erſten Grad des Feuers in 8. Tagen / 
e e 
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den andern in 2. Tagen / und den dritten auch in 
2. Tagen / und alſo die gantze Fixation in 12. Ta⸗ 
gen glücklich und eben fo gut vollbringen. 
Die projection geſchicht mit der Tinctur i in 
Wachs vermacht auf in Fluß ſtehendes Silber / 
und eine Stunde ſtarck ſchmeltzen laſſen / parti- 
culariter aber damit alle 8. Tage zu verfah⸗ 
ren / gieſt man zu der Solutio Solis von 4. Loth 
Gold und 12. Loth Mercuri Sublimati 8. Loth 
des bey dem Eiſen gelehrten Kupffer⸗Oels / und 
ſolches alles alsdenn in eine Solutio Lunæ von 
16. Loth Silber abſtrabiret / reduciret / capel- 
liret und ſcheidet es denn / fü ift man feines Fürs 
witzes ledig / und von aller Mühe abſolvirt / zus 
gleich aus aller Noth / und hat biß an ſein Ende 
fein Brodt. Womit alſo auch ſo viel vom Sol 
de / ob ſchon noch ein weit mehrers melden koͤnnte. 
Hier habe bey dem Metall des Goldes weiter 
nichts zu erinnern / als daß ungeachtet aus dem 
gemeinen Golde eine Tinctur zu bereiten / ſie den⸗ 
noch keine Univerfal- fondern nur Particular 
Tinctur ſen / weil deſſen Corpus ſchon allzu ſehr / 
ja auf den höͤchſten rad aller Metallen fpecifici- 
ret / u. auch dergeſtalt in alle Ewigkeit keine Uni⸗ 
verfal-Medicin auf menſchlichen Leib gebe / ob 
ſchon viele damit prahlen / auch gerne wollten / 
daß nicht nuꝛ iedeꝛmañ es dafur bezahlete / ſondeꝛn 
ſolches auch den rechten u. veꝛſprochenen oder vers 
langten Effect thaͤte / denn ſeine Principia viel zu 
haͤrte vereiniget / daß fie radicaliter könnten? ge⸗ 
ee ihrem Inerſten gerei⸗ 
| niget / 
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20550 und alfoge geſchickt pickt gemacht werden / daß ſie ſie 
von dem Archæo möchten alteriret/ und inSuc- 
cum & Sanguinem zu derſelben Reinigung und 
Verſtaͤrckung geſchickt werden / doch will nie⸗ 
manden in ſpecie damit angegriffen / ſondern ie⸗ 
dem ſeine Einbildung und Willen ſo lange laſſen / 
biß er entweder die Wahrheit oder das Wider⸗ 
ſpiel ſelbſt erfaͤhret / ungeachtet ich das wahre Au- 
rum potabile und was es vor ein gantz ander 
Ding ſey / GOtt Lob! beſſer kenne. Das Cor- 
nuificans aller Metallen und alſo auch des Gol⸗ 
des braucht hoffentlich keines weitern oder an⸗ 
dern Interpretis. 

Was ich aber ſonſt vom Mercurio Sublima- 
to geſchrieben / das Gold damit weichfluͤßig zu 
machen / das præſtiret der lebende oder lauffende 
Mercurius Vitrioli, (und nicht der wahre Mer- 
curius Philofophicus, wie etliche dieſen lauffen⸗ 
den / wann er zuvor in ſeiner Bereitung und ehe 
er lebend gemacht worden / davor unſchuldiger 

weiſe halten) viel beſſer / durch bloſſe Amalga- 

mation und g. tägiger digeſtion nach feiner Ab- 
ſtraction, und wohl dem / der ſolchen in Copia 
machen / mit dem Golde wohl vereinigen / und 
mit dem bey dem Golde verſchwiegenen dritten 
Dinge infeparabiliter zu ſolviren auch ſonſt der 
Kunſt gemäß ferner zu tractiren weiß. 

Ubrigens erinnert euch allhier / was ich forne | 
bey dem Silber auch von dem Golde mit ange⸗ 

mercket / als nemlichen: Eben dieſes begiebt fich 
44258 9 1 dem Golde / welches / wann du es in 
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Aqua Regis aufflöſeſt / den Mereurium‘ Diem 


thuͤſt / das Waſſer zur Saltz⸗Beſtaͤndniß abzie⸗ 


heſt / dieſes wieder mit Eßig aufflöſeſt / filtrireſt / 


und nochmahlen zur Beſtaͤndniß eines Saltzes 
andickeſt / das wie ein Wachs flieſſet / und in ie⸗ 
des Silber auch eines Thalers dicke eingehetz / g 
und ſelbiges / wann es nur ohne den Fluß ergluͤ⸗ 
het / in Gold verwandelt / und diß mit Zunahme 
des Goldes. Denn es ein uͤberaus curioſes 

Stuͤcke / ſonderlich wo man dieſe Gold⸗Materie 


in einen Schmeltz⸗ Tiegel unten legt / und eine 


Silberne Muͤntze daruͤber / ſo daß es eines Fin⸗ 
gers hoch daruͤber erhoben oder abgeſondert / und 
die Gold» Maſſam nicht beruͤhret / ſondern nur 


dergeſtalt bedecket / ſo dann einen andern Tiegel 


verkehrt daruͤber lutirt / daß keine Aſche noch 
Kohlen darein fallen koͤnnen / nachmal den Cru- 
ciol damit in ein Circul · Feuer ſtellet / endlich 


ſolches Feuer immer näher ſchieret / biß der Die⸗ 


gel ergluͤhet / fo wird ſolche Muͤntze von dem auff⸗ 

rauchenden Auro volatili ringes herum bezo⸗ 

gen / und in das feineſte Gold durchaus mit Be⸗ 

haltung feines volligen Gepraͤges tingiret oder 

gefaͤrbet werden / und zwar auf beyden Seiten 
durchgangen oder getrungen / mit einer ſatten 

rothen ee gleich dem heil 1 

eils mas 
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| De VII. 
Bon der ier Lunæ und fahl 
f . ger Bereitung. 


Oeeich wie bey den Metallen / alſolherde 
auch allhier mit den Mineralien die 
Ordnung halten / und wiederum die 

| * Lunæ, oder das roth guͤlden Ertzt zu ei⸗ 
ner philoſophiſchen Unterſuchung herfür brin⸗ 
gen / als in welchem Subjecto ihrer viele mit Nu⸗ 
tzen und Schaden gearbeitet haben / wobey des 
letztern ungeachtet / dennoch die lautere Wahr⸗ 
heit darinnen ſtecket / denn gleich wie der See⸗ 
gen GOttes und die Erfahrenheit in allen Hand⸗ 
griffen einen perfecten Philoſophum machen / 
alſo kan der Kunſt auch nichts ſchaden / noch ſie 
verdaͤchtig machen / wann dieſer oder jener / we⸗ 
gen etwan boͤſen Abſehens / welches er heimlich 
im Hertzen heget / von dem allwiſſenden GoOtt 
aber / der Hertzen und Nieren pruͤfet / geſehen / 
und dahero ohne Seegen / an welchem alleine 
doch alles gelegen / gelaſſen wird / oder aus Uner⸗ 
fahrenheit in laboribus nicht zueinem erwuͤnſch⸗ 
ten Zweck gelanget. Rothguͤlden Erst aber 
wird nebſt dem Glaß⸗Ertzte vor das beſte Sil⸗ 
ber⸗Ertzt geachtet / darum / weil darinnen dann 
und wann der meifte Theil gediegen Silber / wel⸗ 
chen ungeachtet das primum Ens Lunæ auch in 
ihme / und durch Kunſt gantz bequem daraus zu 
eden, und ſo viel als 1 entis noch da / al 
A 4 viel 


23 (106) 8% 


— ae 


viel ſteiget durch eine Philoſophiſche Sublimati- 
on davon auf / u. das andere / ſo ſich ex primo en 
te ſchon maturiret hat / iſt und bleibet Silber. 
Sonſten aber iſt ſolche Minera eine von den aller⸗ 


geroſſſſten Materien / eine Tinctur daraus zu 
bereiten. Einige wollen auch aus dem Baſilio 


Valentino behaupten / daß ſie gar die Materia 
Vniverſaliſſima, zu dem Steine der Weiſen ſey / 


und daß ihr Nahme darunter verſteckt / indem er 
an einem Orthe ſaget: Nimm im Nahmen des 
Herrn roth Queckſilber⸗Ertzt / und das beſte 
Gold ⸗Ertzt / ꝛc. da denn aus beyden das beſte 
roth Guͤlden⸗Ertzt heraus kommt / ſolche aber 


iſt ſie nicht / ob es wohl die lautere Wahrheit / daß 


aus dem roth Guͤlden⸗Ertzt durch eine gelinde 
Digeſtion und Sublimation ein wahrer und 
wuͤrcklicher Mercurius Philoſophicus gezogen 
werden kan / die Handgriffe aber darbey find 
mancherley / und will ſonderlich mit feſt verlutir- 


ten Goſchirren nicht wohl angehen / ſondern weñ 


nur der Schnabel des Alembics in einen Recipi- 
enten geſteckt / unlutirt verbleibet / ſo gehet es 
ſchon beſſer von ſtatten / und giebt ein Pfund die⸗ 
ſes Ertztes ſelten uͤber anderthalb oder zwey Loth / 
dann und wann auch nur ein halb Loth ſolches 


Mlercuri, deſſen ungeachtet / und ob dieſe Mine⸗ 
ra ſchon theuer / ſo iſt ſie doch wohl zu bekommen 
und wieder zu nutzen / geſtalt wenn man auf ge⸗ 


dachte Arth den Mercurium Philoſophicum 
daraus ſublimirt / auch mit Aceto deftillato die 
Animam oder Sulphur ferner extrahivet hat / 

Mr 4 und 
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und das Nuͤckſtaͤndige nach der Probier⸗Kunſt 
anſiedet und reduciret / man allemahl 2. biß 3. 
Loth mehr fein Silber als ſonſten durch die ordi- 
nari Schmeltzung durchaus bekommt / welches 
entweder dieſer ſehr fluͤchtige und raͤuberiſche 
Geiſt in der Reduction reincrudiren und mit 
verführen / oder die Digeftion erhalten muß / die 
Ratio folget alſobalden / insgemein aber haͤlt ein 
Pfund roth Guͤlden⸗Ertzt 20. biß 22. Loth fein 
Silber / da denn auch ein Pfund ſolches Ertztes 
ſo theuer bezahlet wird / als daſſelbe fein Silber 
haͤlt / an welchem man alſo nichts einbuͤſſet / ge⸗ 
ſtalt das Silber daraus allhier nicht zum Wer⸗ 
cke gebraucht wird / man wollte denn den Mercu- 
rium Philoſophicum damit in quantitate aug- 
mentiren / ſondern es wird alleine der annoch 
fluͤchtige Mercurialiſche und fire Sulphuriſche 
Theil darvon geſucht und verlanget / darzu wenn 
man 2. biß 3. Pfund der Mineræ hat / ſo hat man 
auch zum gantzen Wercke genug / denn wo ich ein⸗ 
mahl 4. biß 6. Loth deſſelben Mercurii Philofo- 
phici erlanget / kan ich dadurch nach u. nach auch 
einen gantzen Centner gemein fein Silber auff⸗ 
ſublimiren / und zu dergleichen Mercurio ma⸗ 
chen / oder den Mercurium Philofophicum das 
durch in infinitum multipliciren / welches 
wunderlich zu ſehen / u. einem Unerfahrenen noch 
wunderlicher zu glauben ſeyn wird / gleichwohl 

aber die lautere Wahrheit iſt / Kxperientia enim 
adeſt. Es ſteiget ſonſt dieſer Mercurius erſtlich 
wie ein truͤber Arſenic in die Hoͤhe / welcher aber / 
* G 5 wann 
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wann es zuſammen in ein von fein Silber ge⸗ 
machtes / und ſich wohl zuſammen ſchlieſſendes 
Buͤchslein gethan / in einen Kolben mit einem 
Helm geſetzt / und ſo dann ſublimirt wird / durch 
die Poros des Silbers tringet / und ſich in Kolben 
klar und durchſichtig als ein Criſtal auffſubliwi⸗ 
ret / auch das meiſte Theil vom Silber der Büͤch⸗ 
ſe irreducibel laͤſt / welches der Unterſcheid un⸗ 
ter ihme und dem gemeinen Arlenico, vor wel⸗ 

chen es mancher dieſes hörend / halten moͤchte / 
darzu wenn man dieſes Mercuri 4. Loth mit 2. 
Loth gefeilten feinem Silber ſo dann vermiſcht / 
und nur 3. Tage digeriret / gehen fie beyde mit⸗ 
einander nicht nur in 24. Stunden in die Putrefa⸗ 
ction, und werden Kohl⸗ſchwartz / ſondern ſub⸗ 
limiren ſich ſo dann auch beyde zuſammen / biß 


auf wenige Feces in der darauf erfolgenden Sub⸗ 


limation, alſo auf / daß nachmahls das Silber 


ſo wenig als der zugeſetzte Mercurius wieder in 


ein Corpus zu reduciren / nimmt man fo dann 
dieſe 6. Loth / und vermiſcht fie wieder mit z. Loth 
friſchen Silber⸗Feil / digerirt und ſublimirt wie 
vor / fo hat man nachmahlen 9. Loth Mercurii 
Philoſophici, womit man / wie gedacht / ſo lan⸗ 
ge procediret / biß man des Mercurii ſo viel hat / 


als man verlanget / welches der gemeine Arſenic 
auch nicht thut / muß man dahero wohl zuſehen / 


daß man den guten mit den gemeinen nicht vermi⸗ 


ſchet noch verderbet / weil auch etwas davon bey 
dem roth Guͤlden⸗Ertzt. Koͤnnte aber einer der⸗ 


gleichen Arſenic oder Mercurium Philefophi- 
e AD: n cum 


nie 


cum aus der Minera Wifmuthi oder dem reinen 
Kobold⸗Ertzte / welches faſt mehr eine Minera 
Arfenici als Wiſmuthi iſt / erlangen / ſo dieſes 
alles auch thaͤte / fo konnte er mit einer wohlfei⸗ 
lern Materie zu Wercke gehen / und ſo ein leich⸗ 
tes / wohlfeiles und doch reiches Werck erlangen / 
als nicht zu glauben / denn Kobold⸗Ertzt genug 
um ein leichtes Geld zu erhalten / aber aller Arſe 
nic aus ihme iſt nicht dienlich / aber eine gedachte 
Silberne Buͤchſe mag den guten und rechten von 
dem undienlichen ſcheiden / denn des undienlichen / 
das iſt / des ſchon von der Natur zu viel digerirten 
oder figirten / mehr als des dienlichen bey ihme zu 
finden / der gedachten Effect thun kan. Hic arri - 
ge aures Pamphile, weil ich allhier mehr offen⸗ 
bahre / als mir — — in Sinn gekommen / und 
ob ſchon aus eben ſolcher Minera hernach der 
dienliche Salphur nicht zu finden / damit der Mer⸗ 
curius ferner zu imprægniren / ſo iſt ſolcher Sul- 
3 aus einer geringen und iederman wohl be⸗ 
kannten Minera, doch leichte auch zu erhalten 
und mit ſolchen Mercurius wohl zu Nutze zu 
machen / welche Minera ich auch noch nennen 
werde / denn in der Minera Wifmuthi ift ſolcher 
nicht als wie in dem roth Guͤlden⸗Ertzte zu finden / 
ob ſchon der rechte Mercurius, oder vielmehr 
Primum ens ſeu flos omnium Metallorum, 
allda haͤuffig und reichlich anzutreffen / ja ſolche 
Minera Wiſmuthi deßwegen allen anderen Me⸗ 
talliſchen Mineren weit vorgehet: Und gleich 
wie der gemeine Arfenic den unſerigen in ſeinen 
8 f Opera- 
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Operation hindert / alſo kan ſolcher doch ohne 


demjenigen rein und gutem Sulphure 10 ſo auch 
noch darzu gehöret / und in dem roth Guͤlden⸗Ertz⸗ 
te iſt / zu keinem erwuͤnſchten Ende gelangen / in 


infinitum aber köñte man ſolch aus dem Kobold 
erlangten Mercurium zwar wohl in Ermange⸗ 
lung mehrers Kobold⸗Ertzts mit gemeinem Mer- 


curio augmentiren / aber in alle Ewigkeit ohne 


ſolchen Sulphur ihn zu keiner Beſtaͤndigkeit und 
nutzbaren Tinctur bringen / und ſo auch gedach⸗ 


te Minera nicht zu erlangen / fo wird einer / der 


alles vorhergehende fleißig geleſen / und wohl 
conſideriret oder obſerviret / ſolchen auch aus 
den Metallen zu entlehnen / nicht Bedencken tra ⸗ 
gen. Ich ſage nochmahlen / ich offenbahre all⸗ 

hier aus treuen Hertzen und Gemuͤthe warlich 

mehr / als mancher vor viele tauſend Reichs⸗ 
Thaler einem nicht lernen wuͤrde / und damit 
ich auch noch ein mehrers thue / und es an nichts 
ermangeln laſſe / weder einer vor mir gethan / 


noch nach mir thun wird / ſo will ferner auffrich⸗ 


tig durch ein Gleichniß oder gut Exempel lehren / 
wie unſer allhieſiger Mercurius Philoſophicus 
mit feinem eigenen Sulphure etwan zu impræ⸗ 
gniren / und erſtlich in einen zwar Zinnober⸗ro⸗ 
then / aber truͤb und undurchſichtigen / zuletzt aber 
Rubin⸗rothen diaphaniſchen Sublimat zu brin⸗ 
gen / ohne welches Wiſſenſchafft in der gantzen 
Kunſt nichts zu thun / denn gleich wie mit dem 
Mercurio Philoſophico, bevor er mit feinem ge- 
hörigen Sulphure bereinbaret und geſchwäugen, 5 
. | 5 | wird / 
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wird, das Silber in ein dergleichen e 
ttanſmutirt werden kan / alſo mag ohne denſ⸗ 

ben Sulphur unſer Mercurius in alle Ewigkeit 
in keine wuͤrckliche und beſtaͤndige auch alle ande⸗ 
re geringe Metallen in Silber verwandelnde 
Tinctur bereitet und gezeitiget werden / welche 
ſo dann ein Plusquamperfectes Silber genannt 
wird / und hiermit hat man ſo dann zugleich die 
gantze Kunſt / ob ich ſie ſchon mit mehrern Hands 
griffen und Umſtaͤnden ausführen follte und koͤnn⸗ 


te / ſo muß man es doch alſo machen / daß man 


die edlen Perlen nicht ſo gar vor die Unwuͤrdigen 
mit werffe / zumahlen allhier bey den Mineren 
der Metallen noch mehrere und groͤſſere Geheim⸗ 
niſſe als den Metallen verborgen liegen / und an 
lich aus ſolcher fo gar ausführlichen Deferip 
ihrer vollſtaͤndigen Bereitung die Haupt⸗ Yale 
rie ſelbſten mit aller Zurichtung erkannt werden 
möchte; welches über die Graͤntze der Verſchwie⸗ 
genheit höchſter Geheimniſſe geſchritten hieß. 
Genug / daß einer alſo ſiehet / daß aus allen Ma⸗ 
terien einerley zu extrahiren / nemlich Mercuri; 
us und Sulphur, und daß alle Materien faſt eis 
nerley Bereitung haben; daß dieſer Proceſs von 
der Minera des Silbers / oder dem roth Guͤlden⸗ 
Ertzt in vieler Haͤnden / und ich darneben berich⸗ 
tet / daß die Wahrheit darinnen mit hoͤchſten 
Nutzen und groͤſter Weisheit ſtecke. Man bit⸗ 
te GOtt den Allmaͤchtigen nur um Verſtand und 
5 darzu / ſo wird man ſo leicht nicht irren / 
Experiment 
de Hl | aber / 


aber / welchergeſtalt etwan der Mercurius Phi- 


loſophicus mit ſeinem eigenen Sulphure uniret 
werde / geſchicht nach meinem Verſprechen durch 
ein Exempel alſo: Nehmet Arſenici comm. ein 
Pfund und Antimonii crudi ana, beyde wohl 
geſtoſſen und gemiſcht / thut man in eine Retorte 
mit einem wackern weiten Halſe / legt ſie in eine 
Sand⸗Capelle / gebt pergradus Feuer / fo ſteigt 
erſtlich ein gelbes fluͤchtiges und undienliches 
Weſen in den Hals der Retorte, der mehrere 
Theil aber des Arſenici legt ſich oben auf das 
Antimonium, welches in fundo Retortæ, we- 
gen der Gewalt des Feuers geſchmoltzen ſeyn 
wird / indem man auf die letzte s. biß 8. Stunden 
das allerſtaͤrckeſte Feuer geben muß / wie ein ron. 
ther Corall / weil es fein corrofiv fahren laſſen / 
und an deſſen ſtatt den Sulphur Antimoni an 
ſich genommen / wovon der ſonſt fluͤchtige Arſe⸗ 
nic ietzo auch ſchon fo fi, worden / daß er mit der 
allergröften Gewalt des Feuers dennoch nicht 
höher als biß uͤber das Antimonium zu bringen 
geweſen / auf welchen er gleichſam wie ein Oel auf 


Waſeer gefloſſen / dahero er ſich nach der Erkuͤh⸗ 


lung auch gantz gerne von dem Antimonio abs, 
ſchlagen oder ſepariren laͤſt / da man doch ver⸗ 
meynen ſollte / es wuͤrden ſich der Arſenic und das 
Antimonium miteinander vereinigen / und eine 
Maſſam machen / weil ich mit Arfenic fo wohl / 
als mit Antimonio einen Regulum Martis gieſ⸗ 
fen kan. So ſchlecht nun dieſes bekannte Stuͤ⸗ 


cke / von ſo hoher Wichtigkeit iſt es / der da ER 
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und in der Chymie einen Nutzen ſuchet / wird ihm 
wohl nachdencken / indem man dergeſtalt nicht 
nur gleichſam wie ein Spiegel / daran die wahre 
Vereinigung unſers Sulphuris Philoſophici 
mit dem Mercurio Philoſophico ſiehet / ſondern 
auch daß unſer Mercurius ſo dann ſtracks von 
gantz andern und wichtigern Effect worden / als 

am gemeinen Arſenic wahrzunehmen / denn es iſt 
bekannt / daß man mit dem gemeinen Arſenic we⸗ 
nig oder gar nichts auszurichten vermag / man 
nehme aber dieſen rothen Arſenic, ſublimire ihn 
noch ein oder zweymahl per fe um mehrer Nei⸗ 
nigkeit willen / und Agire ihn ſo dann mit zwey⸗ 
mahl ſo ſchwer Salpeter / welches in einem Kol⸗ 
ben mit einem Helm geſchehen kan / um den Spi- 
ritum Nitri, fo ſonſt verlohren gehet / zu erlangen / 
deſtruire ſo dann mit der Remanentz eine gemei⸗ 
ne Venus, denn es zerlegt dieſelbe durch eine 16. 
ftündige Cementation, und letztlich eine Stun⸗ 
de im Fluß miteinander ſtehen laſſen / das Kupf⸗ 
fer alſo / daß es immer wieder in ein Corpus zu 
reduciren / mit welcher ſo dann ein gemein doch 
fein Silber nur 7. Stunden cementirt / und end⸗ 
lich geſchmoltzen / denn capelliret und geſchieden / 
man allezeit ein richtiges Gold finden wird / wel⸗ 
ches ſonſt weder der Arfenic noch das Antimo- 
nium alſo alleine oder ein iedes vor ſich thun koñ⸗ 
ten / ja verſtehet einer ſich auf dieſen Laborem > 
recht / ſo hat er nicht noͤthig ein ander nutzbringen⸗ 
des barticulare zu ſuchen / und darff er nur die Lu- 
nam, wie hinten gelehret werden wird / etwas 
. BERN. poros 


1. 


wannenhero fie auch mit viel grofferer Gewalt 
als die Salien in flores getrieben werden muͤſſen / 
als bey dem Bley auf der Capelle und dem Anti⸗ 
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poros darzu machen / ſo wird der Effect noch 
groͤſſer ſeyn. Einer meiner guten Freunde hat die⸗ 
ſen Arſenicum fixum, nachdem er ihn nach voll⸗ 
brachter deſtillation in einen Spiritum Nitri 
aus dem Kolben genommen / und Loͤffelweiſe in 
einen wohl ergluͤheten Schmeltz⸗Tiegel getra⸗ 
gen / und ſo dann eine halbe Stunde flieſſen laſ⸗ 
ſen / hernach ausgegoſſen / geſtoſſen / und damit 
ſchlechterdinges ohne Bereitung mit Kupffer ein 
fein Silber 7. Stunden cementiret / auf die letz⸗ 
te aber nicht ſchmeltzen laſſen / ſondern ſolches 
Silber ſo gleich per ſe ohne das Cement. Pul⸗ 
ver reducirt / capelliret / wieder laminixet / 
und de novo mit friſchen Cement-Pulver ce- 
mentiret / und mich berichtet / daß er ſich kein beſ⸗ 
ſer Werck wuͤnſchen wollte / als dieſes / wo nicht 
das capelliren und laminiren ihm zu verdrießlich 
gefallen / indem das Silber nach und. nach faſt 
alles fir davon worden. 


Daß allhier bey dieſer Minera ihr primum⸗ 


ens oder Mercurius in verſchloſſenen Geſchirren 


nicht ſteigen will / hat feine Rationes Phyficasz 
Ich will kuͤrtzlich nur ſo viel beruͤhren / wie daß al⸗ 
le Metalliſche Corpora wegen ihrer compacten 
Corporum reſpectu derjenigen / fo poroſer als 
die Salien von der Lufft gedrucket werden / (daß 
ein Metall compacter als das andere / oder eines 
poroſer als das andere / iſt mir nicht unwiſſend /) 


mono 
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monio zu ſehen / andere aber gar nicht ohne Ad. 
dition in die Hoͤhe ſteigen / es ſey denn / daß ih⸗ 
nen Dinge zugeſetzet werden / die ſie zu volatiliſi. 
ren und mit ſich in die Hoͤhe zu führen vermoͤgen / 
als da das Sal Urinæ, der Salarmoniac und der⸗ 
gleichen iſt; wann nun ſolche Corpora vollend in 
eine verſchloſſene Lufft kommen / die fie weder dru⸗ 
cken noch heben kan / bleiben ſie gar ſtehen / und 
alſo allhier dieſer ſchon ein Theil metalliſcher 
Mercurius auch / und will ſich durchaus in ver⸗ 

ſchloſſener Lufft von feinem noch firern Theile 
nicht ſcheiden laſſen / ſo bald aber der Helm uͤber 
den Kolben wohl lutirt / und der Recipiente nur 
unanlutirt bleibet / laͤſt er ſich als ein noch halb 
geiſtlicher Leib gewinnen / als welche Geiſtere al⸗ 
ſe die Lufft und Hohe ſuchen / wie das Feuer nebſt 
der Lufft / als die zwey geiſtlichen Elementa auch 
thut / gleich wie im Gegentheil die zwey leiblichen 
Elementa die Erde und Waſſer wegen ihrer 
ſchwehren Corpora unter ſich zu tringen gewoh⸗ 
net ſeyn. Die Himmel werden nach der Grund⸗ 
Sprache Waſſer genannt / daß aber ſolch Waſ⸗ 
fer. ein ander Waſſer als das Waſſer des Meers / 
iſt nicht zu zweiffeln / ſonſt wuͤrde es von der Ve⸗ 
ſte oder Lufft nicht von den Unter⸗Waſſern abge⸗ 
fonder erhalten werden koͤnnen / ob ich mich 
ſchon auch beſcheide / daß der Wille und Befehl 
GOttes darbey / denn ich allhier nur nach menſch⸗ 
lichem Verſtande davon rede / wannenhero die 


Philoſophi im Gleichniß auch ihren Mercuri- 


um Cœlum Philofophorum, Aquam Cœle- 


nat 


A 
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gem, und ſo fort / wegen ſeiner mehrern theils 


feurigen und lufftigen Waͤßrigkeit genennet / in 
welche Philofophie ich mich doch allhier nicht 


vertieffen / ſondern nur noch ſo viel ſagen will / wie 


ihr forne bey dem Bley gehört haben werdet / daß 
ich von einem guten Freunde ehermahlen auch be⸗ 


redet worden / in gemeinem Bley und zwar def⸗ 
ſelben Rauche das Menſtruum Univerſale zu 
ſuchen / welcher im Ubergehen in Recipienten ſich 
in ein Waſſer wie die Salia in aere reſolviren 
ſollte / worauf wir erfuhren / daß ungeachtet wir 
ſo eine Retorte in Ofen legten / um welche das 
Feuer um und um ſpielen konte / und die Retorte 
fteig ſtarck glühete auch einen Recipienten ans 

utirten / der nicht groͤſſer ſeyn koͤnnen / auf daß 
der Rauch ja Lufft genug haͤtte / und hinten an der 
Retorte ein rund Loch war / durch welches wir 


mit dem Blaſe⸗Balge ſtetig auf die in der Re⸗ 


torte mit Bley ſtehende Capelle blaſen konnten / 
ſolche Capelle dennoch weder treiben noch das 
Bley einen Nauch von ſich geben wollte / ſo bald 
wir aber das Lutum vom Recipienten abnah⸗ 
men / trieb das Bley / es wollte ſich aber we⸗ 
der der Bley» Rauch in Recipienten ſammlen / 
noch in Waſſer reſolviren / und dieſe Bewand⸗ 
niß hat es nun allhier auch bey dieſem allerſubtili⸗ 


ſten arſenicaliſchen oder mercurialiſchen Nau⸗ 


che / nach meiner andern unvorgreifflichen 
Meynung. Daß aber die Salia, ſonderlich 
wann ſie wohl von ihrer Erden gereiniget / die 


ſonſt das Salt bindet und zurücke hoͤlt / ſo leicht 


{ 
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n die die Höhe mel in einen Jen fieffendenS an zu trei⸗ 
den / iſt Urſache / weil alle Salia Waſſer bey ſich 
fuhren / oder vielmehr an ſich ſelbſtẽ nichts anders 
als ein fermentirtes leibliches Waſſer ſind / aller⸗ 
dinges als auch kein Waſſer ohne Saltz / ob es 
ſchon nicht eben corporaliter, ſondern nur Wu 
tualiter darinnen. 

Darneben iſt zu wiſſen / daß wann aus dem 
roth guͤlden Ertzt fein Mercurius, den wir Mer⸗ 
curium Philofophicum nennen / reine ausfubli- 
mirt / und man über DieRemaneng zart geſtoſ⸗ 
fen einen guten acetum deſtillatum gießt / es 
zuſammen in Digeſtion ſtellet / ſelbiger noch ei⸗ 
nen Blut⸗ rothen ulphur extrahirt / mit welchem 
wir den allhier alſo genannten Mercurium Phi- 
lofophi miſcirt / und fo offt davon ſublimirt / big 
er ſich mit demſelben vereiniget und durchſichtig 
roth / wie ein Granade worden / gleichwohl hat 
ſolche Tinctur davon / Mercurium, Kupffer / 
Zinn und Bley / nach ihrer Perfection nicht 
anders als ein Silber verwandelt / doch genug 
er | 1 5 
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Bon dem Gold. Ertzte und ſelbiges 
j Zurichtung. | | 
. keichergeſtalt wie aus dem roth Güͤlden⸗ 
02] Ertzte / als dem beſten Silber⸗Ertzte / uns 
fehlbar alſo eine richtige und perfecte 
Tindturjunegegebuag si glſo ſoll auch 7 
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5 dem roth Gulden Ertte / als der wor Gobd⸗ 
Minera, eine ebenfalſige zuwege gebracht wer⸗ 
den / in welcher ich aber niemahlen arbeiten helf⸗ 
fen / aus Urſache / weil ſolche rar zu bekommen⸗ 
und noch rarer zu bezahlen / dahero kan auch 
nichts gewiſſes davon melden / aber der Natur 
und Muͤglichkeit / der kan es nicht zuwider ſeyn / 


weil ja alle Philoſophi einhellig ſagen / daß aus 


allen Metallen / ſonderlich wann ſie noch in ihrer 
Minera ſtecken oder liegen / der Stein der ei 
ſen oder eine Tinetur zu mache. 

Sonſt habe ſo wohl bey dem doth Gülden⸗ 
Ertzte / als allhieꝛ bey dem roth roth Guͤlden⸗Eꝛtzte 
dieſes in genere noch zu erinnern / daß keine ge⸗ 


wiſſere Materie auf der Welt mehr als dieſe bey⸗ 


den / zur Tinctur auf weiß und roth / auſſer eine / 
welche dieſe auch noch uͤbertrifft / davon ſehr viel 
zu melden waͤre / und ob ich ſchon bey G Ott und 
meiner hoͤchſten Wahrheit bezeugen kan / daß 
davon die meiſte Nachricht auch habe / welchen 
allerheiligſten Nahmen / weil es wider das ande⸗ 
re Geboth GOttes waͤre / ich nicht mißbrauchen 
wollte / ſo ich der Wahrheit nicht genugſam dar⸗ 
ob verſichert / ſo kan mich doch nicht genug ver⸗ 
wundern / wie es zugehet / daß wann ich gegen 


ein oder dem andern treuhertzig worden / und ih⸗ 
me von ein oder dem andern Geheimniß / daraus 


dann und wann mehr auffrichtig erzehlet / daß ſo 
gar die wenigſten davon etwas ad notam agenom⸗ 
men / ich wollte wohl glauben / daß ſie es vor eine 
2 an. aus ſolcher Materie hielten / 

wann 


Faß nicht eben en ſolche Makenle auch ſo gaꝛ bey den 
e hochgehalten wuͤrde / 
dahero kan ich mir nicht anders einbilden / als daß 

ſolches billig von GOTT komme / als welcher 
die Hertzen der Meuſchen in ſeinen Haͤnden 
hat / und alſo diejenigen nicht zur Auffmerckſam⸗ 
keit regieret / welche Er nach ſeiner Goͤttlichen 
Allwiſſenheit vor unwürdig darzu erſiehet / und 
darum glaube ich auch feſtiglich / daß ungeachtet 
es zwar unrecht waͤre / ſo einer das allergroͤſte Ge⸗ 
heimniß mit allen Umſtaͤnden offenbahrete / ſol⸗ 
ches dennoch nicht gemein werden wuͤrde / weil es 
bey den allerweniaſten Glauben finden ſollte / ja 
es wuͤrde ſich auch ſolches Scriptum, eher als alle 
andere liederliche wieder verljehren / ſed ſatis 
obiter de hac materia, und fahre ich lieber in 
meinen Erinnerungen bey dem roth Golden Ertz⸗ 10 
te fort / und ſage?: 

Vors andere / daß ſich zu verwundern / wie 
es komme / daß allhier aus ſolcher des Silbers 
Minera, in ſeiner Bereitung der Mercurialiſche 
Theil zu erſt ſteige / da doch dorten bey dem Cor- 
poraliſchen Silber / in ſelbiges Bereitung der 
Sulphuriſche Theil zuerſt hervor kam? die Ra- 
tiones will ich einen ieden ſich ſelbſten geben 
laſſen / und nur ſo viel darbey ſprechen / wie man 
alſo ſtehet / daß doch ein Unterſcheid in Bereitung 
des Metalls / und einer Mineræ, ob man aus 
beyden ſchon einerley extrahiret. Vors dritte / 

daß dieſer Mercurius aus dem roth Guͤlden⸗Ertz⸗ 
e ee Mercurius, ober ſchon kein lauf⸗ 
H 3 fender / 


worffen / unter des Saturni Regiment und Herr⸗ 
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fender / und einem Arfenic mehr gleichet / doch 
auch kein gemeiner Arſenic, ſed prima flos me- 
tallorum, oder fü ein Mercurius ſey / welcher 
darum ein Mercurius Saturni genannt wird / 
weil er wegen des erſten Grads der Coagulati- 
on, ſo in ihme iſt / des Saturni Herrſchafft unters 


ſchafft; nemlich hebt der Mercurius an ſich zu 
coaguliren / als alle Philoſophi ſchreiben / und 
nicht daß er eben aus der Minera Saturni herge⸗ 
nommen werden muͤſte / worauf er ferner auch 
durch der andern Planeten Schulen gehet / bevor 
er in allen Examinibus beſtaͤndig / als das per⸗ 
fectiſte und bewaͤhrtiſte Gold erfunden wird. 

Vors vierdte / daß in dieſem Mercurio ebenfals 

die Mercurialiſche und Salinifche Natur zugleich 
ſey / als forne bey den Metallen gedacht worden / 
wie er denn ſonſt nicht capabel waͤre / das Corpus 


Lunæ auch in feine geiſt⸗ und flüchtige Natur / 


oder fo einen Mercurium zu verwandeln als er 
ſelbſten iſt. Vors fuͤnffte / daß ungeachtet die⸗ 
fer allhieſige Mercurialiſche Spiritus feine Sul- 
phuriſche Animam aus der Materiaremanente 
an ſich gezogen / und mit Freuden an ſich genom⸗ 


men / auch ferner nach richtigen Procels durch alle 


Farben tractiret wird / er doch nur eine Tinctur 


auf Silber / und die aus dem roth roth Guͤlden⸗ 


Ertzt alſo bereitet / keine auf Silber / ſondern al⸗ 


leine auf Gold wird / da doch aus dem gemeinen 


corporaliſchen Silber eine Tinctur auf ander 


Silber in Gold bereitet werden kan / die Ratio 1 15 


. 
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weil allhier in der Minera die vis ſpecifica noch 
iſt / und derjenige Sulphur, ſo bey dem wuͤrckli⸗ 
chen Silber ſchon iſt / und bereits ein Grad hoͤ⸗ 
her nobilitiret / nicht mit dem andern Sulphure, 
fo wir mit deſtillinten Eßig aus der zuruͤckgeblie⸗ 
benen Minera extrahiren / auffſteiget / denn es 
ſey ein Metall ſo geringe als es wolle / ſo iſt doch 
deſſelben Sulphur, den es in der Schmeltzung be⸗ 
halten / weit edeler als derjenige / ſo von ihme ab⸗ 
gewichen. Weil aber ſechſtens einige auch mey⸗ 
nen möchten / daß weil der allhieſige Mercurius 
Philoſophicus mehr einem Arſenic als Mercu- 
rio gleiche / er dahero / ob er ſchon zu einer Tin- 
Eur auf die Metallen zu bereiten waͤre / zum 
wenigſten nicht als eine Medicin auf menſchli⸗ 
chen Leib gebraucht werden koͤnnte / als ſage noch 
zum Beſchluß / daß / fo gewaltig ſich der gemeine 
Arſenic, und noch gewaltiger ſich unſer allhieſi⸗ 
ger aller ſubtiliſter Arſenic, bey ſeiner gifftigen 
Arth erzeiget / alſo ſchnell und wunderſam erweiſt 
ſich ſo dann gedachter Philoſophiſcher Arſenie 
oder Mercurius, wann er cum Sulphure ſuo 
proprio imprægniret / per gradus Ignis figiret / 
und alſo aus ſeiner gifftigen Rohigkeit in eine ge⸗ 
finde Artzneh ausgekocht worden / auch in der 
Medicin gleich das Antidotum, von den aller⸗ 
gifftigſten Vippern oder dem allerſchaͤdlichſten 
Kraut Napello bereitet / zu thun pflegt / allen 
Gifft und unreine austreibet / vertilget / und we⸗ 
gen ſeiner Sulphuriſchen Krafft und Eigenſchafft 
unſerm Balſamo Vitæ zu Huͤlffe kommet / und zu 
. 9 4 einem 
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einem einem langen Reben ſtaͤrcket. Fc de die 75 
reitete Tinctur unfehlbar eine von den allerhoͤch⸗ 
ſten Medicinen wird / fo alle Kranckheiten a cen⸗ 
tro ad circumferentiam, und ſo dann vollend gar 
austreiben kan / alſo iſt ſie auch mit Spiritu Vini 
gantz leichte in formam Liquidam zu bringen / 
über welches alles zwey hohe Standes⸗Perſonen 
im Reiche mir Zeugniß genug beylegen konnten / 
ſo es noͤthig ware. Hoffe dahero / daß keiner 
ſich alſo proſtituiren wird / welcher dergleichen 
Arbeit unter Haͤnden gehabt / und doch keinen 
verlangten Ausgang erhalten / und ſagen: Die 
Wahrheit ſey nicht in ihme / angeſehen mehr als 
gemeldte Handgriffe darbey zu obſerviren / und 
ſo dann und wann nur einer fehlet / kan er dem 
gantzen Wercke ſchaden / uͤber diß heißt es auch: ' 
à rei ignorantia, ad rei inexiſtentiam ee 
Es BEN SS 
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Wohfmepnender/ treuer / nn auf 
dle Experientz gegruͤndeter Unterricht / 
ob ein nugbahres und feinen Mann 
ernaͤhrendes / oder das Capital reich⸗ 
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ches nicht ex fonte Univerfali 1 ec 
herſtammel in rerumna- - 

tura ſen? 5 8 


| el eine Frage viel anfechtens und 1 
DAN dhelrens / ſo iſt es nn Aa 77 


190 3 (123) 8 
ſtalt die meiſten dafür halten / daß gar keines ſey. 
Andere hingegen ſtatuiren es / und nehmen zum 
Beweis den Authorem des klein und'groſſen 
Bauers / welchen doch aber bald andere wider⸗ 
ſprechen / daß ſolches eben diejenige Materie / 
daraus ſelbiger Autor das Particular zu machen 
lehret / woraus auch das Univerſal gemacht wer⸗ 
de / und alſo doch ex fonte Univerſal herftuͤſſe / 
und ob ſchon gedachter Autor darbey ſetzt / daß es 
alle 8. Tage einmahl zu machen / auch 6. Loth 
Gold in der Marck Silber gebe / ſo wollen doch 
wiederum andere / daß auch dieſes nicht muͤglich 
ſey z.fondern die Sache alſo zu verſtehen / daß 
wenn das Univerſal oder Lapis Philoſophicus 
fertig / man davon ein Theil nehmen / und ſichh 
zum Nutzen anwenden / mit den uͤbrigen aber 
In augmentatione als quantitate & qualitate 
fortfahren ſollen / und daß dahero das Werck 
particulariter alſo zu verſtehen ſey / auſſer dieſen 
aber gar nichts / welchen allen ungeachtet / man 
dennoch ſiehet / daß unzaͤhliche Curio immer in 
Tag hinein darauf loß arbeiten / und ob ſchon 
mir einer einwenden wollte / daß man auch ſo 
ſchönen Effect davon ſehe / fo iſt doch an deme / 
daß diejenigen / ſo gerade auf das Univerſal loß 
arbeiten / eben dergleichen Fehler unterworffen 
ſind. Ich will mich aber in dieſem Streit we⸗ 
der an einen noch an den andern kehren / ſondern 
ſchlechterdinges allhier lehren / was mich GOtt 
und die Natur in der That und Wahrheit ſehen 
laſſen / und gleich wie ich mich auf meine Experi⸗ 
W wa eng 
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zu glauben auffzuzwingen / ſondern alleine den 
Glaͤubigen und Fleißigen / oder vielmehr denjeni⸗ 
gen / ſo ſchon lange Zeit in Chymia oder Alchy. 
mia geſteckt / und alſo des Tages Laſt und Hitze 
getragen / gleichwohl aber damit noch nichts er⸗ 


worben / ſondern vielmehr ſelber an der Wahr⸗ 


heit und Muͤglichkeit zu zweiffeln anfangen wol⸗ 


len / aus hertzlichem Mitleiden und getreuem Ge⸗ 


muͤthe / ein hellſcheinendes / und den rechten Weg 
weiſendes Licht anzuſtecken / es moͤgen nun dieje⸗ 
nigen / ſo biß anhero ſimpliciter negativam ſta - 
tuiret / daruͤber ſauer oder ſůſſe ſehen / denn gleich 
wie ich einem ieden ſeinen Willen laſſe / alſo wird 
man mir den meinigen hoffentlich auch laſſen koͤn⸗ 
nen / ſchreite dahero zu dem Wercke ſelbſten / der⸗ 


geſtalt und ſage: 15 
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Daß derjenige / ſo ſein Brodt ehrlich und red⸗ 
lch gewinnen / auch ſich einmahl aus den grauſa⸗ 
men Sophiſtereyen wickeln will / vor allen Din ⸗ 
gen auf die drey Stuͤcke / als Gold / Silber / und 


Nercurius fees ja nicht alleine ſehe / ſondern 


auch alle ſeine Gedancken darauff richte / denn 
gleich wie dieſes die 3. principaliſten Materien / 


darinnen in via Univerſali unfehlbar mit dem 
Seegen Gottes etwas zu thun / alſo ſtecken in 


ihnen auch die z. richtigſten Geheimniſſe / wie das 


Silber in Gold via particulari zu bringen / daß 
ders er. | ; u eine 
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eine radicale unio geſchehe / und das Silber | 


und Gold nicht mehr voneinander geſchieden wer⸗ 
den koͤnnen / ſondern als ein vollkommen Gold 
beyeinander bleiben / und alle Examina nach den 
Reichs⸗Proben beſtehen und aushalten moͤgen / 
und gebe ich dem Leſer darbey ferner ſo einen 
wahrhafften Unterricht / der nicht viel wunderns 
bedarff / aus Silber gut Gold zu machen / und zu 
ſcheiden / wenn ein Suchender nur alle Obferva- 


tiones fleißig in acht nimmt / ſie recht verſtehet / 


und darnach ſtricte gehet / doch proteſtire / daß 
es nicht Millionen / wie das Univerſal abwerffe / 
ſondern nur ein reiches und hoͤheres Intereſle, 


als ſonſt durch dergleichen / oder Handel und 


Wandel geſchicht / oder mit einem kleinem Ca⸗ 


pital in kurtzer Zeit / mit gutem Gewiſſen / ohne 


en Gott / und Vervortheilung feines 
Naͤchſten / ein groſſes zu wege gebracht / auch 
Kind und Kindes⸗Kindern / ohne allen Abganı 
damit geholffen werden koͤnne. Handele fon! 
um beſſerer Ordnung willen das gar Werck i in 
gewiſſe Fragen 1 05 Ae um mehrere Erkaͤnt⸗ 
niß willen alſo ab / als: 


Erſtlich frage ich / warum doch e Gold und Sil, | 
ber keine radicale Bereinigung alſo ſchlechterdin⸗ 


ge haben / ob man ſie ſchon in ſtarckem Feuer uns 
tereinander ſchmeltzet / ſondern ſich eben in dem 
pondere durch das Aquafort wieder ſepariten 
laſſen / als man fie zuſammen geſetzt? wird mir 


ein Verſtaͤndiger und Erfahrner wohl anders 
antworten / als darum / weil das Gold 7 | 
| un 
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und hisiger 1 Eigenſchafft /d das Sülber Aber un 
reiner / kalt und feuchter Natur / und alſo zwey 
widerwaͤrtige Dinge / oder einander zuwider 
ſeyende Sachen / ſelten beyeinander beſtaͤndig 
ftehen und verbleiben konnen / es waͤre denn das 
unreine auch gereiniget / und komme ſo dann das 
dritte darzu / welches Macht habe contraite 
Dinge zu vereinigen. Ich gebe hieruͤber auch 
ein zu unſerm Vorhaben ene Glehn 
und frage: vors Rt en 
Andere / woher es domi / daß wann ich f ehon 
Geld mit Mercurio zuſammen ſchmneltze / und 
es durch das Bley abtreibe / ſolches ſo leichte 
auf der Capelle / wieder ohne allen Effect! an 
Zuwachs und Farbe fich ſepariret / gleichwohl | 
aber cum additione, geringe Dinge auf unter⸗ 
ſchiedene Arthen / an feiner Farbe ſo hoch als ein 
Corall beſtaͤndig exaltiret werden kan / und das 
Silber auf eben dieſe Weiſe nicht? Wirſt du dem 
Verſtande hach nicht aber antworten muͤſſen / 
weil alle Sulphura feuriger Eigenſchafft / und 
dahero ſich am liebſten zu ihres Gleichen gefellen 
wie man denn noch nie geſehen / daß man einen 
gemeinen Sulphur oder fein Oehl mit gemeinem 
Waſſer / welches kalt und feuchter Natur / ohne 
ein Tertium radicaliter vereinigen / und mit ein⸗ 
ander uͤberfuͤhren koͤnnen / aber wohl mit ſeines 
gleichen feuchten und ſulphuriſchen Oelen / und 
weil demnach das Gold ein pur lauteres hitziges \ 
und der ſulphuriſchen Natur gleichendes Cor- 


u i 
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iſt / auch gerne noch zum Überfluß an ſich neh⸗ 
men / und dieſes ſulphuriſche Weſen in der Ve⸗ 
nere ſich gleichfalls willig mit jenen radicaliter 
vereinigen und vermiſchen / welches die Luna als 
ein kalt und feuchtes Corpus immer alſo vermag / 
dieſe Sachen ſind richtig und bekannt genug / 
auch nichts zu bejammern / als daß man ihnen 
nicht beſſer nachdencket / und ſage ich demnach 
bey der höchften Wahrheit / die G Ott ſelber iſt / 
daß ſo einer in der gantzen Kunſt ſonſt nichts wuͤ⸗ 
ſte oder könnte / als eine richtige Exaltationem 
Coloris Solis, die ja noch mit leichten Koſten zu 
ſuchen / und auf unterſchiedene Arten bey vielen 
Authoribus zu finden / daß er darbey nicht verder⸗ 
ben kan / meine aber / fo eine von den beſten / hal⸗ 
te um der Unwuͤrdigen willen billig geheim / ſonſt 
wollte ſie auch anher geſetzt haben. Denn es ſol⸗ 
len die Kunſterfahrene wiſſen / daß das Gold nach 
feiner himmliſchen Influentz innerlich ein lauteres 
unverzehrliches Feuer iſt / ſo es nun durch den 
Vulcanum auffgeſchloſſen / das iſt / in Fluß ge⸗ 
bracht / und ihm ein gleichendes ſulphuriſches 
Weſen zugeſetzt wird / daß es die Geiſter ſeines 
Weſens in der Concordantz zu ſich ziehen kan / 
ſo bringet es ſolche in einem Augenblick / wie der 
Blitz vom Himmel in ſein Weſen / und faͤrbet 
ſich dadurch nach Arth des Spiritus, oder Farbe 
in ſeinem Weſen alſo hoch / daß es auch vielmal 
vor Gold nicht mehr erkannt wird / und denn 
hat es erſtlich Macht / dem wohlgereinigten oder 
bereiteten Silber von ſeiner Krafft oder muß | 
\ / ufle 
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fluſſe particulariter & radicaliter etwas mitzu- 


theilen / welches es zuvor nicht konnte noch ver⸗ 
mochte / wie denn insgemein ſo ein beſtaͤndig 
hoch colorirtes Gold den vierdten Theil fein / doch 
nur unpræparirt Silber beſtaͤndig an ſich nim̃t / 


und durch alle Examina oder Reichs⸗Proben 
mit ſich fuͤhret / & hoc tibi cape, vors 
Dritte frage ferner / ob denn auch zu glauben 
ſtehe / wie das gemeine Silber dergeſtalt zu pur⸗ 

ven und digeriren ſey / daß es darauf eine groſ⸗ 
e nicht gantze Vereinigung mit dem Golde 
habe? und weil ein Verſtaͤndiger und Erfahrner 
wohl weiß / daß der Natur und Kunſt nichts un⸗ 


moglich / ſo ſie nur recht adminiſtriret wird / als 
wird ſo einer mir wohl ſchwerlich mit nein auch 


allhier antworten / nach Ignoranten aber frage 


ich nicht / zumahl Authores genug da ſind / wel⸗ 


che einhelig bekraͤfftigen / daß das Süber / weil 


es ein fein rein und fir Metall iſt / leicht in Gold 


tranſmutirt werden könne / wenn man es zuvor 
taub und dem Gold gleich am Gewichte macht / 


das iſt / ſeine Poros in die Enge bringet / und ſo 


dann ihm ſeine Farbe durch ein exaltirtes Gold 


giebt / oder auch durch goldiſche Sulphura, die 
in etzlichen unvollkomenen Metallen funden wer⸗ 


den / oder auch durch Philoſophiſche Kochung / 


mit einem eſſenſificirten Gold. Auch find ja 
Authores da / welche von der Bereitung einer 


Lunæ fixæ feu compactæ gar gute Meldung 


thun / ſonderlich Sfaac Holland und Korndoͤrffer / 


| als welcher letztere an einem Orthe ſeiner 


N Schriff⸗ 
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Schrifften ſpricht: Wenn man ein gemein Sil⸗ | 


ber mit dem weiſſen Sulphur dreymal / iedes mal 
12. Stunden lang præparire / fo werde ſie davon 
ſehr fix / und nennet ſolchen weiſſen Sulphur 4. 
Loth Gallmey / und 8. Loth gemein Saltz / zuſam⸗ 
men geſtoſſen und gemiſcht / und gilt gleich / nach 
welcher Methode ſie compact gemacht ſey / weñ 
ſie nur alle ſcharffe Proben des Goldes vertragen 
kan / welches wohl zu mercken / deñ diß keine Kunſt / 


ein Silber zu bereitẽ / auch ſo gar in einer Stunde / 


daß es kein Scheid⸗Waſſer mehr angreiffe / wer 
ſolches nicht glauben will / nehme gemein Sul- 
phur und Borras ana, laſſe es in einem Cruciol 
miteinander zu einen quaſi vitro ſchmeltzen / wel⸗ 
ches mit gantz leichten Feuer / und behende ge⸗ 
ſchicht / mit dieſem ſchmeltze man ſo dann fein 
Silber / eine Stunde ſehr ſtarck / dann ausge⸗ 
goſſen und granulirt / ins Aquafort gelegt / wird 
von ihme nicht angegriffen werden / wie ſtarck 
man es auch darmit koche / aber was iſt es / tra⸗ 
ge ich dieſes Silber mit 15, ſchweren Bley / als 
ſich nach der Probier⸗Kunſt gehoͤret und gebuͤh⸗ 


ret / und was das nicht aushaͤlt / fimpliciter 


nichts nutzet / ſo iſt mein Silber wieder Silber 
wie vor / und laͤſt ſich vom Aquafort gantz ger⸗ 
ne aufloͤſen / welches mit einem gemeinen 
Krahm⸗Dinnober gleichfals zu thun / und das 
Silber dadurch ſo compact und fir zu machen / 
daß man es wohl ein viertel Jahr im Aquafort 
kochen kan / und von ihme doch nicht angegrif⸗ 
fen wird / wo aber der dritte Mann nicht darzu 


kommt / 


U 
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denn im Zinnober ift auch ein gemeiner Sulphur, 
ob er ſchon aus dem Antimonio hergenommen 

hi waͤre / ſo wird er doch wenigbeffer feyn. Denn 
aller gemeiner Sulphur iſt toegen feiner Fettig⸗ 
0 keit / zwar dem Aquafort zuwider / von Bley 
| hingegen gang leicht wegen feiner Verbrennlich⸗ 
keit verfuͤhrlich / ſo bald man aber zur Gallmey 
kommt / allwo man einen Semifixum Sulphur 
de natura findet / und ſolchen ſo dann nur noch 


0 etwas zu figiren weiß / muß ihn der alteSatur- 
nus ſchon zufrieden laſſen / und ob ich auch all⸗ 
bier den Gallmey nur alleine melde / ſo iſt doch 


zu wiſſen / daß eben ſo ein Sulphur auch in an⸗ 
dern Mineralien mehr ſeyn kan, welches ich 
aber zu eines jeden Unterſuchung uͤberlaſſe / und 
darbey nur ſo viel notirt haben will / wie daß 
dafl gehalten wird / daß der Gallmey ein un⸗ 8 
fluͤßiger Zinck / und der Zinck oder Spiauter ein 
fluͤßiger und Metalliſcher Gallmey ſey / was 
Aber vor eine Tinctur in Zincke ſtecke / iſt faſt 
8 nicht zu glauben denn monie ich auch nur ein 
Loth Mercuri vivi aus 1. lb. Spiauter bereitet 
17.7. | habe Fund nach und nach go. und mehr Loth 
a Silber / eines nach dem andern damit amal- 
gamire / und den Mercur tum wieder lebend da⸗ 
von deſtillire / ſo bleibt doch ohne Abgang des 
Mercuri alles Silber an der Farbe / als Du⸗ 
caten⸗Gold zuruͤcke / welches der Mercurius vi- 
vus, aus dem Oleo Vitrioli bereitet / Ba 
eher und leichter als jener machen laͤſt / wie ich 


denn 


La 
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denn in 6. Stunden davon welchen ſchaffen kan / 
ebenfals thut / welches obiter darbey erinnern 
ſollen und wollen / damit ſich keiner mit dem ge⸗ 
meinen Sulphur betruͤge / und auch wiſſe / wo ein 
beſſerer zu finden / im uͤbrigen bleibt es einmal 
vor alle darbey / daß wer eine wahrhaffte Berei⸗ 
tung und Reinigung des Silbers / daß es von al⸗ 
ler annoch bey ſich habenden ſchwaͤrtzenden 
Feuchtigkeit ſepariret / auch ſein Mercurius 
darneben ie mehr und mehr digeriret / und aus 
der kalten Eigenſchafft in eine warme Natur 
bracht wird / worauff die Pori von ſich ſelbſten 
dichter zuſammen fallen / und das Corpus com- 
pacter wird / hat und neben der Kxaltation des 
Goldes beſitzet / der hat in Wahrheit ſo eine 
Kunſt erlernet / darbey er nimmermehr verder⸗ 
ben kan / ja ſich beſſer dadurch als mit allen an⸗ 
dern Profeſſionen ehrlich und reichlich ernähren 
kan / weil er auf keinen Käuffer warten / vielwe⸗ 
niger darnach lauffen oder rennen / und noch we⸗ 
niger ſich der wahren Verderbniß / oder des 
Diebſtahls derſelben befahren darff / denn die 
Kunſt kan ihm keiner ſtehlen / darneben hat man 
auch nicht noͤthig ſolche auf Credit auszugeben / 
denn in der Muͤntze habe ich gleich Muͤntze dafuͤr / 
oder ſeinen Naͤchſten dadurch zu vervortheilen / 
als wie ſonſt in andern Handel und Wandel ge⸗ 
ſchicht / da die Suͤnde unter Kaͤuffern und Ver⸗ 
kaͤuffern fo: feſte und gemein / als der Nagel in 
der Wand / als die Heilige Schrifft davon ſel⸗ 
ber ſagt / ja gleich wie e fein zu Dar 
dis 
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ſe im trockenen / und nach ſeinem Belieben viel 
oder wenig machen kan / alſo kan man auch ſo 
Krieg oder Unruhe im Lande einfiele / und man 
ſo dann in einem andern Lande nicht gleich Nah⸗ 
kung wuͤſte / ſich darauf ebenfals verlaſſen / mit 
einem Worte / es kan einer dadurch der aller⸗ 
gluͤckſeeligſte Menſch auf Erden ſeyn / und GOtt 
und feinem Nechſten mit frolichem Hertzen und 
guten Gewiſſen iederzeit in voller Gelaſſenheit die⸗ 
nen. Und gleich wie dieſe beyden Stücke uns 
fehlbar richtig / alſo wird auch einer / der nur el⸗ 
was in Chymia gethan / vors 
1 Vierdte nicht in Abrede ſeyn koͤnnen / daß der 
allerdurchdringenſte Geiſt des Mercuri Macht 


habe zu mollificiten oder zu erweichen / undra- 
dicaliter zu vereinigen / und ſchaͤme ich mich faſt / 
weil die Kunſt warlich gantz leichte / auch ſchlecht 
und gerecht iſt / daß ich ſelber darbey ſo lange in 
Finſterniß herum gewandert / und derſelben nicht 
eher und beſſer nachgedacht / ja ich ſchaͤme mich 
auch bey nahe / dieſelbe wegen ihrer Geringheit 
und Leichtigkeit ſo gar ausführlich zu beſchreiben / 
denn mit kurtzen Worten: So haben Gold und 
Silber groſſe Vereinigung nach ihrer Purgirung 
und Bereitung / und ſo der Mercurius vollend 
darzu kommt / geſchicht eine ſolche Unio, die 
nimmer zu trennen / denn der Geiſt des Mercu- 
ill iſt gleichſam der Prieſter / welcher Mann und 
Weib alſo zuſammen copuliret / daß ſie niemand / 

auſſer der Todt / wieder ſcheiden kan. O GOtt! 

wie ſchluͤgſt du doch uns MICSHODBEIM ARD 
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biß du nach deiner Goͤttlichen Allwiſſenheit fies 
heſt / daß ein dergleichen Werck uns nicht zum 
Verderben / ſondern zu zeitlichem und ewigem 
Wohlergehen gereichen kan / denn ſonſt waͤre es 
unmöglich / daß auch ich ſo lange bey erlangtem 
hellen Lichte dennoch in Finſterniß darnach her⸗ 
um tappen / und auf eine andere Weiſe verhin⸗ 
dert ſeyn muͤſſen. Sed fiat voluntas tua ſicut 
in Cœlo ita & in terra, und damit ich es noch 


deutlicher mache / ſo will! 

Eine kurtze Repetition 5 
I. Anſtellen / und zum Überfluß auffrichtig ſa⸗ 
gen: Daß die Erhoͤhung des Goldes an ſeiner 
Farbe / alleine in dem Kupffer mit Zuſatz anderer 


geringen Sachen / und vors | 
2. Die Kunſt das Silber zu bereiten / als be⸗ 
kannt und wiſſend genug / vermittelſt des Vulca- 
ni Huͤlffe / auch fo gar in dem gemeinen Koch o⸗ 
der Speiſe Salt; ſtecke / und beyde Arcana auff 
unterſchiedene Arten und Weiſe gefchehen koͤn⸗ 
nen / davon fo dann auch immer eine beſſer als die 
andere. Hierbey habe noch zu erinnern / daß 
das Silber insgemein eine Veneriſche Seele bey 
ich unerkaͤnntlich fuͤhret / ſo in den Poris des Sil⸗ 
bers ſtecket / und verhindert / daß das Corpus 
Lunæ andere ſaliniſche / ſulphuriſche Sachen 
wohl annehmen / davon compact werden / und 
in die ſchwere Fallen auch die Gold⸗Ellentz ſelb⸗ 
ſten nicht recht natuͤrlicher Weiſe auf das Silber 
eee gewiſſer Autor in ſeinen 
Chymiſchen Schrifften ſpricht: Wie er nicht 
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glaube / daß noch iemand ein rein Silber geſehen / 


welches von der Capelle aus dem Bley kommen / 


weil es die Animam Veneris auch allda beſtaͤn⸗ 
dig bey ſich behalte / und gleich wie er darneben 
einen Modum lehret / ſolches eigentlich von dies 
ſer Anima mit Salpeter und B. zu reinigen / 
und aufs genaueſte zu ſepariren / alſo bleibet ei⸗ 
ne wege der Sal Armoniac der vortrefflichſte 
Meiſter / mehr gedachte Veneriſche Seele / ſo 
ſonſt auf keine Weiſe wohl davon zu bringen / 
aufs allergenaueſte und reinſte von ſich zu jagen / 
und wer ſich demnach vorſtellet / die Lunam par- 
ticulariter zu verbeſſern / der mag ſolchen Me⸗ 
chodo in Reinigung des Silbers ja wohl nach⸗ 
feiern weil er ſonſt keinen Nutzen davon haben 
wird. R „ 


So beefedune nachfolgendesy denen 


ſehen nach zwar ſchlechtes / in ſeinem Verſtand / 
Krafft und Tugend aber faſt unvergleichliches 
Experiment, was vor Gewalt in dem Wercu- 
rio ſtecke / und die Kunſt vermoͤge / als: Nehmet 
2 Silber da ihr verſichert / daß gantz und gar 
kein Gran Gold inne ſey / ein Theil / und rein gut 


Ungariſch Kupffer / da ihr auch verſichert / daß 


nicht ein Staub Gold inne / 2. Theil / ſchmeltzt es 
untereinander und granulirt es nach der Kunſt / ö 
wer aber dieſes nicht weiß / muß es grob feilen 


laſſen / darunter miſchet gemeinen Mercurium⸗ 


ſublimatum drey Theil / thut es in eine glaͤſerne 


unbeſchlagene Retorte, leget ſie in ein Balneum 


Siccum, damit ihr die Operation des un 
Y h * ? un wor e N a | u 
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und der Natur allezeit ſehen koͤnnet / deſtillirt 
den Mercurium in ein vorgelegtes Waſſer lebend 
heruͤber / ſo werdet ihr die Materie in der Retorte 
wie ein Gummi zuſammen ſchmeltzen ſehen / wel⸗ 
ches auch am Lichte wie ein Wachs fluͤßig iſt / und 
brennet / dieſe Materie tragt ins Bley und treibet 
ſie ab / ſo werdet ihr ein reines Corpus Lunæ 
wieder finden / welches in Aquafort geſchieden / 
etwas weniges doch hoch gradirtes Gold fallen 
laſſen wird / die Luna aber iſt auf die Helffte 
flüchtig worden / aus welcher Volatiliſation der 
Luna etwas zu erlernen / ſetzt der erſte Inventor 
dieſes Experiments darbey / wie auch ferner: 
Ich koͤnnte dem Leſer von dieſem Experiment 
etwas gutes erzehlen und erweiſen / habe aber 
nichts als die bloſſe boſſibilitaͤt des Goldmachens 
zu zeigen verſprochen / womit ſich denn / biß die 
Zeit ſelbſten den Verſtand geben wird / zu begnuͤ⸗ 
gen iſt / und diß alles iſt die reine Wahrheit. 
Nun habe ich oben gedacht / daß ob ich ſchon 
Gold oder Silber mit Kupffer zuſammen 
ſchmeltze / es auch nicht die geringſte Spuhr zu ei⸗ 
nem verbeſſerten Gold oder das geringſte Gold 
in Silber gebe / es hielte denn das Kupffer per ſe 
etwas weniges corporaliſches Gold / ja daß ſie 
beyde auch wieder ſo reine voneinander zu ſchei⸗ 
den / als ſie zuſammen kommen / und alſo ſich 
ſo wenig miteinander vereinigten als Schweffel 
mit Waſſer / es komme denn ein drittes Ding 
darzu / welches Macht habe Schweffel und Oel 
mit Waſſer alſo zu vereinigen / daß ſie mitein⸗ 
Kl %3 ander 


ander herlber gehen müften/ ale auch mi 


auch mug 
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und allen Apotheckern bekannt / und . 


Zucker / theils mit Sale Tartari beſchehen kan / 
wer will denn allhier nicht glauben / daß der 


Mercurius ſublimatus ſolches auch gethan / 
und ferner beſſer vermöͤge / wo einer nur recht dns 


mit umzugehen weiß / denn ſo bald der Sulphur 
Veneris mit dem Silber durch den Mercurium 


Sublimatum radicaliter vereiniget / ſo bald iſt 
auch Gold da / ob ſchon weder das Kupffer noch 
Silber ſonſt das allergeringſte gehalten. Ja 


wer will denn auch ferner dubitiren / daß wenn 


ich ein Theil Lunz fixæ in einem Mercurial- 
Waſſer / und eben ſo ſchwer exaltirtes Gold 


wieder A part auch in ſolchem Waſſer auffloͤſe / 


beyde Solutiones ſo dann conjungire / ein 24. 
Stunden in einem Balneo vaporofo fo dann 
miteinander putreficire oder digerire / hernach 
das Waſſer davon heruͤber deſtillire / das heruͤ⸗ 


ber geſtiegene wieder zuruͤcke gieſſe aber 24. 
Stunden diigerire / abſtrahire / und alſo zu 4. 
oder J. malen procedire / auf die letzte 6, Stun⸗ 
den ſtarck Feuer gebe / daß das Glaß ergluͤhe / 
hernach alles zuſammen auf gut Gold im Fluß 
trage / und wieder 1. oder 2. Stunden ſtarck 
ſchmeltzen laſſe / man nicht zuſammen ein gutes 

Gold finde / ſo das Antimonium beſtehe / ob ich 
auch ſchon 15. mahl fo ſchwer deſſelben nehme / 
ja auch auf die Capelle in 2. mahl ſo ſchwer Bley 
getragen / ſeine Farbe und Beſtaͤndigkeit gleich⸗ 

fals wie durch die Quart und eee 
. 15 5 halte / 
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halte / chf ſage ige nach der der Exberieng / / daß nicht 
nur dieſes alles wuͤrcklich geſchehe / ſondern aueh 
bißweilen noch ſo hoch an der Farbe verbleibe / 
daß man ihm noch mehr fix Silber zuſetzen muß. 
Ja ſo das Silber auch nur mit einem gemeinen 
Sulphur fir gemacht worden / wird es auf dieſe 
Art doch etwas geben / ob ſchon darbey bleibet / 
daß der Metalliſche Sulphur der beſte Sulphur 
und mehr als dreyfachen Profit, auch dahero eine 
reiche Nahrung in Überfluß biß an ſein Ende 
giebt / dieſes find richtige brincipia, ſo alle Tage 
in der That und nicht mit Worten erwieſen wer⸗ 
den koͤnnen / wobey ich alſo meiner Sache ein 
Genuͤge gethan zu haben vermeyne / wovon von 
andern Autoribus gleichfals Anleitungen genug 
gegeben worden / und wollte ich gerne kein Be⸗ 
dencken getragen haben / alles ausfuͤhrlich anher 
zu ſetzen / weil aber alle diejenigen / denen dieſe 
meine Schrifft zu Handen kommen moͤchte / es 
nicht nach Verdienſt erkennen duͤrfften / als wird 
ſich damit / biß die Zeit ſelbſt den Verſtand giebt / 
zu begnuͤgen ſeyn muͤſſen / genug daß ich gemeldet / 
worinnen eigentlich in via particulari ein rich⸗ 
tiges Fundament ſtecke / und wie ein reiches und 
leichtes Stuͤcke daraus zu erhalten / ſo noch von 
keinem Autore vor mir alſo geſchehen. Wer die⸗ 
ſem allem ein wenig weiter nach dencket / u. ein u. 
anders darbey nur in etwas probiret / kan ſo leicht 
nicht fehlen / ſondern wird mit leichter Muͤhe und 
Un koſten zu ſeinem erwuͤnſchten Zweck gelangen / 
Ne er mir auch nur vor den wenigen Unterricht 
J 4 oder 


oder Anleitung nimmer genug wird dancken | 
koͤnnen. %%% TI RT DR a 
Damit ich aber gantz und gar keiner Untreu 
beſchuldiget werden konne / ſo will noch zum U⸗ 
vier unterſchiedene Stuͤcke / oder Arbeiten / den 
wahrhafften Grund und Brunnen das Silber 
damit auszutruckenen / von feiner Schwaͤrtze zu 
reinigen / und aus feiner kalten Natur in eine er, 
waͤrmte Eigenſchafft zu bringen / wobey es zu⸗ 
gleich den Klang als Silber verlieret / in das 
Gewichte des Goldes fälle / oder die Gold⸗ 
Schwere bekommt / und klein an Geſichte / ſchwer 
am Gewichte / und begierig wird / den uͤberfluͤßi⸗ 
gen Schweffel des hochgradirten Goldes anzu⸗ 
nehmen / und alſo die Scheidung des Goldes um 
ſo viel reichlicher und austräglicher als mit gemei⸗ 
nem Silber zu machen. Denn ob wohl ein ge⸗ 
mein Silber per ſe auch alſo zu Gold gebracht 
werden kan / ſo geſchicht es doch auffolche Weiſe 
deſto leichter und haͤuffiger / und nimmt es auch 
das groſſe Haupt des Goldes mit ſeinem Schein 
ſelbſten deſto lieber an. Nach dieſem wollen wir 
4. andere Arbeiten / wie gleichfals das Gold an 
feiner Farbe beſtaͤndig erhoͤhet werden konne / 
davon ſich der Liebhaber nach der Probe das be⸗ 
fie Stucke erwahlen / oder ſelbſten ein noch beffes. 
res ausſinnen kan / annoch beyfuͤgen. 
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Erſte wahrhaffte und richtige Be⸗ 
reitung des Silbers zu vorhergehen⸗ 
; 152 . dem Wercke. n 
mm ungeldſchten Kalck ein Pfund / ob 
er ſchon an der Lufft zerfallen / ſchadet es 


nicht / gemein gut Speiſe⸗Saltz ein 
halb Pfund / und rohen weiß oder rothen Wein⸗ 
ſtein ein viertel Pfund / oder nach dieſer Propor- 
tion ſo viel du wilt / ſtoß alles wohl / menge es 
gut untereinander / und mache mit dieſem Pulver 
und feinen eines Meſſerruͤckens dicke laminirten / 
oder durch die Waltze gezogenen / oder auch in 
Sand alſo gegoſſenen Silber / in einer Cement- 
Buͤchſe ſtratum ſuper ſtratum, alſo daß zu erſt 
in der Buͤchſe gantz unten eines guten Fingers 
dicke von dem Pulver komme / ſo dann Silber 
und wieder Pulver / biß alles voll / auch oben zu⸗ 
letzt alles wieder mit gleich vielen Pulver bedeckt 
werde / wann ein ander Tiegel oder Stürke dar⸗ 
auf lutirt / und alles wohl trucken / ſo ſtelle es in 
ein Cement-Feuer nur zwiſchen 4. Ziegel⸗Stei⸗ 
ne mit Kohlen / alſo daß ſie alle todt / und von o⸗ 
ben nieder ergluͤhen / und die Buͤchſe oder verkehr⸗ 
te zwey uͤbereinander lutirte Schmeltz⸗Tiegel / 
immer braun durchgluͤhen / und nicht heiſſer auf 
10. biß 12. Stunden / binnen welcher Zeit man 
immer todte Kohlen nachlegt / wann die andern 
abgebrandt / dann laß das Feuer abgehen / er⸗ 
oͤffne die Tiegel / nimm die Bleche heraus / wel⸗ 
che / ſo die Operation m. von ſtatten gegangen, 
5 un 
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und das Silber viele Unreinigkeiten bey ſich ge⸗ 
habt / faſt ſchwartz ſeyn werden / reinige fie wohl 
von dem Cement - Pulver / und ſtratificir ſie 
I aufs neue mit obgedachtem Pulver / lutir und 
0 cementir ſie als vor 10. oder 12. Stunden / auch 
continuit dieſe Arbeit mit cementiren / biß die 
Silber⸗Bleche / ob fie ſchon eines Meſſerruͤckens 
und noch dicker waren / auch ſo muͤrbe worden / 
0 daß man fie alle mit den Fingern als Quarck⸗Kaͤ⸗ 
MW ſe zerbrechen kan / dann iſt es recht. NB. In 
Wien iſt es geſchehen / daß nach der erſten Ce ⸗ 
Hi mentation, die ich aber 24. Stunden in einem 
SGeluͤcke continuiret / theils Silber ſchon alſo 
muͤrbe war / in Berlin und Prage aber iſt es mir 
in der vierdten Cementation erſtlich alſo wor⸗ 
den / ob ich es ſchon nur 10. biß 12. Stunden ie⸗ 
0 des mahl alſo cementiret / als ich es aber in Aug⸗ 
5 ſpurg præpariret / wollte es kaum das vierdte⸗ 
mahl alſo werden / dahero die Urſache am ge⸗ 
meinen Saltze / oder ungeloͤſchten Kalcke ſeyn 
muß. In Wien hatte ich das beſte Saltz / ſo in 
Pfannen wie ein Stein angeſchoſſen / in Berlin 
das Haͤlliſche / und in Augſpurg das Baͤyeriſche. 
Wann nun alle Bleche alſo muͤrbe / mag man ſie 
wieder mit gemeinem Saltze zuſammen ſchmel⸗ 
tzen / und de novo laminiren / mit dem Pulver 
wie vor / oder auch nur gemeinem Saltz alleine 
Aratificiren / und wieder fo offte cementiren⸗ 
biß ſie muͤrbe oder bruͤchig / oder auch nur alſo 
Bey dieſer Arbeit nun iſt zu mercken / u daß 
e d a el 
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BEN 
je öffter man das Silber cementiret / je reiner es 
von aller Veneriſchen Anima und uͤberſtuͤßigen 
Feuchtigkeit / und fixer es wird / geſtalt ſo einer 
aus Curioſitaͤt es einen gantzen Monat thun woll⸗ 
te / reiniget das Saltz das Silber nicht nur aufs 
hoͤchſte / ſondern erwaͤrmet auch den kalten Leib 
des Silbers dergeſtalt / daß es letztlich gantz und 
gar kein Aquafort mehr angreiffen will / vors 2. 
wird der ungeloͤſchte Kalck deßwegen zugeſetzt / 
weil er das Cement. Pulver lucker haͤlt / da ſonſt 
das gemeine Saltz mit ſammt dem Silber leicht⸗ 
lich zuſammen ſchmeltzet / und eine verdrießliche 
Arbeit mit immer wieder laminiren macht / und 
vors dritte hilfft er auch die Spiritus Salis beſſer 
penetriren / uud in das Silber figiren / weil ſonſt 
der Spiritus Salis kein Silber ſolvirt / ſondern 
alleine das Gold / und wenn der Spiritus Salis 
in das Silber figirt / fo ſolvirt es hernach auch 
ein Aquafort mehr / und macht / daß es zugleich 
dichte oder ſchwer ineinander faͤllt / und den Klang 
auch Beſtaͤndigkeit biß auf die Farbe dem Gold 
gantz gleich bekommet. Die Arbeit damit iſt 
ſonſt nur ein Weiber⸗Werck / und kan ſie auch ein 
Kind abwarten / die Unkoſten darbey ſehr ſchlecht / 
und der Effect richtig / aber mit etzlichen Lothen 
ſolche nur vorzunehmen / rathe ich nicht / weil es / 
ob ich es auch mit 1oo. Marck machte / eine Muͤ⸗ 
he und Zeit erfordert / dem Silber gehet mehr 
nicht abe / als ſeine bey ſich habende ſchwaͤrtzende 
Feuchtigkeit austraͤgt / denn das Silber ſchwaͤr⸗ 
het noch wann es an einem ſchwitzenden 2 ge⸗ 
| | 0 h ra⸗ 
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tragen n wird / das Gold aber nicht / und ift iſt ſo daf daß 
wegen ſeiner unvergleichlichen Reinigkeit auch 
um ſo viel mehr werth / und diß iſt alſo die eine 
und faſt beſte Bereitung / welche Eentner⸗weiſe 


und in einem rechten Cementir-Ofen / ohne alle 


9 mit gantz wenigen RM eng 5 j 


„Al Serie 
e und Figirung des Sil | 


berg zu vorhergehenden Wercke dien⸗ 
lich / daß es an der Reinigkeit / Schwere | 


und Klang auch der Beftändigfeit BAM: = 


Gold biß air die Farbe ech 
1 kommt. 
ST ti nimmt man einen roth al 
ten Vitriol von Saltzburg oder aus Un⸗ 
garn / oder auch nur ein gemein Caput 


mortuum, daraus der Spiritus und Oleum vi⸗ 


trioli getrieben worden / ſtoͤßt den klein / vermi⸗ 
ſchet ihn mit gleich ſchwer auch geſtoſſenen gemei⸗ 
nen Sulphur, ſtellet es zuſammen i in einen irrde⸗ 
nen Hafen / mit einer Stuͤrtze feſte bedeckt / ſchuͤret 
das Feuer per Circulum & per gradus daran / 


letzlich daß der Haffen gluͤhe und der Schweffel 
reine davon brenne. Von dieſem mit Sulphur 
aobgebrandten Vitriol nimmt man 2. Loth / 


braune Gallmey 8. Loth / und gemein Speiſe⸗ 
Saltz 18. Loth / miſcht alles wohl untereinan⸗ 


b u und macht mit dieſem We 


chwer / 


ſchwer / und liminirten Silber einmahl fo 
ſchwer / in einem Schmeltz⸗Diegel S. S. S. alſo 
daß zum wenigſten zweymahl ſo ſchwer als das 
Silber iſt / von dem Pulver darzu komme / wie 
es denn auch dreymahl ſo ſchwer nicht ſchaden 
kan / lutirt mit einem guten Luto von gutem 
Leim / Hammerſchlag und Ziegel⸗Mehl mit 
Nindes⸗Blut angemacht / einen andern Cruci- 
ol oben verkehrt über, wann alles trucken ſtel⸗ 
let man es in einen Wind⸗Ofen / und laͤßt es 
auf eine Stunde ſachte ergluͤhen / dann noch ei⸗ 
ne Stunde cementiren / nachmalen aber 10. 
Stunden in vollem Fluſſe mit ſtarckem Feuer ſte⸗ 
hen und treiben / fo wird der Spiritus Salis ſich 
bey der Gallmey figiren/ Lapis calaminaris 
enim abſorbet omne acidum, und laͤßt eine 
bloſſe ungeſchmackte Phlegma von dem Saltze 
gehen / den Spiritum Salis concentratum acidiſ- 
fimum aber behält er bey ſich / und macht / daß 
er die Lunam angreifft / aus derſelben alle ſchwaͤr⸗ 
‚gende Feuchtigkeit extrahiret / die Lunam er⸗ 
waͤrmet / und in die Natur des Goldes an ſtatt 
der vorigen Eigenſchafft / ſo kalt und feuchte 
war / bringet / welches nicht geſchehen koͤnnen / 
wo durch den Lapidem calaminarem der cor- 
roſiviſche Spiritus Salis nicht zugleich dulcifi- 
ciret / und von dem Sulphure des Gallmeyes 
imprægniret wuͤrde / daß er vermittelſt ſolches 
Schweffel⸗Geiſtes und ſuͤſſer Subſtantz einge» 
hen / und endlich auch das ſonſt luckere und leichte 
Corpus Lunæ in ein ſchwerers und dicht 0 
kl: | ander 
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ander gefallenes bringen kan. Nach verfloffes 


| ſein begehren alfo zu gutem Ende mit Nutzen 


Sonſt aber iſt gut / daß man bey ieder Schmel⸗ 
gung 2. ineinander geſetzte Tiegel nehme oder 
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ng ſeyn wird / u 


was abgegangen ſeyn ſollte / iſt es aus den uͤber 
dem Silber liegenden Saltz⸗Schlacken nach der 
Auslaugung mit Waſſer / durch Anſieden mit 
Bley wieder zu ſuchen / welches im Schlacken ſte⸗ 
ckende Silber auch fixer als das andere ſeyn wird. 


den einen Diegel in den Ofen auf einen Treibe . 
Scherben ſetze / damit wenn einer reiſſen ſollte / 


im Treibe⸗Scherben ſammle. „ 
Dritte Bereitung des Silbers zu 
„ vorhergehendem Wercke. 
\ Jehmet fein Silber und rein Zinn as. 
A ſchmelseet es u. e. a. und Iaminirt oder 
D Sranulirt es / darunter miſchet zwey⸗ 


doch der andere noch halte / oder ſich das Silber 


en 
F 


mahl ſo ſchwer des in vorhergehenden Procelſn 
e e 
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gedachten Fluſſes / von roth calcinirten Vitrio- 
lo, Gallmey und Saltze / cementirt und 
ſchmeltzet es zuſammen 6. Stunden / allerdings 
als im vorhergehenden Proceflu gelehret wor⸗ 
den / dann treibet es ab / oder ſchlacket mit Sal⸗ 
peter das Zinn wieder davon / weil es ſich wegen 
des Zinns nicht wohl capelliren laͤßt / dann neh⸗ 
met dieſes Silber wieder / ſetzt ihm aber gleich 
ſchwer neues Zinn zu / purgirt es gemeldter maſ⸗ 
ſen mit gedachtem Fluſſe / und diß thut auch zum 
drittenmahl alſo / dann wieder capellirt und 
geſchieden / ſo wird das Silber in Aquafort fal⸗ 
len / den gefallenen Kalck ſuͤſſet aus / verſetzt ihn 
mit gleich ſchwer des exaltirten Goldes / dann ce- 
mentirt es mit dem ſulphuriſchen urinoſiſchen 
Cement etzlichemahl / und confirmirt es mit 
Mercurio, ſo wird es ſehr hohes Gold an der 
Farbe und in allen Proben zuſammen beſtaͤndig 
ſeyn. Denn ich ſage und ſchreibe ungeſcheut / 
daß wer ein gefallen und fixes Silber hat / der 
hat was er haben ſoll / (doch daß es auch nach 
dem Fallen noch in Bley beſtehe / und nicht et⸗ 
wan nur ein ſulphuriſches flüchtiges Weſen 
ſey /) wann das exaltirte Gold und der Mer- 
curius darzu kommt. n 
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Vierdte Bereitung und Reinigun 
ouch Fixmachung des Silbers. 
N Ehmet Antimonii crudi & Arfenici aa. 
N I. cb. oder nach dieſer Proportion ſd viel 
ihr wollt / ſtoßt iedes beſonders / miſchet 
es wohl / thut es zuſammen in eine wohl beſchla⸗ 
gene Retorte, legt ſie in einen Ofen / da man 
Aquafort inne treibet / und einen kleinen Reci⸗ 
pienten fuͤr / gebt ein 3. Stunden per gradus 
Feuer / hernach noch 6. biß 8. Stunden das aller⸗ 
ſtaͤrckeſte / daß alles glühe mit Kohlen oder Holtz / 
ſo wird erſtlich ein klein wenig Waͤßrichkeit / her⸗ 
nach viele fluͤchtige Flores in Hals der Retorte 
ſteigen / in der Retorte aber werdet ihr das Anti⸗ 
monium geſchmoltzen finden / und oben auf den 
Arfenic fo roth als ein Corall / und gantz fix / 
denn er hat uͤber dem Antimonio gefloſſen wie 
ein Oehl / und ihm ſeinen herrlichſten Sulphur 
ausgezogen / und an ſich genommen / auch da⸗ 
durch figiret / den ſchlaget von dem Antimonio 
reine ab / weil er ſich gerne ſepariren laßt. Die 
fluͤchtigen Flores aber / ſo im Halſe der KRetorten 
ſind / nutzen nichts / ihr wolltet ſie denn einander⸗ 
mahl wieder mit unter friſche Materie nehmen. 
Nun nehmet dieſes fixen Arſenici 1. Pfund / und 
Salpeter anderthalb Pfund / ſtoßt / miſcht / und 
thut es zuſam̃en in einen Kolben / u. deſtillirt da⸗ 
von ein Aqua Fort, wie braͤuchlich / das hebet 
zum Scheiden an ſtatt eines gemeinen Schei⸗ 
de ⸗Waſſers auf / die kemanentz aber nehmet c 
8 | miſcht 
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miſcht darunter wieder ſo viel friſchen Salpe⸗ 
ter / als ihm durch das Aquafort abgegangen / 
laßt einen geraumen Cruciol im Feuer gluͤhend 
werden / tragt dieſe Malla Loͤffel⸗weiſe hinein / 
wann ſie alle darein / laßt es eine halbe Stunde 
wohl zugedeckt flieſſen / daß nichts uͤberlauffe / 
dann gieſſet es in einen Gießbuckel / ſtoßt ſie / und 
macht damit in einem Schmeltz⸗Tiegel un feinen 
Silber S. S. S. Iutirt einen andern verkehrt dar⸗ 
auf / und wann alles trucken / cementirt es zu⸗ 
ſammen per gradus in einem Circul-Feuer / daß 
letzlich alles gluͤhe / und doch nicht ſchmeltze / ſo 
dann eroͤffnet den Tiegel / ſepariret das Pulver 
von dem Silber alſo / oder durch Waſſer / das 
Silber capelliret / Iaminiret und cementirt es 
de novo mit dergleichen Pulver / und diß thut 
fo offte / biß alles Silber fir / und kein Aqua- 
fort mehr angreiffet. Ich ſage euch / daß ob 
wohl dieſer Proceſs wegen des vielen capelli- 
rens verdrießlich / doch bald kein beſſerer iſt / und 
das Silber endlich alles dem Gold in allen Pro⸗ 
ben gleich wird / vor den fixen Arſenic darff man 
ſich nicht fuͤrchten / weil er kein Gifft mehr / und 
das Pulver darff zwiſchen den Silber⸗Blechen 
nicht dicker als Meſſerruͤckens dicke liegen. 


Diieſes find nun wenige Procefle das Silber 
zu purgiren / digeriren und figiren / wer den beſten 
davon ergreifft / und laͤßt nicht nach damit offt 
und viel zu continviren / der wird warlich das 
Silber in feinem Weſen verbeſſern / und in des 
, RE K Goldes 
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Goldes Natur und Eigenſchafft biß auf die Far⸗ 
be damit verkehren / darum laſſe man ſich ſolche 
befohlen ſeyn / fo wird man in der That erfahren / 
daß ich mit wenigem viel und die lautere Wahr⸗ 
heit geſchrieben und offenbahret / auch es treuer 
gemeynet / als noch keiner. 
Se Zum Uberfluß 
Wil doch noch dieſes thun / und melden / daß 
ſo einer gedachteFixationemLunz behende voll⸗ 
kommen haben wollte / der nehme das nach dem 
erſten / andern / dritten oder vierdten Proceſs, 
nur etzlichemahl bereitete Silber / und cementire 
es nul 1. oder zmahl noch mit folgendem / ſo wird 
er dadurch auf einmahl das gereinigte Silber in 
feinem gantzen Pondere fix machen / daß es kein 


| Aquafort mehr angreiffet / und ift gewiß daß 


— 


wo einer in der gantzen Kunſt ſonſt nichts vos 
ſte / als nur ſolch Cement und ein exaltirtes 
Gold / und wüjte die rechte Confirmation mit 
dem Mercurio darzu fo hätte er ſo eine reiche 
5 daß er ſich keine beſſere wuͤnſchen 


Nehmet Urin von Menſchen / die / wo moͤglich / 
Wein trincken / dahero man ſolchen auf Wein⸗ 
Kellern ſammlen laſſen kan / laßt ſich denſelben 
auff etzliche Tag und Nächte ſetzen / und laͤu⸗ 
tern. Darnach nehmet Silber⸗Glette ein halb 
Pfund / die ſtoßt klein / thut fie in einen verglaſur⸗ 
ten Hafen / darein 4. Kannen gehen / gießt des 
Urins ſo viel daruͤber / daß er halb voll werde / 


ſtellet es zum Feuer / und laßt es eine gute See 
Mn. % WO 
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mit fleißigem Umruͤhren ſieden / ſo dann laßt ſich 

den Urin ein wenig ſetzen / und gießt ihn ſachte / 
auf daß nichts trübes mitgehe / in einen andern 
reinen Hafen / und friſchen Urin auf das zuruͤckge⸗ 
bliebene Lithargirium, laßt es wieder mit ſtetem 
Ruͤhren ſieden / gießt ſo dann dieſen zu den vori⸗ 
gen / und ſo lange wieder friſchen Urin auf das 
Silber⸗Glette / als lange welches da / und auff 
ſolche Arth kan man viel Urin præpariren / wel⸗ 
ches von dem Lithargirio faſt braun und dicke / 
wie ein Bier wird. NB. Ich habe das Feuer 
allezeit von guten Kohlen gehalten / auch befunden 
daß es viel beſſer worden / wann ich mich an keine 
Zeit gekehret / ſondern den Urin gemachlich biß 
auf die Helffte einſieden laſſen / denn alſo hat der 
Urin die Glette viel haͤuffiger an ſich gezogen / 
auch habe ich mit Zugieſſung friſches Urins im 
kochen fo lange continuirt / biß ich geſehen / daß 
der Urin nichts mehr von der Glette an ſich ge⸗ 
zogen / das iſt ſo dann ein koͤſtlicher Urin mit der 
Glette. Alsdann nimmt man Antimonii Cru- 
di 12. Loth / gemeinen Zinnober 3. Loth / und ge⸗ 
meinen Gruͤnſpahn 2. Loth. Dieſe Stuͤcke al⸗ 
le laß auf einem Steine auf eine Stunde zuſam⸗ 
men gantz klein reiben / thut ſie ſo dann in ein 
Urinal⸗Glaß / oder abgekuͤrtzten Kolben / gießt 

des mit der Glette bereiteten Urins fein reine 
von dem Sedimento, etwan eines guten Noͤſſels 
darauf / ſtellet den Kolben damit in eine Sand⸗ 


Capelle / gebt Feuer daß es ſiede / ruͤhret es fleißig / 


e 


und habt acht / daß nichts uͤberlauffe / weßwegen 
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man einen noch etwas hohen doch weiten Kolben 


nimmt / und kocht es alſo 8. Stunden nacheinan⸗ 
der in einem Stuͤcke darmit / dergeſtalt / daß man 

immer von dem bereiteten Urin nachgießt / und es 
alleweile mit einem holtzernen Spadel fleißig um⸗ 
rüͤhret / biß ein 3. Noͤſſel oder 2. Kannen Urin auf 


das Pulver gekommen / ja ob es auch ſchon mehr 
vaͤre / und zu 20. mahlen nachgegoſſen wuͤrde / 
ſchadet es doch nicht / und ſchlagen ſich die beyden 

Mercuri nur deſto beſſer in die Fixitaͤt / aber auf 
die letzte muß man es fleißig in acht nehmen mit 
ruͤhren / weil es ſich ſonſten als ein Stein zu 


ſammen ſetzt / und man es hernach ohn Zerbre⸗ 


chung des Kolbens nicht heraus bringen kan / und 
wann nach der reinen Austruckung das Pulver 
18. Loth wiegt / ſo iſt es ſchon recht. Hiermit 
ſtratificirt nun die gereinigte und compact ge⸗ 
machte Luna, und fo auch des Pulvers einen klei⸗ 


nen Fingers dicke zwiſchen den Lamellen laͤge / 


* . 


wor es deſto beffer /lutirt auf den Tiegel / darein 


es gethan / einen andern mit gutem Luto. cemen⸗ 
tirt es mit einem Circul⸗Feuer aufs. Stunden / 
alſo / daß das Feuer zuletzt gantz nahe an den 
Tiegel komme / iedoch keine Kohle denſelben ans 
vuͤhre / vielweniger der Tiegel davon glühend wer⸗ 
de damit es nicht ſchmeltze / fonft gieng das Sil⸗ 
ber mit dem Antimonño in einen Regulum, das 


man ſo dañ mit verſchlacke durch Salpeter wieder 


heraus ſuchen muͤſte / fo wird der Urin mit ſeiner 


Oeligkeit würcken / und alle Mercurialiſche Sul⸗ 
| Phura wohl introduciren. So dann nehm t 


es 


\ 


ür, N 


es heraus / ſchabet das Cement Pulver reine von 
den Lamellen / ſchmeltzet / granulirt und ſcheidet 
ſie. Ich ſage euch in der Wahrheit daß woihe 
DiefeCementation das erſtemahl recht getroffen / 
(wo nicht / ſo repetirt es noch einmahl mit fri⸗ 
ſchem Pulver / fo. werdet ihr ein Wunder über 
Wunder im Scheiden ſehen / wie ſo wohl das 
Aquafort das Silber nicht angreiffen will / 
als auch die purgirte Luna in die gelbe Nadel 
gefallen. Der haͤuffige Kalck / ſo es in der 
Scheidung fallen laͤßt / iſt / wann man ihn aus⸗ 
glühen will / ſo weich und fluͤßig als Butter / da⸗ 
150 man ihn in duͤnn geſchlagen Bley wickelt / 
und auf die Capelle unausgegluͤhet traͤgt / da er 
denn nicht nur an der Farbe / ſondern auch in als 
len Proben zu beſtaͤndigem Gold wird. Wie 
gedacht / wann man das Cement recht trifft / weil 
es nicht allemahl gleich geraͤth / oder es fo lange re- 
petiret / biß es gerathen / ſo greifft das gantze 
Corpus kein aquafort mehr an / aber gleich⸗ 
wohl auf die Capelle ins Bley getragen / gehet 
die Fixation meiſt wieder fort / fo ich aber un⸗ 
capellirt dieſem fixen Silber das exaltirte Gold 
zuſetze / und mit dem Mercurio erſtlich confirmi- 
re / dann mag ich es capelliren / durch das Anti- 
monium gieſſen / oder quartiren / ſo iſt und blei⸗ 
bet alles beſtaͤndig. So eine unerhoͤrte und 
gantz unbekannte Operation ſtecket in dem Mer- 
curio und ſeiner Confirmation, welche Confir- 
mation, als das vornehmſte Stuͤcke im gantzen 
Wercke / darum billig geheim zu halten. Nh. 
Nee n Wenn 
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Wenn man oben auf den Schmeltz⸗Tiegel immer 
etwas kalten Leim oder naſſen Hader ſchlaͤgt / ſo 
haͤnget ſich wegen der Kuͤhlung ein zart Pulver 
an / welches ſo dann zuſammen geſtrichen und ge⸗ 
waſchen / einen lauffenden Mercurium giebt / 
der ſich bey nahe gluͤhen laͤſt / auch einen ſilbernen 
Loffel ſchier vergoldet / als ob er mit Gold amal 
gamiret worden. e ee e 
Auch iſt endlich noch zu wiſſen / daß ein Ding 
offt wiederholen alles in ſeine Perfection brin⸗ 
get / welches durch Kunſt und unnachlaͤßlichen 
Fleiß erfahren wird / darum ſuche und laffe man 
nicht nach / biß man das Ende ſeines Begehrens 
findet / und ſollte man auch diß Cement 3.5. biß 
7. mahl wiederholen / ehe man es recht trifft / 
und alsdenn erſt capelliren und ſcheiden / ich 
verſichere / daß man den rechten Zweck trifft / 
und mehr wird finden / als man ſich einbilden 
kan / und ſetze ich darum keine rechte Zeit noch 
Stunde / daß ſich der Gottloſe / ſo ihm meine 
Schrifft auch wie dem Frommen in die Haͤnde 
kommen ſollte / nicht darauf zu verlaſſen habe. 
Aber das erinnere ich noch darbey / daß viel 
daran gelegen / ob man ſolches Silber erſtlich 
capellitet und dann ſcheidet / oder erſtlich ſchei⸗ 
det und den gefallenen Kalck ſo dann ins Bley 
traͤgt / denn hierinnen ſtecket die gantze Kunſt der 
Confirmation, ſonderlich weil / wenn das pur⸗ 
girte Silber mit dieſem Cement 2. biß z. mahl ce⸗ 
mentiret wird / es hernach kein Aquafort mehr 
angreifft / und alſo uncapelliret nicht geſchieden 
N „„ werden 
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werden n kan welches doch ſeyn ſoll. Mit einem einem 
Worte / es kan das Fallen des Silbers durch den 
Cram⸗Zinnober / zwar auch in 24. Stunden er⸗ 
halten werden / aber auf der Capelle gehet es wie⸗ 
der fort / wer aber die Confirmation weiß / bes 
haͤlt doch den Nutzen. Ich habe mit wenigem 
viel geſchrieben / und ſage mehr nicht / als daß 
der / ſo mich recht verſtehet / gluͤcklich / und ſoll ein 
ieder Artiſte, bevor er das Werck anfaͤhet / wohl 
nachdencken / welches der rechte Grund dieſer 
Thiloſophie. N f 

Es iſt zwar ein ſtinckend Ding um den Urin / 
aber eine groſſe Krafft zu Einführung der Metal⸗ 
len / und in die Länge figirt er wahrhaftig alle 
fliegende Spiritus oder Geiſter / und machet auch 
flüßig wie Wachs. Ja eine ſolche Fixation 
ſtecket in dem Urin der Menſchen / daß ſich dar⸗ 
ob zu verwundern / denn ſeine Oelichkeit eine ſol⸗ 
che Hitze fuͤhret / die unausſprechlich / und weil 
die Oelichkeit in ihme herrſchet / ſo iſt eine groſſe 
Operation in den Spiritibus, die ſich in das 


Silber einſencken. Darzu ſo haben auch Gold 


und Silber groſſe Vereinigung durch Huͤlffe des 
damit zugerichteten Antimonii, das billig alſo 
damit zugerichtet ſeyn ſoll / daß ihm ſeine Krafft 
nicht benommen werde / und darinnen ſtecket auch 
eine groſſe Roͤthe und Coloritz mit ihren Zuſaͤ⸗ 
tzen / und ſollen ſich alle Artiſten des Antimonii 
billig freuen / denn es iſt ein durchdringendes 
Bley / ſo eine hohe Purgation oder Reinigung 
der Metallen i in ſi ſich hat. Fe aber wohl das An⸗ 

timo- 


Exaltation bey ſich / darum ſoll das Antimoni- 


| 


timonium mit feinem innerlichen Blute hoch 
anroͤthet / ſo thut es doch per fe oder alleine mit 


dergeſtalt nicht hoch und fchön macht / fondern 
nur deſſelben Schweffel laͤutert / denn der Sul- 


nr) 
si 


Me 


coloriren nichtes / wie es denn auch das Gold 


phur des Goldes hat vorhin ſeine Coloritz und 


um zu coloriven der roth und weiſſen Metallen 
auf ewigen Beſtand gar nicht allein genommen 
werden / ſondern mit Zuſatz richtet es in ſeinem 


Weſen ſehr viel aus / kan auch dahin gebracht 
werden / daß es an ſtatt einer Tinctur das Gold 


ſo hoch tingiret / daß ſolch tingirtes Gold ein 
purgirtes Silber zum beſten Gold mit ſich tin. 


Von der Exaltation oder Erhoͤ⸗ 
hung der Farbe des Goldes über feinen 


natuͤrlichen Grad zu vorhergehen⸗ 
den Wein, 
Rſtlich iſt bekannt / daß wann ich das 
Gold zu 24 malen mit Antimonio durch⸗ 


2 Ne. 
OR 


gieſſe / es zwar fein und über feinen natür⸗ 


h lichen Grad der Farbe wird / am Gewichte aber 
Abgang leidet / iedoch ſo man ihm alſo ſchwer ge⸗ 


mein Silber zuſetzt / als viel ihm abgegangen / 


ſo wird es die Quart und Antimonium wieder 


mit ihme beſtehen / und hat man alſo allhier kei⸗ 
nen weitern Profit auſſer die Curiofität. . 


Vos andere / ſo man aber zur. Loth Gold 


iedesmahl 


— 
| 
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iedesmahl 2 Loth Kupffer nimmt / und mit Anti- 
monio alſo und fo vielemale durchgieſſet / wird es 
gleichfals ohne allen Abgang am Gold uͤber ſei⸗ 
nen naturlichen Grad heraus kommen / iedoch iſt 
auch dieſer Proceſs zu muͤheſam. 
Drittens wird das Gold auch ſehr hoch am 
Grad / wann ich 1. Loth deſſelben mit 2. Loth Kupf⸗ 
fer ſchmeltze / und wann es in gutem Fluſſe ſtehet / 
2. Loth Sulphur darauf werffe / ſo ſchlacket ſich 
durch den Sulphur das Kupffer davon / und laͤßt 
ſeine Roͤthe bey dem Golde / allein es muß dieſe 
Arbeit auch zu zo. biß 24. malen wiederholet 
werden. n 
Vierdtens / wenn man nimmt Gold 1. Loth / 
und gemein doch rein Kupffer 4. Loth / ſchmeltzet 
beyde Stuͤcke untereinander / und laminirt es 
ſo dann alſo duͤnne als moͤglich / thut es in ein 
Scheide⸗Koͤlbigen / und gießt 8. mal ſo ſchwer 
ungefaͤlt Aquafort darüber ſo ziehet das Aqua. 
fort das Kupffer von dem Gold / und laͤßt feine 
Farbe bey ihme / und ſo man dieſe Arbeit 8. biß 
9. mal wiederholet / ſo wird das Gold an ſeiner 
Farbe ſo hoch roth ſeyn / daß es kein Menſch 
mehr vor Gold erkennen wird / aber die Reichs⸗ 
Proben geben ſeine Verwunderung / indem es 
wie vor alſo nach dieſelbe beſtehet / und doch nicht 
mehr als Gold ausſiehet / allein es iſt auch dieſer 
Proceſs wegen das allzuvielen Aquafort darzu zu 
muͤheſam und koſtbar. e 
Nun hat man auch Gradir-Cemente, wo 
durch man das Gold ee über feinen na, 
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türlichen Grad an der Farbe erhöhen kan / allei⸗ 


faͤrben / daß es ſolche Farbe nicht nur durch die 


uart Antimonium und Capelle behalte / ſon⸗ 


dern auch ein ander ihm zugeſetztes / gereinigtes / 
und nur etwas ſiy gemachtes Silber / mit groſſen 


ne weil ich allhier nicht geſinnet ein mehrers u 
thun / als einigen Modum zu weiſen / wie gleich⸗ 
wohl mit Beſtande das Gold hoch roth alſo zu 


Nutzen und Überfluß in ſeinen Schutz durch alle 


Reichs Proben beſtaͤndig mit ſich nehme als 
hoffe zur Gnuͤge gethan zu haben / der rechte Mo- 


dus aber das Gold zu erhoͤhen / fo ich meine Art 


nenne / iſt eine von denen allerkuͤrtzeſten und leich⸗ 


teſten Arbeiten / ohne alle Mühe und Verdrieß⸗ 
lichkeit / allerdinges / als die Confirmation mit 


dem Mercurio, welche beyde Stücke billig ges 


heim zu halten / weil ſie die principaleſten / ſo den 


Wiſſenden eine allergeringſte / den Unwiſſenden 
aber die allerſchwereſte Sache iſt. Womit cu. 


rioſitatis gratià & loco corollatiorum, etwas 


weniges von der allgemeinen Ausziehung des 
Goldes melden ſollen und wollen / und zwar 


De Extractione Animæ vel Sul- 


phuris Solis, oder dem durchgegoſſenem 


feinem Golde feine Farbe zu extrahi- 
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und viele auch nichts / wie ich denn ſel⸗ 


ber lange daran aͤubitiret / ob es muͤglich 


On dieſer Arbeit halten ihrer viele etwas / 


ſey oder nicht / biß mir die Wahrheit N: 


us 
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lich zu Achenmnalen caſualiter unt unter er die Hände 
gekommen / davon das eine Experiment dieſes 


iſt: 

1 Ich hatte 24 Loth Goldi in Aqua Regis aufs 
ſolviret in einem Glaſe ſtehen / worüber ohnge⸗ 
fehr ein anderer kommt / und es unverſehens um ⸗ 
ſtoͤßt / zu allem Gluͤcke war ich gleich bey der 
Hand / und in Erſchröckniß (weil kein ander 
Mittel ſahe / indem es in einem groſſen Schran⸗ 
cke war / welcher ſich nicht wie ein Tiſch köͤppen 
oder biegen ließ / gleichwohl etwas abhaͤngig 
ſtund / und ich fuͤrchten muſte / daß das Aqua 
Regis damit zwiſchen die Fugen durchlauffen 
mochte / ob wohl alles ineinander accurat gelei⸗ 
met war /) ergriff ich? oſch⸗Pappier / und tuncke⸗ 
te damit alles reine auf / das Pappier trucknete ich 
in einer Glaß⸗Schale an der Lufft / thaͤt es denn 
derb zuſammen gedruckt in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel / ließ es ſachte ausgluͤhen / das ſchwartz 
und luckere Pulver untermifchte ich mit Pott⸗A⸗ 
ſche und gemeinem Saltze aa, ließ den Tiegel 
damit auf eine Stunde nur braun glühen / dann 
gab ich Schmeltz⸗ Feuer auch auf eine Stunde / 
nachErkuͤhlung zerſchlug ich den Tiegel / und fand 
unten mein Gold bey nahe am Gewichte wieder / 
an der Farbe aber weiß als ein Silber / ſo daß man 
im Striche kaum eine Gilbe davon ſpuͤhrete / oben 
auf aber den Fluß gantz Blut / roth / welcher ge⸗ 
floſſen / und einen Spiritum vini rectificatiſſi- 
mum darauf gegoſſen / in der Digeſtion den 
chen e Extract gab. 15 | 


1 


l 


diefen habe dieſe Arbeit wieder alſo auf dergleis 


N 


chen Art gemacht / und eine Solutio Solis in 
Löſch⸗Pappier getraͤncket / ohne daß ich es erſtlich 
wieder im Schrancke umſtoſſen ließ / getruckenet / 
gegluͤhet / mit Pott⸗Aſche und Saltz cementirt / 
und geſchmoltzen / und gleichen Effect erfahren. 
Das weiſſe Gold aber iſt mit Kupffer und Anti- 
monium gantz leichte wieder zu ſeiner vorigen 
Farbe zu bringen core lan 


2. Vors andere hatte ich mein exaltirtes Gold / 
das wollte ich auf das allerſchaͤrffſte / und mehꝛ als 
die ordinaire Reichs⸗Proben erfordern / exami- 
niren / ſchmeltzte dahero ein Loth dieſes Goldes un⸗ 
ter 21. Loth Antimonii, und verbließ es auf ei⸗ 

nem Scherben / hatte darbey aber das Ungluͤcke / 
daß mir der Scherbe zerr iß / und ein gut Theil 
davon auff den Herd lieff / was auff dem Scher⸗ 
ben blieb / daß verbließ ich vollend auff einen 
andern gantzen / da fand ich mein Gold durch 
dieſe 21. Schweren noch fo fein an feiner vorigen 


hohen Farbe / als ich es darein gethan / das 


durchgelauffene aber / darunter viel Ziegelmehl 
mit kommen / ſtieß / ſchwemmete / trucknete 
und ſchmeltzte ich wieder mit halb fo ſchwer An- 
timonii, daß alſo auff ein Theil Gold wohl zo. 
Theil Antimonii gekommen / daß ich es accu- 
rat wieder in einen Regulum von den Schlacken 
bringen moͤchte / dieſen Regulum verſatzte ich 
mit 2 mahl ſo ſchwer Salpeter. ee 
E v 
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ciol damit im Feuer 2. Stunden gluͤhen und nicht 
mit Zublaſen ſchmeltzen / ſo hatte in ſolchen ſach⸗ 
ten Fluſſe / ſich gantz nicht ein Gran Gold aus 
den Schlacken præcipitirt / ſondern als ich es 
ausgoß / war es ein Schlacke zuſammen / wor⸗ 
uͤber ich mich wunderte / ich ließ geſchwinde ei⸗ 
nen andern Diegel im Feuer gluͤhend werden / 
trug dieſen Schlacken darein und ließ ihn mit 
Zublaſen ſtarck ſchmeltzen / nach einer halben 
Stunde trug um beſſerer Præcipitation willen 
etwas Eiſenfeil hinnach / und ließ es aber auf ei⸗ 
ne halbe Stunde noch ſtarck ſchmeltzen / dann 
erkalten / da ich mein Gold in einen Regulum 
zuſammen gefloſſen zwas alles / an der Farbe 
aber weiß als Silber fand / ich capellirte es / 
da kam es auch aus dem Bley gantz ſchoͤne weiß / 
gleich wohl griffe es kein Aquafort an / ich ließ 
es durch die Quart fallen / da fiel es zwar alle 
braun / ja als ich es ausgeſuͤſſet / und in einem 
Cruciol glühete / ſahe es auch noch als Mafliv- 
Gold / ſo bald es aber auf die Capelle ins Bley 
gekommen / wurde es wieder weiß als zuvor. 


Nach dieſen habe es mit andern Gold mehr 

alſo / doch nicht eben mit ſo gar vielen Antimonio 
gemacht / und befunden / daß der Handgriff dar⸗ 
innen ſtecket / daß man das Gold ohne Zubla⸗ 
fen lange mit dem Antimonio und Salpe⸗ 
ter gleichſam cementire / ſo extrahirt der Sal⸗ 
peter die Animam, fo ich aber ſtracks ſtarck 
u Schmeltz⸗ 


u 
Schmeltz⸗ Feuer gebe / nicht / der aber nach 
unſerer richtigen Arth und hauptſächlichſten 


Modo des Goldes / Sulphur aufzuführen / und 
ferner damit richti 


t richtig zu procediren weiß / ob auch 
ſchon der meiſte Theil des Corporis Solis, in 


ſolche ſulphuriſche Flores oder Cinnabarim 
Metallicum gebracht werden mochten / der hat 


nach dem Lapide Philofophico auch die hoͤch⸗ 
fie Tinctur, welche aber allhier / weil alleine 
von dem Schwefel der geringern Metallen zu 
handeln verſprochen / dißmahl billig mit 
Stillſchweigen biß zu einer andern Zeit 
ubbrgehe / ene auch ſey dass 
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Handelt, von der. Erfindung. der 


Soldiſchen Sande. 

OR, 3e werden nun / geneigter Leſer / an die 
zwey Jahr ſeyn / daß einer von dieſen 

bauenden Gewercken aus der dritten 


Hard einen kleinen Extract aus einem alten 


Manuſeript, welches in quarto l und eines Dau⸗ 
mens dicke ſeyn / fonft aber von 2. oder 3. Italiaͤ⸗ 


niſchen Wall⸗Bruͤdern / wie ji fie ſich darinnen 
ſelbſt nennen / herſtammen ſoll / uͤberkommen; 


dieſer wurde lange von Tit. Herrn N. N. vor⸗ 


nehmen Juris practico in der beruͤhmten und bes 
kannten Stadt Zwickau / mit Herr N. N. all⸗ 
Diorten uͤberleget / weil ermeldter letztere mit den 
Virgulis divinatoriis, oder Berg⸗Nuthen / viel 
auszurichten ſich getrauete / biß es endlich zu ei⸗ 
ner würcklichen Hand» „Anlegung gerieth / der | 


Extract ermeldten Originals iſt, Meer?: 
1. Ein Dorff / Hartmannsgrüͤn / nicht weit 
von Zwickau / unter dem Dorffe / da liegt viel 


gutes von Koͤrnern / die laſſen ich fletſchen. 


2. Bey dem Kohl⸗Steine bey Zwickau / da 


liegt groß Ertz / Kieß und Glantz dahinten bey 


der Gabeln iſt ein Hammer⸗Schmidt / heißt 


Morgenſtern / der weiß gut Ertz und einen Stol⸗ 
len / Wannen d die a 9 0 Wb, ſind 


gelb (be 
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Jade gelbe Zapffen Davinneny als ein halber Finger 


lang und hohle die laſſen ſich fletſchen / und iſt der 

Gang eines Tiſches breſt. 

3. Wel du geheſt von Schneeberg nach einem 
Schloß Wieſenburg genannt / da fließt ein Waͤſ⸗ 
ſerlein an dem Berge / und daſſelbe fällt in die 
Mulde / von der Mulde gehe dem Waͤſſerlein ent⸗ 
gegen / biß du dem Schaaff⸗Stall entgegen kom⸗ 
meſt / da iſt an dem Fluſſe gebauet ein Deich / und 
über demſelben Teiche iſt wieder ein Waͤſſerloin / 
da findeſt du ſchöne groſſe Koͤrner / die dir deine 
Muͤhe wohl belohnen werden. 

4. Auf der Kaͤrner⸗Zeche / auf dem Gottes⸗ 
Berge / zwey Meilen von Schöneck / da iſt ein 
et guter Kupffer⸗Kieß. 

u Graͤtz im Voigtlande / unter dem 
Schloß⸗ „Berge ift ein Garten / darinnen iſt ein 
gewaltiger Goldgang anzutreffen / wie ich dich 
neulichſt berichtet Nota. 

6. Zwiſchen Werda und Langen, Bernsdorf 
if ein Teich / wird der Maͤuſe⸗Teich genannt / 
und unter dem Deiche zur rechten Hand iſt ein ale. 
ter Brunn auf der Wieſen herab / in demſelben 
alten Brunn findeſt du Gold Körner welche vor⸗ 
trefflich gut. 1 

7. Im Werdifcyen Forſt iſtein Graben, heiſt 
der lange Graben / gehe den Graben auffwaͤrts, 5 
ſo wirſt du in demſelben Graben finden einen 
Schurff raͤume darinnen den Berg weg andert⸗ 
halb Ellen Ba R a du W gie Gold⸗ 
gang eines Arms dicke 5 

em 83 f . 
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8. Auf dem Hundes, Hübel iſt ein Schurff 
darinnen findet man gediegene Gold⸗Koͤrner / 
und iſt der Schurff im Dorffe bey einem Brun⸗ 
nen / davon die Leute ihr Trinck⸗Waſſer holen. 
9. Nach vollbrachten andern Reiſen nach 
Zwickau / auf das Staͤdtlein Schlette / auf die 
Saume / auf den Eronzoll / da haben wir bey 
der Bret⸗Muͤhlen gelegen / die hat des Orts ge⸗ 
ſtanden / an demſelbigen Wege / der vor langer 
Zeit gegangen / nach der Weinburg / der heiſt 
der Baͤrenſtein / gegen oder nach dem Berge / 


wenn du wohl nein kommſt an den Baͤrenſtein / 

hinten gegen der Sonnen Niedergang zu ruhr 
am Steige / der vor alter Zeit hat gegangen / da 
wirft du finden ein altes Schaͤchtlein darinnen 
iſt zu finden ein Quaͤr⸗Gang / der iſt maͤchtig / und 

ſehr reich von Sülber / und von guten Ungariſchen 

auch zu Zeiten Arabiſchen Golde / und der Gang 

hat ſein Streichen auf Seigers viere / darneben 
eingeſchrieben auf Seigers eins nota. Das iſt 
ein rechter Hauptgang / nota. Den haben wir 
mit Schelholtze verbͤhnet / nota. Wir haben 
Erde darauf geſchuͤttet / und junge Fichten darauf 
geſetzet / iſt zu beſorgen / daß wohl viel moͤchten 
bekleibet ſeyn / und daſſelbe Ertz haben wir in 
Faͤßlein gethan / gleich dem Zinn und Stol⸗Faͤß⸗ 
lein nach Eger oder andershin wo es uns am gele⸗ 
genſten geweſen / führen laſſen / und nach unſerer 
Bequemlichkeit zu gute gemacheet 7 
10. BeyZwickau liegt ein Dorff / heiſt Rothen⸗ 
bach / in demſelben Bach liegen gute ne 
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Silber⸗Granaten unter dem Herrn Kuntz Geor⸗ 
ge von Moſel gelegen; welches letztere dasjenige 
iſt / davon wir handeln werden / bevor aber ſol⸗ 
ches geſchiehet / ſo kan nicht verhalten / daß oben 
beruͤhrtes geſchriebenes Original. Buch in mei⸗ 
nen Händen nicht / wie dieſer Extract geweſen / 
und ich dahero auch nicht ſagen kan / ob ſich deſ⸗ 
ſelben Autores mit Nahmen darinnen genennet / 


oder nicht / gleichwie ich auch niemanden verſi⸗ 


chern kan / ob alle das darinnen enthaltene mit 
der Wahrheit uͤbereinkomme oder nicht / ſo viele 
Nachrichtungen will man zwar in hieſigen 
Sachſen⸗Lande / und auf dem Hartzte / wie auch 


beym Fichtel⸗Berge gewiß durch ehrliche wackere 


Leute haben / daß mehrmahlen Italiaͤner in 


Wäldern und Feldern an ungewoͤhnlichen Orten 
angetroffen worden / die Schmeltz⸗Tiegel und 
andere Inftrumenta bey ſich gefuͤhret / auch Feu⸗ 


er gehalten / und durch zuſammengeſetzte Steine 
ſich Schmeltz⸗Oefen gemacht / wie auch daß ſie 
alsdenn ſolche ihnen anſtaͤndige Oerter verban⸗ 
niſiren konnten / daß wir Teutſchen oder des Lane 
des Einwohnere fie nicht finden möchten. Alleine 
weilen mein Vorhaben nicht iſt davon zu han⸗ 


deln / als laſſe ich es vor mich alſo unbeantwortet 


paſſiren: hundert und mehr mir erzehlte Hiſtori⸗ 
en konnte ich wohl referiren / aber nichts berich⸗ 
ten / das ich in eigener Perſon geſehen / vielweni⸗ 
ger daß ich von dergleichen in Italien / allwo ich 
mich gleichwohl über 3. ganzer Jahr auffgehal⸗ 
ten / und ohne Ruhm zu e ee 
Ki: 2 ** 
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Cbymiſten / Probirern / und andern dergleichen 


Artiſten alldorten practiciret / ja auch von Ihro 
nunmehro in G Ott ruhenden Durchl. zu Parma, 
bloß um meiner wenigen Wiſſenſchafft willen / 
die ich in Chymia und Zugutemachung der Ertze 


gehabt / nicht wie andere aus dero Dienſten mei⸗ 


nen Abſchied bekommen koͤnnen / ob ich ſchon 
viermahl darum angehalten / gls alldorten be⸗ 
kannt genug / etwas gehoͤret haͤtte. Ich laſſe 
auch ungemeldet / ob ſie in der Metallurgia vor⸗ 
trefflichere und kuͤnſtlichere Leute als wir Teut⸗ 
ſchen / oder nicht / genug / daß uns GOtt wie an⸗ 
dern Volckern volligen Verſtand gegeben / wenn 
wir denſelben nur recht brauchen / an den alten 
Tantz uns nicht alleine binden / ſondern die Na⸗ 
tur auch fuͤr uns etwas weiter unterſuchen / und 
einer Sache ferner rechtſchaffen nachdencken 


wollten. Ja ſprechen manche: die Frantzoſen und 


Italiaͤner ſeynd wegen ihrer hitzigen Landes⸗Art 
doch ſubtilern Verſtandes / und Sinn; reicher / 
als wir Deutſche in kalten Laͤndern. Wären fie 
alle kluge Leute / und haͤtten nicht auch tummes 
Volck unter ſich / wie wir / und koͤnnten wir dar⸗ 
gegen in boͤſen Sachen / welches zwar nicht gut / 
es ihnen nicht auch gleich thun / als leider! be⸗ 
kannt genug; ja haften wir niemals einige Leute 


unter uns gehabt / die gleichfals ſehr hohe und 
wichtige Sachen inventiret / ſo mochte es noch 


einiger maſſen angehoͤret werden konnen / und 
gelten / was mir vielmal an ſolchen Oertern fuͤr⸗ 
geworffen worden / wie daß wir Teutſchen uns 

( Br N ja 
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ja muthwillig tumm ſauffen thaͤten / und weiln 
dieſes Laſter unter uns ſehr gemein / auch daher 
ſehr wenig kluges in Koͤpffen haben könntenz aber 
es iſt bekannt / daß ohndem A particulari ad uni- 
verſale keine conſequentz zu machen / nur iſt zu 
betauren / daß wir Teutſche jene noch in ihrer 
Einbildung wider uns verſtaͤrcken helffen / und 
mehrmahln ſelbſten nichts thun wollen. Be⸗ 
kannt iſt es / daß die Italiaͤner in ihren Landen 
einen Fremden nicht leichtlich auffkommen laſſen / 
wo ſie es nur in einer Wiſſenſchafft gleich thun 
koͤnnen / wie denn damals in Parma ein groſſer 
Zul auff auch wurde / aber wäre ihnen mehr Kunſt 
und Geſchicklichkeit angebohren / fo hätten fie 
mich als einen Teutſchen ſchwerlich alleine den 
Nuhm / und zwar noch in einer gantz ſchlechten 
Sache / davon tragen laſſen. Jedoch genug hier 
von. So iſt demnach ferner zu wiſſen / daß ermeld⸗ 
te obige beyde Perſonen die eigentliche Invento- 
res nachmals / auf dieſe erlangte Nachricht / un⸗ 
ſers Wercks worden / denn fierefolvirten ſich 
endlich einmahl einen Verſuch zu thun / verfuͤgten 
ſich miteinander gen Rothenbach / bedienten ſich 
der ſo genannten Wuͤnſchel⸗Nuthen / welche 
mehrgedachten Herteln in vollem Schlagen auff 
die lincke Hand hinauff / einen kleinen Weg uͤber 
Niederhohendorff gefuͤhret / allwo er bey einer 
kleinen Quelle nebſt einem Eichenbaum ferner ge⸗ 
funden / daß ſich der Gang gewendet / und in die 
Erde erſtrecket / woſelbſt man hernachmals einge⸗ 
ſchlagen / durch die e fleißig arbei⸗ 
5 3 ten / 
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ten a. fc) den Handel angeſegen ſeyn laſſen auch 


alſobald geſehen / daß ſich ſeinem Befinden nach 
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drey übereinander ſtreichende Gänge eraͤuget 


welcher keiner viel uͤber eine Hand hoch / auch 
darum von Berg » Verftandigen nicht vor 
tuͤchtig erkannt werden konnen / weil ſie in keinen 
Saalwaͤnden oder Baͤnden / wie ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich / ſtehen; Gleich wie ſich auch ferner Strit⸗ 
tigkeiten erhuben / ob es ein Gold⸗Ertz / Kieß oder 
Sand zu nennen. Die Inventores wollten es 
ein Gold⸗Ertz benahmet wiſſen / weil jene aber 
wuſten / wie ein Ertz ausſehen muſte / wollten ſie 


die Benahmung nicht alſo paſſiren laſſen; es 


werden noch mehr dificultäten gemacht / ob es 
ein Geſchiebe / derer Urſprung man von der 
Suͤndfluth her deriviret; dieſer offtberuͤhrte 


Herr Hertel aber will durch feine Ruthe und an⸗ 
derer Erſahrenheit behaupten / daß es zu einen 
rechten ſtreichenden Gange kommen werde / und 
weil er auch durch feine Nuthe alſo viel ergruͤndet / 
daß alle Ertze in gewiſſe biguren erwuͤchſen / und 


dieſes die Geſtalt eines Engels præſentirete / der 
über 8. Meilwegs ſich erſtreckete / hat er das 
Werck zum goldenen Engel genannt / und gie⸗ 


bet vor / daß er gleich auf die eine Fuß⸗Zaͤhe einge⸗ 
ſchlagen / welche ſich in Geſtalt eines Strahls er⸗ 
zeigete / hat auch Abriſſe gemachet / wie der En⸗ 


gel liege: (wie er aber die Pofitur alſo erforſchet / 
laſſe ich ihn darum ſorgen) ſam̃t auffgeſchriebener 


Nachrichtung / wohin ſich das gantze Corpus 


mit Haupt / Armen und Beinen aft anche 


we 


che Nachrichtung mir aber nicht fo gar ſpeciali · 
ter zu theil werden konnen / ſonſt ich den geneig⸗ 
ten deſer allhier auch damit gedienet haben wollte. 
So viel habe durch muͤndliche Nachricht eines 
guten Freundes / daß ein anderer beruͤhmter Ru⸗ 
then⸗Geher / der auf hohen Befehl an gehoͤrigen 
und zwar beruͤhrten Orte gleichfals zu anderwei⸗ 
tiger Nachricht / Erkundigung einholen muͤſſen / 
ausgeſaget haben ſoll / daß es ein Ausgehen / wie 
es Berg ⸗maͤnniſch genennet wird. In welche 
Streitigkeiten ich mich aber nicht intriciren 
werde / waͤre vor mich auch ſchon zufrieden / wenn 
es nur mein Eigenthum waͤre / wacker vieles 
Gold hielte / und fein lange tauerte; Jedoch 
kan ich diejenigen / die Verſtand darauf haben / 
und davon zu urtheilen geſetzt ſind / gleichwohl 
nicht verdencken / daß ſie ſich keine ungebuͤhrende 
Benahmungen und anderes / was nicht Berg⸗ 
Erfahrenheit gemaͤß kommet / auff dringen laß 
ſen. Die Materia aber an ſich ſelbſten betref⸗ 
fend / die man heraus arbeitet / fo ſtehet fie in 
dem Berge ſehr harte / faſt wie ein Geſteine / fo 
bald ſie aber mit Schlaͤgel und Eiſen loßgewuͤr⸗ 
cket / zerfaͤllet fie bey nahe von ſich ſelbſten in einen 
braunen Sand; Dahero wenn ich meine Mey⸗ 
nung darvon / andern zwar undorgreifflich / ges 
ben ſollte / achtete ich es vor das geſchickteſte zu 
ſeyn / wenn man es ein metalliſches Gebuͤrge / o⸗ 
der metalliſchen Sand nennete / denn weiln es 
Saal ⸗Baͤnde queer über hat / ſo kan es mit weit 
mehrerm Rechte auch Ran ein Page 
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Sebürgegenennet werden / weil der gantze Berg / 


ich nehme gleich dasjenige / ſo mir Herr Hertel 


aus feinen ſtreichenden Gängen gegeben / oder 


dasjenige / ſo zwiſchen / uͤber oder unter den 


Gaͤngen bricht / und iſt / gleichhaltig iſt / als ich 
durch vielfaͤltige Proben habe / auch alle Stun⸗ 
den nachmachen kan / und ein ieder ſelbſt in der 
Probe finden wird; es iſt mir nicht alleine von uns 
terſchiedenen Perſonen dergleichen Erde / Berg 
oder Sand von unterſchiedenen Orten nacher 
Leipzig geſchicket worden / ſondern ich habe auch 


ſelbſten bald da bald dorten mit mir genommen / 


wo es mir Herr Hertel gewehret und negiret / 
daß es was halten würde, habe aber iederzeit glei⸗ 
chen Effect gefunden. Schlieſſe dahero auch / 
daß wo obberuͤhrter Extract aus dem alten Ma⸗ 


— 


nufeript feine Richtigkeit haben doll Herr Her⸗ 


tel den rechten Urſprung des in Rothenbach ge⸗ 
dachten Fluſſes mit feiner Ruthe nicht getroffen 


habe / erſtlich darum / weil die Autores des Ma- 
nuſcripts einiger Gold⸗ und Silber⸗Granaten 


gedencken / da allhier von dergleichen gantz nichts 


zu ſpuͤhren. Vors andere / weil die Autores, 


welche eines gewuſt / gewiß das andere auch ge⸗ 
wuſt haben würden, nehmlich / wenn eine rothe 
Erde / Berg oder Sand in Rothenbach Gold 
hielte / der andere bey Zwickau und um Merana 
gewiß dergleichen auch halten wiirde; und drit⸗ 


—* 


tens deswegen / weil die Autores fein darbey ge⸗ 
ſetzt / daß ſolcher Gold⸗oder Silber⸗haltige Gra⸗ 


naten⸗Fluß unter den von Mosel in Schoͤnbur⸗ 


giſchen 
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ſen / ſondern nothwendig durch die darein lief? 
ſenden Bächlein dahin mit geſchwemet werden 
ſeyn; und iſt ferner nicht zuglauben / daß damals 
alles von denjenigen Orten abgewaſchen worden 


ſey / wo es von her geflöſſet worden / ſondern ſchon 


noch was uͤbrig blieben / oder an einem andern 


Orte eben dergleichen anzutreffen ſey / ſo daß ich 
dahero dafür halte / daß wohl noch mehr in ge⸗ 
dachter Mulde was gutes zu finden / und aus ſel⸗ 
bigem Sande Gold zu waſchen ſey / weil ich zu⸗ 


gleich nunmehro gnugſam verſichert / daß dieſer 


Berge Sand Gold haͤlt / daran die Mulde her⸗ 


unter flieſſet / ob ſchon nach gemeiner Probe dar⸗ 


aus nichts zu bringen / weil der verführifche und 


Ertzt⸗rauberiſche Mars / fo in groſſer Menge dar⸗ 
bey / das gute / ſo ohndem ſehr ſubtil und Volati⸗ 
liſch darinnen / zugleich mit verfuͤhret / da hinge⸗ 
gen / wenn das Eiſen im Waſſer durch den Noſt 
und ſonſt davon verzehret worden / endlich ein 


weit beſſeres und gediegeners Gold aus dem 


gen ſey. % 


Reich wie ich / wenn ich wiſſen will / was 


N 


ein Ding ſey / mich deſſen Mahn 


Waſſer⸗Sande alsdenn gewaſchen werden 
koͤnnte / welches aber auf der Probe ſtehet / denn 
ich zur Zeit kein Experiment darmit gemachet. 7 


Cap 
Welchergeſtalt unſer Sand zu gute 
zu machen / und mit was vor einem me⸗ 
talliſchen Nahmen er zu bel⸗ 
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beſchreiben will / was es iſt; und das will ich 
nach meinem beſten Vermoͤgen auch thun. De⸗ 
nen Herren Probirern iſt bekannt / daß / wenn 
ich in einem Minerali, Sand oder Ertzte etwas 
von Gold oder Silber vermuthe / ich ſelbiges nach 
gemeinem Gebrauch in Bley traͤncke / anſiede 
und capellire / ſo finde ich deſſelben Halt; wer 
dieſe Probe mit dieſem unſern Sande gemacht / 
wird wohl geſehen haben / daß es die ſchoͤnſten 
Gold „und Silber » Blumen giebt / aber 
anf die letzte nicht ein Staͤubigen uͤber das Bley⸗ 
Korn laͤßt. Warum? es hat ſo einen Gaſt bey 
ſich / den man in andern Zurichtungen erſtlich 
erkennen lernet. Nach dieſen nimmt man ſol⸗ 
chen Sand / und nachdem ſolcher gegluͤhet / mit 
Mercurio oder Queckſilber nach wohlbekannten 
Gebrauch ſehr wohl amalgamiret / (welches in⸗ 
gleichen ein ſehr guter Modus iſt / ohne groſſen 
Koſten das gute Metall aus einem Minerali zu 
bringen) druͤcket es durch und ſchmeltzet es / wel⸗ 
che Arbeit allhier eben vergebens; die Urſache iſt 
bekannt. Schreitet man von dieſer andern zu 
der dritten Probe / nehmlich mit dem Antimonio 
oder Spieß⸗Glaſe / da findet man ſeltzame Be⸗ 
gebenheiten. Nehmlich / der bloſſe Sand / wie 
er aus dem Berge kommt / der will ſich mit dem 
Antimonio nichts abjagen laſſen / ſondern wird 
zuſammen zu einem Schlacken. Ich veraͤndere 
das Gewichte darmit gleich wie ich wolle: gehe 
A | ziehet 


\® 


ziehet ſolchen Sand kein Magnet / ſo bald ich aber 
' felbigen zu einem ſchweren und guten Schlich ges 
0 zogen habe / fo attrahiret der Magnet das Eiſen 
h haͤuffig / und giebet mit Antimonio auch / we⸗ 
gendes vielen Eiſens in ihm / einen Regulum =, 
drr doch per ſe verblaſen / kein Korn Gold giebt; 
0 als ich ihn aber pro matrice etwas gemein Kupf⸗ 
i fer zugeſetzt / und auf etwas rein und wohlgeſchie⸗ 
den Silber abgeſchlacket / auch das Silber mit 
ſamt den Schlacken in Inguß gegoſſen hatte; ſo 
fand ich nach Abſchlagung der Schlacken das 
Silber / oben wo die Schlacken geſeſſen / faſt gantz 
vergoldet / und nach Capellirung des Silbers 
ein Korn Gold. Welche Probe ich unterſchie⸗ 
denemal gemacht / aber endlich nach genugſamer 
Ausrechnung ſahe / daß auf ſolche Weiſe mit 
| Profit das Minerale noch nicht zu gute zu ma⸗ 
j chen ware. Vierdtens ſeynd die guten Gold⸗ 
1 kieſe und Sande auch mit gar guten Nutzen durch 
\ das extrahiren vermittelſt des Spiritus ſalis oder 
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1 gemeinen Aqua Regis zu gute zumachen. Wie 
[ damit umzugehen iſt iedem / der nur ein wenig 
Wiſſenſchafft in der Chymie oder Berg⸗Sa⸗ 
cen hat / bekannt / auch ſonſten alle Probir⸗ und 
0 Berg Bücher darvon voll / thut man dieſes mit 


Aunſerm Sande auch / ſo erlangt man eine uͤberaus 

N ſchoͤne Solution, woruͤber aber noch nicht vi⸗ 

N Etoria zu ſchreyen; geſtalt gemeiner Eiſenſtein 

und ſchon geſchmeltztes Eiſen eben fo eine ſchͤne 

Solution giebt / die der Solution des Goldes ſo 

0 aͤhnlich an der Farbe / daß ein erfahrner Probi⸗ 
1 rer / 
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rer / dem Anſehen nach / bey nahe unterſcheiden 
kan / auſſer dieſen Unterſcheid / daß man unſern 
Sand mit nichts anders als Aqua Regis, wel⸗ 
ches des Goldes menſtruum, ſolviren muß / ge⸗ 
mein Eiſen aber auch mit Aqua fort aufflofen 
kan / welches ſonſt des Silbers menſtruum. 
Um welches willen der Mars auch die Chymiſten 
fo haͤuffig anlocket / weiln es heißt / der Sulphur 
Martis oder das Eiſen iſt in der Beſtaͤndigkeit 
und Farbe dem Golde gleich / weil Mars in dem 
groͤſten Feuer ſtehet / und als gedacht in der ſolu. 
tion dem Golde gleich koͤmmt / wann man das 
Aqua Regis auf dem Sand oder Schlich gieſ⸗ 
ſet / ſo hebet es etwas an zu brauſen / aber nicht ſo 
gewaltig und mit groſſen Uberlauffen / als das 
gemeine Eiſen / wegen des Sandes oder Merges / 
ſo es noch bey ſich hat. Jedoch iſt dieſes ſtracks 
ein Anzeigen / daß Eiſen da iſt; hernach tiltriret 
und abſtrahiret man ſolche Solution biß auf die 
Helffte / præcipitiret fie mit Mercurio vivo, 
oder noch beſſer mit einer Solutio Lunæ und 
reduciret den præcipitat auf vielerley Arten / 
als die Artiſten wiſſen / ſo bekommt man das 
Gold / ſo das Ertz gehalten / und fiſchet vor an⸗ 
dern das Silber / in Scheidewaſſer auffgeloͤſet / 
das fluͤchtige Gold am allerbeſten aus dem men- 
ſtruo, und zwar auch mit beſſern Nutzen als dem 
argento vivo, weil das volatile an dieſen ein 
fires Corpus bekommt / an welchem es fich anhaͤn⸗ 
get / in der Schmeltzung eingehet / und alsdenn 
gute Scheidung machet; aber das iſt a 00 | 

Kan. | ſolchen 
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ſolchen Ertzen / Sand und Kieſen / die einen rei⸗ 
nen und nicht mit Eiſen vermiſchten Sulphur So- 
lis bey ſich führen / als wie unſer Sand. Denn 
ihr moͤget dieſe unſere Extraction mit Silber / 
Argento vivo, Kupffer Oleo, oder Tartaro, 


Spirita urinz und dergleichen przeipititeny toie 
Ähenolt/ ſo wird fie doch in der Schmelgung zu 


einem nichts werthen Schlacken / der ob dem 
Silber fließt / und nicht das geringſte darvon ein⸗ 
gehet; ja noch von Silber raubet / alſo da deiner 
aus einer Marck Silber gar gut eine halbe Marck 
in wenig Stunden machen kan / wo er nicht wohl 
mit der reduction umzugehen weiß / denn was 
Mars vor ein Verfuͤhrer / iſt erfahrnen Leuten 
bekannt. Ob ſchon dieſe Probe gemein / ſo will 
ſie Boch anhero ſetzen / ob vielleicht einer / der 
dieſe meine Beſchreibung in die Hand bekommt / 
ſeyn möchte / der fie noch nicht geleſen oder geho⸗ 
ret. Proba, nemlich: Nehmet nach dem Pro⸗ 
bier⸗Gewichte 2. Centner Bley / legt es auf einen 
Treibe⸗ Scherben unter eine Muffel / darauf 
tragt 8. oder 10. Loth fein Gold / und auch 6. oder 
8. Pfund Eifen hinten nach / nach dem Probler⸗ 


+ 


Gewichte gleichfals abgewogen. Laßt die Me⸗ 


tallen eine Stunde miteinander treiben / und 


wohl ſchlacken / gießt es hernach zuſammen aus 


ſchlagt das Bley von den Schlacken / laßt es auf 


einer Capelle abgehen / und wieget euer Gold / wel⸗ 


ches blieben / ſo werdet ihr finden / daß die Schla⸗ 
cken bey nahe die Helffte darvon geraubet / und in 
ſich gezogen. Geſchicht nun dieſes W 

1 . olde / 
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Golde / welches allbereit fir und corporaliſch iſt / 
was meynet ihr / daß es nicht auch bey einem ſol⸗ 
chen thue / welches noch als ein zartes Kind in ſei⸗ 
ner Mutter⸗Leibe / in den rauberiſchen Haͤnden 
des Martis oder Eiſens liegt / und gar genau mit 
ihm vermiſchet iſt. Bey dieſer Probe wird man 
auch finden / daß der gemeine Sand nicht nur 
beſſer darum zum extrahiren / als der aus ihm ge⸗ 
machte Schlich / weil er luckerer uͤbereinander 
liegt / um welches willen das Aqua Regis deſto 
beſſer biß zum Grunde gehen / und alles wohl an⸗ 
greiffen kan / da hingegen der Schlich ſehr ſchwer / 
als ein Bley / und dichte uͤbereinander lieget / 
weswegen es bisweilen ſolches Stoſſen in der 
Retorte machet / daß ſie ſich nicht nur aus dem 
Sande heraus hebet / ſondern mehrmaln auch 
gar entzwey ſchlaͤget / ſondern auch ein Centner 
ſolchen Sandes weit mehr in der Probe giebet / 
als der aus ihm bereitete Schlich / angeſehen das 
beſte darinnen ein leichtes Weſen iſt / welches im 
Waſſer mit auffſteiget / wie ich deſſen / durch die 
nachgemachte Probe / es genugſam verſichert / 
auch in der That und Wahrheit behaupten kan / 
daß ſo eine Extraction aus dem gemachten 
Schliche nicht viel beſſer / als eine gemeine So⸗ 
Jutio Martis, auſſer daß doch noch ein Eiſen gol⸗ 
diſcher als das andere iſt / aber darum nichts ſa⸗ 
gen duͤrffen / weil es als ein Crimen læſæ Maje- 
ſtatis auffgenommen worden ſeyn wurde / wenn 
ich der Ruthe widerſprochen haͤtte / als welche es 
ſo vor beſſer befunden. Es kan es jeder / RER 
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darzu traͤgt / nachmachen / m wirde er gleichfals 
befinden / was ich geſaget / und daß die Ruthe 
hierinnen kein Meiſter ſey / welches einen darbe 0 
freylich ſchmertzet / wenn man ein Ding an ſich 
ſelbſt verſtehet / durch die experientz ſich noch 
mehr verſichert / und gleichwohl von ſo einem 
ſich das Maul zu reden verbieten laſſen muß / der 
mit der Ruthe iedoch noch niemals ein beſonderes 
Meiſterſtuͤcke erwieſen. Wollte einer aber 
ſchon dieſes einwenden / daß hingegen auch der. 
ſto mehr Aqua Regis auffgienge / fo ſage ich 
doch nein darzu / denn auf zwey biß dreymal iſt 
der Sand mit leichter Mühe extrahiret / daß er 
weiß wie ein Schnee liegen bleibet / und nichts 
von Metall mehr haͤlt / da hingegen der Schlich 
wohl acht biß zehenmal extrabiret wird / ob man 
ſchon genugſam Aqua Regis auffgego ſen / und 
doch noch nicht ſein Genuͤgen hat Kan man 
auch gleich die Solution nicht ſo reine vom Sans. 
de abgieſſen / daß er nicht noch feuchte bleibe / 
und alſo Aqua Regis verlohren gienge / fo hindert 
mich dieſes auch nicht / denn ich ſelbigen feuchten 
Sand alle zuſammen halte / hernach eine Retor⸗ 
te damit / biß zwey Finger breit Raum / voll; 
fuͤlle / einen recipienten vorlege / und ausgluͤhe / 
ſo bekomm ich mein Aqua Regis reine wieder; 
Die Retorte gehet auch nicht verlohren / woch \ 
fie nicht muthwillig zerbreche / ſondern ich kan 
den Sand gantz fehun und ſauber heraus ſchütten, 
und die Retorte wohl noch zehen und mehrmal 
mit eder naſſen anfüllen und be ß 


ED 


Und abermalen / gleich wie es nun viele Unkoſten 
erfordert / daß der Sand gepochet / und zum 
Schlich gezogen wird / alſo gedeyet es endlich da⸗ 
hin / daß zwar der Berg hinweg gehet / und die 

Materie in die Enge gebracht wird; Alleine der 

duzen iſt viel ſchlechter; geſtalt deſto mehr 
Eiſen nachmals in die Extraction koͤmmet / wel⸗ 
che immer gröſſern und gröffern Schaden dem 
wenig verbliebenen Guten thut; Die Probe 
koͤnnt ihr alſo machen: Nehmet dieſen Schlich 
und magnetet ihn / ſo wird das Eiſen haͤuffig 
kommen / welches ſonſten / da es in dem bloſſen 
Sande unter dem Guten in noch etwas gehalten 
wird / dergleichen nicht thaͤte; Ja ich wollte mich 
faſt verwetten / daß ich dieſen Schlich biß auf 
noch wenig bey ſich habenden Spaadr oder Berg 
ausmagneten wollte / Herr Hertel hat zwar eis 
nen andern modum darmit vorgenommen. 
Nehmlich: Er gluͤhete den Schlich offte / und 
ſo vielmal er ſelbigen gegluͤhet hatte / ſiebete er 
ihn durch ein ſehr ſubtiles Haar⸗Sieb / da denn 
das im Anfange auffgequollene / und zum eroco 
gewordene Eiſen im Siebe hangen blieb / nach⸗ 
mahl aber / als er ein vier biß ſechsmal dergleichen 
gethan / gieng alles durch das Sieb. Darauf 
war er mit dem Magnet uͤber den Schlich her / 
und als ſo dann der Magnet kein Eiſen mehr zie⸗ 
hen wollte / war der Handel gewonnen: Aber der 
ehrliche Mann wuſte noch nicht / daß auch ge⸗ 
mein Eiſen zum croco gemacht / und vielmal 
abgegluͤhet / kein NN mehr an ſich leg 
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. In ſumma ſummarum / ich habe durch vielfaͤl 
Age Proben funden / daß das beſte in unſerm 
9 Sande ein angeſchoſſenes oder angeflohen: 
1 ſubtil und flüchtiges Gold oder vielmehr Sul- 
phur Solis iſt / der gang leichte im Waſſer mit 
auffſteiget und fortgehet / weil er durch das Pot 


1 chen / da er von dem Berge loß gewuͤrcket wird / 
1 feine Gelegenheit darzu bekommet; Und wenn 
ſthon zehen Nuthen / dienoch geſchickter als die 
bDißher gebrauchten / waͤren / das contrarium 
Sprachen, ſo wurden fie mich doch ſchwerlch von 
meiner durch experientz befeſtigten Meynung 
abwendig machen; Kan alſo ein jeder die Koſten 
mit den Pochwercken erſparen / weil dieſes in 
einem Morſel gantz bequem in groſſer Menge ge⸗ 
ſtoſſen werden kan / es muͤſte denn in Zukunfft 
härteres Gefteine ſich fnden / da denn alleine das 
Schlichziehen unterweges bleiben müfte/ wo 
aber auch gediegen Gold in felbigen ſich finden 
ſollte / als welches das Waſſer aushaͤlt / denn 
duͤrffte man dergleichen Unkoſten nicht ſchonen. 
Nun iſt denen Chymicis im Gegentheil wohl 
wiſſend / welchergeſtalt man aus gemeinem Cie 
ſen und Zinn / die beyde ſchlimme Gaͤſte / und 
N durch die gemeine Proben entweder gar nicht / 
1 oder fo fie fehr reich von Gold und Silber / do 
blut wenig geben / vermittelst des Antimonii und 
I Bley⸗Glaſes endlich einen guten Nutzen fchaffer 
kan. Mit was Mühe und Sorgfalt aber ißt 
auch nicht untpiſſen; Denn weſcher iſt / der ſich 
iühmen kan / daß ei ſo einen Schmelze Ku 
„ 1 ee 
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mem Oeſchirr zu machen en wiſſſe / da daß das das 
Bley⸗Glaß ſechs / acht oder gehen Stunden im 
Feuer halte. Glauberus ſetzt / daß wenn einer 
waͤre / der das Stücke haben konnte / ſolche 
Kunſt zu finden / der duͤrffte ſich um keine andere 
Kunſt / reich zu werden / bekuͤmmern; Koͤmmt 
noch ſiyes Saltartari oder Pottaſche zu dem Vi- 
tro Saturni, ſo giebt es noch mehr Nutzen / aber 
die Geſchirr reiſſen auch deſto geſchwinder. 
Tit. Herr Zſchockwitz / anitzo in Leipzig ſich auf⸗ 
haltend / verſpricht ſolche Wiſſenſchafft / und das 
mit waͤre nicht nur bey unſerer minera, ſondern 
auch allen anderen Goldiſchen Metallen viel 
durch das bloſſe Schmeltzen auszurichten / 
und iſt wohl zu beklagen / daß ſolches Arcanum 
nicht gemeiner / weil man oͤffters ſolche Gold⸗ 
und Silber reiche Metallen an Eiſen / und ſon⸗ 
derlich den Kaͤrntiſchen Eiſen und Stahl / ſamt 
Kupffer und Zinn findet / die an dem daraus ge⸗ 
ſchiedenen Golde mehr als gedoppelten profit ge 
ben. Mein Arcanum aber iſt noch ein 55 
anders. Es werden nun ſchon uͤber neun Jahr 
ſeyn / da mir einige Manuſcripta eines geuͤbten 
Mannes zu Handen 41 55 der da lehret / wie 
nicht nur die Metallen / ſondern auch die Mine- 
ralien vermittelſt des Olei Vitrioli in vortreffli⸗ 
che Verbeſſerung zu ſetzen / und wo anders bey 
einem Ertze / ſonderlich aber Eiſen / und Kupffer⸗ 
Minera auch nur ein Gran corporaliſches und 
volatiliſches Gold / daß man ſelbiges auf feine 
Art / die er nebſt andern Sachen alle mit eigenen 
M 2 Haͤn⸗ 
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Sünden gemacht, aufdas genauefe heraus in 
gen / und fich zu Nutze machen koͤnnte / und Dies 
ſes geſchicht durch eine Geiſtlichmachung. Nun 


geſchahe es / daß ich jenesmal / als ich ſolche Ma- 
nuſcripta überkam / gleich im Begriff war / mit 
nacher Ungarn zu gehen / welches auch geſchahe / 
und alſo uber 6. Jahr liegen blieben; weil mir 
aber der goldene Engel⸗Sand eben zu der Zeit 
uͤberbracht wurde / als ich mit andern laboribus 
beſchaͤfftiget war / that ich ſtracks mit dem Oleo 
Vitrioli nach jener Manier einen Verſuch / da⸗ 
hero geſchahe es auch / daß die erſte Probe mir ſo 
bald und wohl gerieth / und habe ich andere ge⸗ 
meine Proben nur nach dieſen erſtlich damit ge⸗ 
macht. Es halten zwar einige dieſes auch vor 
eine Geiſtlichmachung / wenn ſie ein Metall oder 
Minerale in einem corroſivo ſolviret / durch 
vielfältige Wiederzuruͤckgieſſung des Menſtrui, 
auch Verneuerung deſſelben mit friſchem Aqua 


Regis oder Aqua fort, es endlich dahin bringen 


daß das Metall oder Minerale guten theils mit 
heruͤber ſteiget: Nun hat unſer Sand ſo eine 
Art an ſich / daß ſein extract ohne den auf die 
letzte gerne als wie ein Geſcht von einer Seiffe 
auffſteiget / und ſchnell in groſſer Menge uͤber⸗ 
laufft / welches mir denn viele Ungelegenheit ge⸗ 


macht / wenn ich einen Extract nach dem andern 


zuſammengegoſſen / und das Aqua Regis wie⸗ 
der abſtrahiret / um daſſelbe anderweit zu gebrau⸗ 
chen / und auch die md tur in die Enge zu bringen. 
Nur unlaͤngſten begegnete mirdergleichen noche | 


wegen in eine neue Retorte, und deftillirte als 
vor / ja ich thate dieſes auch zum drittenmale / und 
blieb mein menſtruum einmal wie das andere 
gefaͤrbet / hierauf goß ich 4. Loth Oleum Vitrioli 
in dieſe dreymal uͤbergeſtiegene Tinctur, welche 
ſich ein klein wenig erhitzt / aber ſo ein knaſtern in 
dem Glaſe machte / als ob ſelbiges in tauſend 
- Stücken zerſpringen wollte / ſo daß ich nicht wu⸗ 
ſte / ob ich es aus der Hand ſetzen ſollte / oder nicht; 
Allleine als ich merckte / daß es nur die innern Das 
terien untereinander / da ein Fechter den andern 
vertrieb / als Baſilius Valentinus redet / nem⸗ 
lich das Oleum Vitrioli der uͤbergeſtiegenen 
Tiactur ihre terram ſuchte / welches aller ac 
dorum, und ſonderlich des Olei Vitrioli, als des 
puri puti acidi Gebrauch iſt / daß ſie gerne eine 
terram annehmen / und den Mercurialiſchen als 
ſchlipffrichſten Theil darvon ſtoſſen / und eine iede 
reine Terra, ſo einen Geiſt oder acidum an ſich 
U N | M 3 nim⸗ 
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nimmet / darauf fie ſich denn dergeftaltmiteinans 


der vereinigen / daß ſie nicht leichtlich wieder zu 
ſcheiden: Als ſetzte ich es nach geendigten Streit 
in eine Sand⸗Capelle / und deſtillirte erſtlich 


mit gelindem Feuer / biß nichts mehr gehen woll⸗ 
te / denn machte ich die Regiſter auf / ſo giengen 


Blut / rothe Tropffen uͤber / die alles menſtruum 
wieder ſo ſchön als zuvor faͤrbeten; Auf die letzte 
ſteiget allezeit ein wenig Sublimat, den hebet be⸗ 
ſonders auf / biß ihr deſſen einen guten Theil habt / 
und revificiret ihn alsdenn mit zweymal ſo 
ſchwer Eiſenfeil / fo erlanget ihr auch einen Mer- 
curium vivum, welcher ob es ein Mercurius 
Solis oder Vitrioli iſt / ich eurem Ausſchlage 
uͤberlaſſen will / denn ich ſchon weiß / was 
vor einer es iſt / und in der Retorte blieben mir 


* 


8. Loth croci Martis zuruͤcke. Wer haͤtte nun 


meynen ſollen / daß auch dieſe Tinctur, die ſchon 
dreymal per ſe uͤbergeſtiegen / und als das Gold 
gusſahe / noch corporaliſch Eiſen bey ſich haben 
ſollte? Man kan das Eiſen zwar in kein Corpus 
wider ſchmeltzen / wenn es im corroſiv ſolviret 


geweſen; Alleine der hinterbliebene Crocus iſt 


doch ein Corpus und kein Spiritus. Wie ich 
nun allhier gelehret bey dieſer von ungefehr mir 
zugeſtoſſenen Arbeit; Proba: Alſo muß man auch 
insgemein dieſes Ertz tractiren. Nemlich / man 
nimmt ein Pfund geſtoſſen / und nur einmal ger 
gluͤheten Sand / thut ſelbigen in eine Reto te, 
geuſt darauf 4. Pfund Aqua Regis, ſtellet es 
in eine Sand⸗Capele / legt einen Recipienten 
vor / auf daß nichts von dem Aqua 11 we | 
ohren 
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lohren gehe / gibt Feuer in erſten Grad / daß das 
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und frifches Aqua Regis darauf / kochet wie vor / 
und ſo der Sand nicht weiß worden / muß man 
auch zum drittenmale repetiren / denn gießt man 
alle Extractiones zuſammen / und abſtrahiret 
fie biß auf die Helffte / hernach gießt man in fo 
viel Extraction als von 1. Pfund Ertze kommen 
und juſte 8. Loth ſeyn wird / wann ihr den Sand 
reine ausglühet / wieder waͤget / und alſo die Pros 
be damit machet / 4. Loth Vitriol-Oel / abſtrahi- 
ret vollend / biß es bald auf die Trockene kom⸗ 
men will / dann gießt man das klare und weiſſe 
Aqua Regis in Recipienten aus / leget geſchwin⸗ 
de dieſen oder einen andern recipienten fuͤr / ver⸗ 
lutiret ihn auch / und giebt ſtarck Feuer / fo ſteigen 
faſt blutrothe Tropffen / haltet mit dem Feuer an / 
biß nichts mehr koͤmmt / auch biß aller Sublimat 
in Geſtalt eines aluminis plumofi in die Höhe 
geſtiegen / denn hoͤret auf / fo habt ihr einen Mer- 
curium und tincturam ſolis, den Mercurium 
will uͤbergehen / ungeacht die Chymici groſſen 
Staat von dem Mercurio Metallorum , und 
Baſilius Valentinus auch von dem Mercurio 
Vitrioli machen / den ich alſo umſonſt und beſſer 
als viele ſonſt vor groſſes Geld nicht zu machen 
mit gelehret / und gehet richtig an; Welche der⸗ 
gleichen Arcana dann und wann vor groſſes 
W e M4 Geld 
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glaubigkeit / und ungeziemenden Aberglauben. 
miſce, und alle Tage fleißig gebraucht.) Als 
will dieſes nur noch gedencken / wie ich nicht zweif⸗ 
fele / es werde ein verftändiger und geuͤbter Man 
ſich ohne deme zum Vortheil noch geſchickt ma⸗ 
chen; Alſo ich in particulari der Gebuͤhr 48 
einem ieden zu dienen geneigt bin / angeſehen ich 
mehr Gefallen trage / wenn dergleichen Wercke 
mehr in Schwang komen / als wenn auch dieſes 
noch zu Grundegehe / wollte wuͤnſchen / daß mei⸗ 
nem geliebten Vaterlande mit noch mehrern die⸗ 
nen konnte. Ich will dem geneigten Leſer nicht 
recommendiren / was Oleum Vitrioli vor ein 
unvergleichlicher Schatz im Zugutemachen der 
Ertze und Metallen / denn ſein Gebrauch wird ſich 
ſelbſt bey ieden / der damit was fuͤrnimmt / be⸗ 
liebt und hochſchaͤtzbar machen; Von den Me⸗ 
tallen etwas zu gedencken / Proba; ſo ſolviret nur 
ein halb Marck fein Gold in Aqua Regis, und 
gieſſet ſo dann 4. Loth gut Oleum Vitrioli dar⸗ 
ein / und deſtilliret erſtlich das Menſtruum mit 
gehörigem / zuletzt aber mit ſtarckem Feuer / ſo 
wird nicht nur ein gut Theil Gold Tropffen⸗weis 
uͤberſteigen / ſondern auch der mehrere Theil im 
Kolben oder Retorte gar artig auffſublimiren / 
ſo bald der recipiente abgenommen wird / und 
die Lufft in die Retorte ftoffet / folviren ſich 
ſtracks dieſe Flores in ein uͤberaus ſchoͤnes gol⸗ 
denes Oehl / welches zwar darum noch kein Au; 
rum potabile, und ſetze ich es auch nuꝛ deß wegen / 
um zu weiſen / a 
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welchem die Rechnung zu machen / was es nicht 


bey dem ſchon geiſtlichen und flüchtigen thue. 
Wer aber ſolches Gold⸗Oehl wieder in Aqua 


Regis zu ſolviren / aufs neue mit Oleo Vitrioli 
zu præcipitiren / und mit zweyerley Mercurio in 
ſeinem rechten Gewichte auf zu ſublimiren weiß / 
der wird noch was herrlichers erhalten / welches 
ich vor mein groͤſtes Arcanum in particular- 
Arbeiten achte / ob ich ſchon bißanhero aus Mans 
gel der Zeit und Gelegenheit darinnen noch nicht 
viel gethan habe / und ohne Mercurio ferner al⸗ 


ſo præpariret / und mit Spiritu vini alsdenn ex- 
trahiret und von allen Corroſio liberiret / giebt 


zum wenigſten auch fo eine Medicin, als ſonſten 


keine deſcription einiges Auri potabilis verrich 


ten wird. Proba: Silber in Aqua fort ſolvi- 


| 


fo ſchoͤn darmit heruͤber deſtilliren könne. Aus 


ret / und mit Oleo Vitriöli præcipitiret / fällt 
augenblicklich zu Boden / welches das Gold nicht 
thut. Alleine das will wegen anderer Arten ſich 
nicht alſo in Flores oder eine Tinctur uͤbertrei⸗ 


ben laſſen / dahero iſt diß auf Silber⸗Ertze auch 


nicht / als wie auf andere / die des Goldes Na⸗ 


tur / zu gebrauchen. Alleine fein Silber in Aqua 
fort ſolviret / und nachmals mit Oleo Vitrioli 
Præcipitiret / und ſo dann mit einem gewiſſen 
Dinge aufflublimirt / giebt Zinnober ⸗rothe und 


Pfirſich⸗Bluͤth⸗farbene Flores, uͤberaus ſchoͤn 
anzuſehen / welche wieder auf gewiſſe Maſſe in 


Silber gebracht, fo viel Gold in der Scheidung 
geben / als viel Silber ſich in dergleichen Flores 
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auffſublimiret hat. Aus welchem die Trans- 
mutatio Metallorum alsbald / ob ſchon nicht 
mit groſſem Vortheil / iedoch gleichwohl beſſern 
Gewinnſt / als alle andere bißanhero nacheinan⸗ 
der im Druck herausgekommene Chymiſche ex 
perimenta zu demonſtriren Es iſt noch eben 
nicht lange / daß hinter dieſes Arcanum kom⸗ 
men / habe auch ebenemale gefehlet / bevor den 
rechten Handgriff / den das erſtemal von unge⸗ 
‚Fahr getroffen / wiederſunden; Aber nun ſchrei⸗ 
be mich einen Meiſter dieſes Stuͤcks / und GOtt 
wird geben / daß ich auch einen noch beſſern Vor⸗ 
theil darbey finde / wie ich feſtiglich hoffe. 
Eiſen in Aqua Regis ſolviret / und Oleum 
Vitrioli nach dem Gewichte / wie bey dem Gol⸗ 
de / darein gegoſſen / giebt auf die letzte ſo eine 
Gold⸗gelbe Linctur Tropffen⸗weiſe / ſamt etwas 
Mercurii ſublimati mit Sublimir- Feuer auf 
die allerletzte / daß nicht zu glauben / und wer rech⸗ 
te goldiſche Eiſen haben kan / oder beſſer derglei⸗ 
chen mineram, aus welcher das goldiſche Theil 
noch beſſer als dem ſchon geſchmeltzten Eiſen zu 
ſcheiden / und weiß das Necht einzutragen / der 
erlanget bey nahe ſo ein gutes Werck damit / als 
aus dem goldenen Engel⸗Sande; welches ich 
nicht geſchrieben haben wollte / wenn ich nicht 
Sinnes waͤre meinem lieben Vaterlande zu wei⸗ 
ſen / daß ich ihme gern in allewege dienen wollte / 
wo nur in meinem Vermoͤgen auch waͤre / mit 
Unkoſten etwas auszufuͤhren. 
SBolviret gemein doch reines Kupffer in einen 
N unge⸗ 
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ungefaͤllten 4 | 
ſchwer Oleum Vitrioli, und deſtillirt / fo gehe 
erſtlich das Waſſer / und auf die letzte ſtarck / ſo 
bekommet ihr ebenfals überaus ſchoͤne grüne 
Tropffen / und letzlich mercurialiſchen Subli- 
mat, gieſſet dieſe und die Tinctura Martis zu⸗ 
ſammen / und animiret damit einen Mercurium, 
repetiret das etlichemal / und tractixet ſo dann 
mit dieſem die anımam Lunæ, ſo kommet der 
Nutzen deſto reichlicher / welchen modum ich 
unlaͤngſtens einer gewiſſen Standes ⸗Perſon zu 
zeigen verſprochen / aber mit andern Umwegen 
erſtlich darum auffgehalten / um zu ſehen / ob man 
ſeinem Verſprechen auch wohl nachkommen wer⸗ 
de / und mir ſo Luſt als ihme ich zu dienen habe / 
deſſen Gewißheit die Zeit noch lehren muß / wie 
ich ſehnlich warte / und vor mich allezeit parat ſte⸗ 
he / ferner weit præſtanda zu præſtiren / als ei⸗ 
nem ehrlichen Manne zukommet. Mit Zinn und 
Bley hab ich niemals etwas vorgenommen / weil 
ich kein Liebhaber felbiger Arbeiten iemalen ge⸗ 
weſen / derowegen kan auch nichts davon ſchrei⸗ 
ben / denn ich in dieſen wenigen Bogen ein meh⸗ 
rers zu ſchreiben mir nicht vorgenom̃en / als was 
mit meinen Augen geſehen / und mit meinen Haͤn⸗ 
den gemacht / auch dieſes von den Metallen bloß 
um mehreꝛe Hochachtung und Ruhms des Schei⸗ 
de⸗Sulphuris oder Olei Vitrioli willen / obiter 
mit beyfuͤgen wollen. Laßt mich GOtt laͤngen 
leben / und hilfft mir in ein klein wenig beſſern 


ten Aqua fort, gieſſet darzu halb ſo 


10 
N 


Zuſtand / als denjenigen / darinnen ae 5 
vo | e e 
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und darein nicht nur durch harte Duͤrckiſche Ger 
faͤngniß / ſondern auch anderweitiges mehreres 
Ungluͤck mit der Jehniſchen Poſt gerathen / (durch 
welches letztere ich abſonderlich patientiam de- 
cliniren lernen muͤſſen.) fo will noch einen gan⸗ 
gen Tractat lauter Vitriol- Arbeiten an den Tag 
kommen laſſen / die manchen wohl gefallen wer⸗ 
den / ſonderlich alldorten / wo gelehret wird / wie 
man das gantze Corpus Antimonii in Aqua Re- 
gis auffſolviren / und mit Oleo Vitrioli in ſolche 
Flores treiben kan / die ſo wohl einen haͤuffigen 
Mercurium currentum geben / als auch einen 
ſolchen liquorem per diliquium, der ohne ebul- 
lition das Gold alleine durch digeſtion radica- 
liter ſolviren koͤnnen / wiewohl es die bloſſen 
Flores auch thun ſolle. 
Mit was vor einem metalliſchen Namen aber 
dieſer unſer Sand nun auch eigentlich zu belegen / 
fo kan ich nicht umhin / weiln es heißt: a potiori 
ſit denominatio, und ich in allen vielfaͤltig mit 
beſondern Fleiß gemachten Proben allezeit rich⸗ 
tig gefunden / daß mehr Eiſen als Gold darinnen / 
ſolches der That und Wahrheit nach einen goldi⸗ 
ſchen Eiſen⸗Sand zu nennen / es verdruͤſſe nun 
wen es wolle / denn dieſen verdienet es beſſer / als 
wenn ich es ein Gold⸗Ertz nennete / weil es erſt⸗ 
lich keinem Ertze aͤhnlich ſiehet / und vors andere 
auch des Goldes der wenigſte Theil darinnen z 
Gleichwie drittens das Eiſen darinnen auch cor⸗ 
poraliſch / und feine Vollkommenheit erlanget / 
ja alſo daraus zu bringen iſt / das Gold Wee 
12790 einma 
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einmal als Gold / ſendern nur ale eine enim 
Solis, wie es die Chymici nennen / darbey zu 


finden. Und gleich wie unser Sand Diefen Par 
men oder Benamung mit allem Fug und Recht 


Ds alſo wird man ſich ſchon auch eines andern 


eicheiben konnen“ wenn das Gel der Ruhe 
Vorgeben nach einmahl gediegen komt wel⸗ 


ches G Ott bald geben wolle! und waͤre zu wuͤn⸗ 


ſchen / daß man ſolchen Engel entweder gleich auf 


Die Bruſt! oder fonft einen andern Orte einger 
ſchlagen / wo er beſſeres gediegenes Gold gehalte / 
und ſollte es auch nur auf das Fußbreit geweſen 
feony oder wellman nun befindet daß anderer 
Daten mehr beſſeres gediegenes Gold liege / as die⸗ 
ſer Engel der Zeit hielte / man ſich mit der Ruthe 
kracks beſſe verstanden bevor wan fo viele Ins 
koſt a Hals und Kopff auf Das Bauen ver⸗ 


wender hätte, Denn was dokten bey dem Hl. 
de nen Engel durch groſſe Unkoſten und blutſaurer 


Arbeit in die Erde mit Stollenführen und 


Schachtſencken nach Berg Manier zuwege ge⸗ 


bracht wird / das verſichere ich von aller dort her⸗ 
umliegenden Erden gleithfals fonderlich Tit 
Herrn N. N. Berg⸗Keller / allwo man fo einen 
ſchoͤnen Gang angetroffen / der auch in Saal⸗ 


baͤnden ftehet und an die drey viertel Ellen hoch 
ſich erſtrecket / und faſt dreymal ſo reich haͤlt / 


Gon helfen daß dies auge continuitet, 
Was in andern anliegenden Berg⸗Kellern und 
ſonſten zu finden ſeyn mochte / kan nicht wiſſen / 


weil guſſer dieſen keinen inwendig geſehen. 10 | 
. CC 


Be | 
belachen iſt die Einfalt als ich unlaͤngſt die Pros 
de darauf gemacht, daß man vorgeben / ich h Be 
die Tinctur von des goldnen Engels Extract 
genommen. Ey mein wen würde ich Denn das 
mit betrogen | 570 Mich ja ſelbſten. Ich 
wollte es der forn im erſtenCapitel / alten Beſchrei⸗ 
bung nach gerne ein Gold⸗Granaten⸗Werck ger 
tauffet haben / wo anders es dergleichen auch 
Gir und der Beſchreibung Lemaß kaͤme. 
Vor mich aber bin ſchon mit der That uͤberein⸗ 
kommenden Benahmung zufrieden / wenn es nur 
wacker viel dergleichen Sulphuris oder Auri 
halt; Ja ob man es auch nur Kelle, Sand und 
eimen heißt / wenn es nur die Probe mit gutem 
Nutzen beweiſt / wie bißanhero / GOtt Lob! ge⸗ 


Cap. 2. 


* 
54 
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ſchehen. 


inte it 44 8. ap. %% 100 r Fly 1 
Eroͤrtert die Frage / warum doch 
bißanhero das Werck nicht beſſer forte 
„ geſetzet worden 
O balden ich die erſte Probe mit dem 
mir uͤberbrachten Sande glücklich ge⸗ 
d macht, ſo bald wurde mir vom Lbers 
Ae e ee als das weni⸗ 
ge Meinige uͤber Hals und Ko 


| Kopff zu verſtoſſen / 
und mich gleich mik ihm gen Zwickau zu wen⸗ 
den / und dort ein reicher Mann zu werden / alleis 
ne weiln ich mich auf Bergbauen ſo gar wohl 
nicht verſtunde / auch dieſes font vergewiſſert 7 

daß ſich biß weilen ein Anbruch ſchön anlaͤſt 5 


* 
7 


waͤre alles ſchon bey 
ne 15 Mas 7 daß die aldorten 


Bene 110 Heben en ann 
lauff nicht 1 
dem Gluͤck und U 
jehlinge 12 6 5 ache ee 85 
Dan 0 In toeder, von oe 11 


9 dan ber 5 eee e 180 

14. Tage vor Michaelis 16 5. dahin ei 

konnte mit est ausdrücklichen Werfprechen es 
handen / was noͤthig alleir 


fe tigte Schmeltz⸗Tie das Feuer halten 
Rn Wiese fich doch in der Tt Lonnie 
er diß / und hatte ich nichts gut hun / als das 
durchgeriſſene aus der Aſche wiederum beit 8 | 
ſuchen / in ofen Kal: neue einzufeßen/ 1 

daß ich datbey mein Geld mit blutſaurer Hand⸗ 
Arbeit verdienen muſte / den 30. Septembris 
wurde daraufuͤber Hals und Kopffein Contract 
1 davon ich aber weder das Concept 
och Or e über alles Anhalten e 


konnte / o daß ich gantz daruͤber vergaß? 10 1 
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abgehandelt worden / und weiln man darbey mit 
eigenen Schaden nichts that / als mir nur zuſahe / 
und ſonſten man ſich auch öffentlich mir unter die 
Augen kuͤhnlich ruͤhmete / daß man das Arcanum 
das Ertz zu gute zu machen / ſo gut als ich wuͤſte / 
nur daß man ſich nicht in ſolche Bauer⸗Arbeit ſte⸗ 
cken und mir zugleich einen Eingriff thun wollte / 
als hielte ich billig und um ſo viel mehr mit eigent⸗ 
licher Revelation inne / biß der Contract an den 
Jag kaͤme / und weiln mein Vorſatz derjenige 
gleichfals niemals geweſen / ihr Tage, Loͤhner / 
Kohlen⸗Sudler / und elender Laborante zu ſeyn / 
als man mich zu titulirn aus Hochmuth ſchon an⸗ 
hube / als gab es nur mehr und mehrere muthwilli⸗ 
ge Verzoͤglichkeiten / eine gute Probe war vor 
Michaelis fertig / da ein Pfund uͤber ein halb 
Loth Gold hielte / welches aber durch das viel⸗ 
faͤltige Durchlauffen der Tiegel und Verkrie⸗ 
chung in die Ziegel des Heerdes meiſt wieder 
verſchmieret wurde / ſo mir recht iſt / werden auch 
uͤber 7. Loth Gold⸗haltige Silber⸗Proben noch 
da ſeyn / ungeachtet noch kein Contract an den 
Tag kommen wollte / ich nahm eine Reiſe nach 
der andern wieder nacher Leipzig / aus keinen an⸗ 
dern Urſachen / ob ſie nicht ſelbſten der Weitlaͤuff⸗ 
tigkeiten uͤberdruͤßig werden / und dahero einmal 
bedacht ſeyn moͤchten / mich mit dem Contracte 
zu beſſern Fleiſſe zu binden / alleine ich merckte die⸗ 
ſes wohl / daß man das Secret gerne vor der Un⸗ 
terſchreibung des Contractes weg gehabt haͤtte / 
der Contract aber konnte noch nicht ins reine gas 
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Verflieſſung ſolcher Zeit / da er mit Herr N. N. 
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bracht werden / deſſen ungeachtet verfertigte ich 
abermal eine gute Probe / die bey nahe 2. Loth 
Gold war / weiln es aber noch nicht gar ſein / und 
ich wieder zu verreiſen hatte / bate ich / man moͤch⸗ 
te es nur liegen laſſen / biß ich wiederkaͤme / da ich 
es ſchon vollend fein machen wollte / der Vorwitz 
aber die Kunſt ſelber zu koͤnnen / hatte ihn nicht ſo 
lange Ruhe laſſen koͤnnen / darum es auch ge⸗ 
ſchahe / daß als es der Herr Sohn des Herrn N. 
auf die Kohlen geleget / die Geiſter es ſtracks da⸗ 
von weggetragen / und erſtlich in einen Schlacken 
verwandelt / hernachmals aber / als es durch die 
Ruthe wiederfunden / und aufs neue in das Feuer 
gebracht worden / ſchleppeten es die loſen Geiſter 
gar vor das Haus hinaus unter die Trauffe / all⸗ 
wo es auch noch liegen ſoll / wiewohl andere wiſ⸗ 
ſen wollen / wo es nach dieſem in Annaberg feil 
geboten worden / welches einen ja alleine abſchre⸗ 
cken ſollte / an ſo einem Orte viel zu thun zu haben / 
da die Geiſter ſo gar groſſe Gewalt erlanget / 
wovon man ſonſten all ſein Lebetage ſolche naͤrri⸗ 
ſche Haͤndel nicht gehoͤret / wiewohl auch bey 
niemanden als einfaͤltigen / ſimplen / und aber⸗ 
glaubigen Leuten dergleichen Begebenheiten 
Glauben finden. Verſchiene Faſten⸗Zeit fand 
ich mich wieder mit etlichen guten Freunden ein / 


da ich mich 8. Tage nacheinander bey mehrge⸗ 


dachten Herrn N. anmelden ließ / ob ich zu ihm 
kommen ſollte / oder er zu mir kommen wollte / 
aber nicht die geringſte Antwort hatte / biß nach 


zu ; 
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zu mir kam / und mir den ins reine gebrachten 
Contract über Hals und Kopff / ja ohne einzi⸗ 
ges gutes Wort zu unterſchreiben zumutheten / 
darauf ich aber meinen Kopff auch wieder hatte / 
und zwar erſtlich deswegen / weiln dem Contra- 
cte keine gewiſſe Zeit geſetzet / wie lange er feinen 
Beſtand haben ſollte / vors andere darinnen aus⸗ 
geſtrichen wurde / daß ich ein Mit⸗Gewercke waͤ⸗ 
re / ungeachtet mir laͤngſten mit Hand und Mund 
einige Kuxe dabey verſprochen worden / auch ſon⸗ 
ſten bey Herr N. ein Wort fo viel als ein Jura- 
ment gelten ſoll / ſondern man wollte mich nach 
Belieben an ein anders Werck damit weiſen / 
und mir noch darbey vorſchreiben / wen ich in 
ſelbiges neues Werck zu Mit⸗Gewercken nehmen 
ſollte oder nicht. Drittens verlangte ich / weiln 
ich das Arcanum ohne einziges Entgeldt der ge⸗ 
ſammten Compagnie eroͤffnen wollte / meine wo⸗ 
chentliche Beſoldung fortgehen zu laſſen / ich ſey 
da oder nicht / ſonderlich / wenn ich ſie erſtlich alle 
alſo abgerichtet / daß ſie das Werck ſo gut als 
ich ſelbſten ohne mein Beyſeyn dirigiren koͤnn⸗ 
ten / und das wurde mir auch abgeſchlagen / wie 
nicht weniger dieſes / daß wenn ſie vierdtens an⸗ 
dere Wercke mehr auffnaͤhmen / und durch meine 
Kunſt zu gute machten / man mir ebenfals deß⸗ 
wegen woͤchentlich was geben mochte / und ſoll⸗ 
te es auch nur ein Thaler ſeyn / dafuͤr ich doch mit 
Math und That iederzeit gerne dabey an die 
Hand gehen wollte. Gleich wie nun die Ant⸗ 
wort darauf mir ſchrifftlich ward: ja / wenn ſie 
N MW mei⸗ 


meiner darbey verlangten / fonften nicht / alſo 
war auch wiederum niemand zu Hauſe / als ich 
fuͤnfftens mehr haben wollte / daferne G Ott bes 
lieben ſollte / durch den zeitlichen Todt mich etwa 
vor Verflieſſung eines Jahrs hinweg zu raffen / 
man in Anſehung / daß ich ihnen gleichwohl ge⸗ 
dienet / und ſie ſonſt ohne meine Kunſt ihr Werck 
nicht zu gute machen koͤnnen / meinem Weibe o⸗ 
der Kindern / oder Vater / oder Mutter / oder 


wen ich ſonſt verlaſſen und darzu angeben 


mochte / auf zehen Jahr lang die mir verſprochene 

wöchentliche Beſoldung und zwar auch nur zu 
der Zeit genſeſſen zu laſſen / darinnen das Werck 
getrieben wuͤrde. Anderer Puncten mehr zu ge⸗ 
ſchweigen / da ich alles ſelbſten in eigener Perſon 
ſchmeltzen / iederzeit zugegen / und keinmal uͤber 
14. Tage weg / ja alſo ihr Selave und Schmel⸗ 
tzer ſeyn ſollte / ob fie mir ſchon anfangs ein groſ⸗ 
ſes Prædicat auszuwuͤrcken ſich erboten / und 
mich auch mit ſich zu einem reichen Manne zu 
machen verſprochen hatten / ja ob ich ſchon ihnen 
an meine Statt inzwiſchen einendaboranten hiel⸗ 
te / der daheime was thaͤte / ſollte es doch nicht gel- 
ten / so. Thaler baares Geld wurde mir zu meiner 
Herauffſchaffung verſprochen / und nachmals 
doch nur 20. Nthlr. geſchicket; meine woͤchentli⸗ 
che Beſoldung / die mir die Ruthe anfangs auf 
10. biß 12. Nthlr. recht ſprach / verkleinert / und 
auf 6. Nthlr. vor Koſt / Wohnung / Holtz / und 
alles in allen geſetzet / ja man wollte noch darzu im 
Contracte minen 


\ 0 


n 0 


darneben vor Proben von andern fremden Leuten 
was neben ihrer Arbeit verdienen koͤnnte / ich ſel⸗ 
biges in ihr Fiſcum geben ſollte / gleich wie ich 
auch vermittelſt deſſelben ferner gehalten ſeyn 
ſollte / alle Arcana und Handgriffe / die ich auf 
meine Koſten in Zukunfft noch erfinden moͤchte / 
ihnen zu eroͤffnen / dahero machten mir ſolche 
Verwegerungen und Genaunehmung mit mir 
nicht nur ſtracks Anfangs / ſondern auch nach⸗ 
mals weiters Nachdencken / und das um ſo viel 
mehr / weilen mich meine Wiſſenſchafft und 
zumalen die Unterſuchung durch ſo gar faſt un⸗ 


zählige Proben nach Chymiſchert Art / da ich 


noch immer einen naͤhern und beſſern Weg zu fin⸗ 
den gedachte / die mir alle nicht bezahlet worden / 
manches Geld und ſaure Arbeit gekoſtet / und ein 
ieder ja darum was lernet / daß er wiederum et⸗ 
was damit verdienen will / auch als ich endlich 
nicht länger muͤßig ſitzen konnte / wie ich das 
letztemal hier war / und dahero in das mit einem 
Stocke nur verſperrete Laboratorium gieng / 
um etzliche Steine zu holen / und vor mich einen 
Ofen zu bauen / der Herr Sohn dieſes erſehende / 
ſchon zulauffen und mich vor den Kopff ſchla⸗ 
gen wollte / da man doch nachmals geſagt: war⸗ 
um ich nicht in das Laboratorium immer ge⸗ 
gangen waͤre / und gearbeitet haͤtte / wann ich ihr 
rentwegen kommen waͤre / aber ſo muß es gehen / 
wenn ein Reich zerfallen ſoll / und bleibet wohl da⸗ 
bey / daß Hochmuth vor dem Falle koͤmmt / auch 
jehlinge Sprünge ſelten wohl gerathen. Hilff 
ö N3 Gott / 
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SD / wi wie hatte es u es mir erſtlich e ergehen! ſollen / | 
wann ich mich anfangs mit guten Worten hätte 
uͤber den Tölpel ſtoſſen laſſen. Es ſollte man⸗ 
cher es wohl nicht glauben koͤnnen / daß mit mir 


alſo umgegangen worden / gebe aber darauf die 


fe Nachricht / daß ich alles ſchrifftlich annega- 
tionibus und andern in Haͤnden habe / warum 
aber ſolches geſchehen / weiß nicht / auſſer daß 
man ſich eingebildet / auch uͤberall ſchon ausge⸗ 
ſchryen / man konnte die Kunſt fü gut als ich / 
wie oben gedacht / und hätte ich mir in die Kar⸗ 
te gucken laſſen / ſo wuͤrde die Kunſt auch nicht von 
mir / ſondern alleine durch Erkundigung mit der 
Ruthe herkommen ſeyn. Item / daß man zes 
hen andere haben könnte / welche ſich noch an⸗ 
bieten und weit beſſere Reder in Zugutemachung 
des edlen Ertzes biß auf 42. Marck fein Gold aus 
einem Centner anzuſtimmen wuͤſten / welches ich 
aber gelogen heiſſen wollte / es rede es wer es 


wolle / ja die Ruthe ſelbſten ſunge von se. Mars 


cken / und wurde ich nur ausgelachet / wenn ich 
nicht zugeben wollte / daß ein Pfund Ertz nicht 
uͤber 2. Loth Gold hielte / um welches willen 
ich mich nach einem eigenen Wercke umthat / 
auf daß ich doch ſolches goldenes Seculi, wel⸗ 
ches die Ruthe beſtaͤndig prognoſticiret / mit 
theilhafftig werden moͤchte / damit es aber auch 
nicht hieſſe / als man ſchon vorgeben wollte / 
ich wollte ihnen ihre Ehre der Priorität wegen 


entziehen reſolvirte ich mich zugleich / ein 


7 Jahr lang damit in Ruhe zu ſtehen ng 
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und mit zuzuſehen / wo andere in ſo groſſer 


Menge hergelauffen kaͤmen / und in wie vielen 
ihre Proben die meinigen uͤbertreffen wuͤrden. 


Nachdem aber die meiſte Zeit damit verfloſ⸗ 


ſen / als habe dieſen Bericht erſtlich ſchicken 
wollen / worauf ich ſo dann auch nicht erman⸗ 


glen werde Ihro Churfuͤrſtlichen Durchl. 


lIntereſſe und mein eigenes Heftes zu beobach⸗ 


ten / wiewohl ich dabey keinen ſolche Reichthuͤ⸗ 
mer verſprechen kan / neue Staͤdte zu bauen / 
oder Fuͤrſtenthuͤmer dafür zu kauffen / aber wohl 


ein ehrliches Auskommen / welches mit mir ein 


ieder / der ſich auf dergleichen Arbeiten verſte⸗ 
het / aus dieſem Sande unfehlbar finden wird / 
gleich wie ich auch einen ieden verſichere / der 
bey ſeiner Profeſſion bleibet / die er verſtehet / 
daß ihm keine Geiſter was entziehen werden / 
denn ſie thun es nur denjenigen / die eine Sache 
nicht recht machen koͤnnen / und bald da zerbre⸗ 


chen / und dorten verſchuͤtten / oder ſonſt nicht 


recht anfangen / wie ſich es gebuͤhret / fortfah⸗ 


ren / und als es ſeyn ſoll / ausmachen. Und 
gleich wie mich nun der geneigte Leſer darum 


nicht verdencken wird / daß mich bedaͤchtlich 
gehalten / maſſen man ſich ſchon Chymiæ Cul- 
tor & Practicus geſchrieben / da man doch von 


mir ein mehres nicht als eine ſchlechte Extra. 


ction machen / einen Regulum Antimonii gieſ⸗ 
ſen / und etwan einen gemeinen Schmeltz⸗Ofen 
bauen lernen -auch.fonften noch gar wenig ſch 


| 43 (2020 7 


ſchh ſelbſten ausgeklägelt hat / alfo wird derſel⸗ 
be mir auch in andern Wege gewogen verblei⸗ 
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ben / und mit dieſen kurtzen Bericht / von des 
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aniego aber iſt da das 
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Wiercks Uhrſprung / Beſchaffenheit / und 
warum es alſo lange liegen blieben / verlieb 
nehmen. Ein mehrers ein andermahl / 
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